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SPD: Wir machen 


Kramp-Karrenbauer 
nicht zur Kanzlerin 


Die Parteiführung hat sich festgelegt. 
Genossen fordern Ende der CDU-Personalspiele 





Von ROBERT BIRNBAUM, GEORG ISMAR 
UND STEPHAN HASELBERGER 





BERLIN - Die SPD-Führung will CDU-Che- 
fin Annegret Kramp-Karrenbauer bei ei- 
nem vorzeitigen Abschied von Angela 
Merkel auf keinen Fall zur Kanzlerin ma- 
chen. Das verlautete am Dienstag aus Par- 
teikreisen. Es herrsche Übereinstim- 
mung in der Führung, dass die SPD 
Kramp-Karrenbauer im Bundestag nicht 
mitwählen werde, sollte Merkel ihr Amt 
niederlegen. Damit würden die Sozialde- 
mokraten notfalls auch vorgezogene Neu- 
wahlen riskieren, sollte Merkel nicht wie 
bisher geplant bis zum Ende der Wahlpe- 
riode 2021 als Kanzlerin weitermachen. 
„Es wird eine Wahl geben ohne Amtsinha- 
ber“, hieß es in der Partei. 

Damit soll offensichtlich verhindert 
werden, dass Kramp-Karrenbauer mit ei- 
nem Amtsbonus in die Bundestagswahl 
gehen könnte. Seit Wochen laufen im poli- 
tischen Berlin Planspiele, was passiert, 
wenn Merkel frühzeitig die Macht abgibt. 
Die Kanzlerin ist seit knapp 14 Jahren im 
Amt. Nachdem sie auf den CDU-Vorsitz 
verzichtet hat, zieht sich Merkel aus Par- 
teiterminen generell zurück. Sie will 
auch im anstehenden Europawahlkampf 
nur bei einer Abschlussveranstaltung in 
München auftreten. 

SPD-Generalsekretär LarsKlingbeilbe- 
tonte jetzt in der „Saarbrücker Zeitung“: 
„Wir ssindeineKoalition unter AngelaMer- 
kel eingegangen.“ Die SPD habe Merkel 
zur Kanzlerin gewählt: „Damit ist alles ge- 
sagt.“ Zugleich forderte Klingbeil die 
Union auf, „Personalspielchen“ mit Blick 
auf die Nachfolge von Kanzlerin Merkel 
und die Besetzung des Kabinetts zu been- 
den. „Ich erwarte von der Union Diszip- 
lin. Wenn ich mir die Bilanzen von Herrn 
Altmaier, von Frau Karliczek oder Herrn 
Seehofer angucke, dannist die klare Forde- 
rung, jetzt endlich Tempo zu machen.“ 

SPD-Vize Ralf Stegner sagte dem Tages- 
spiegel: „Die SPD beschäftigt sich nicht 
mit der Neuwahl einer CDU-Kanzlerin, 
sondern arbeitet an der Grundrente, am 
Klimaschutzgesetz, der Europapolitik 
und anderen Themen, die im Koalitions- 
vertrag vereinbart sind.“ 

Anlass für die Äußerungen war unter 
anderem ein erster gemeinsamer Auftritt 
der CDU-Chefin Kramp-Karrenbauer 
mit ihrem unterlegenen Mitbewerber 
Friedrich Merz. Merz gilt in der Union 
als Anwärter auf ein Ministeramt in einer 
künftigen, von Kramp-Karrenbauer ge- 
führten Regierung. Obwohl die neue 
CDU-Chefin wiederholt betont hat, dass 


Merkel bis zum regulären Ende der Wahl- 
periode im Amt bleiben soll, gilt in der 
Union genau so wie in der SPD das 
Schicksal der großen Koalition als unge- 
wiss. Spätestens zum Jahresende rech- 
nen zahlreiche Spitzenpolitiker in Berlin 
mit einem Bruch des Bündnisses. Auch 
die CDU und Merkel selbst könnten da- 
ran ein Interesse haben, um zu vermei- 
den, dass Kramp-Karrenbauer sich vor- 
zeitig verschleißt. Einem fliegenden 
Amtswechsel stehen allerdings hohe ver- 
fassungsrechtliche Hürden im Weg. An 
einem Wechsel zu einer Jamaika-Koali- 
tion wiederum haben derzeit die Grü- 
nen wenig Interesse, die bei der letzten 
Bundestagswahl mit 8,9 Prozent ein mä- 
Riges Ergebnis erzielt hatten, jetzt aber 
in Umfragen zum Teil schon die SPD 
überholen. 

Eine Bruchstelle für die Koalition 
könnte die Europawahl am 26. Mai wer- 
den. An dem Tag wird zeitgleich in Bre- 





„Ich erwarte 


von der Union Disziplin“ 
SPD-Generalsekretär Lars Klingbeil 





men gewählt, seit Jahrzehnten eine si- 
chere SPD-Hochburg. Als besonders kriti- 
sche Wegmarke gelten danach die drei 
Landtagswahlen im Osten. In Sachsen, 
Brandenburg und Thüringen im Septem- 
ber und Oktober muss die SPD dramati- 
sche Verluste befürchten. Der CDU wie- 
derum droht in Sachsen der Verlust einer 
regierungsfähigen Mehrheit ohne Beteili- 
gung der AfD. 

Schließlich muss sich im Dezember die 
SPD-Vorsitzende Andrea Nahles beim 
SPD-Parteitag der Wiederwahl stellen. 
Dort wollen die Sozialdemokraten auch 
beraten, ob und unter welchen Bedingun- 
gen sie in der Regierungskoalition blei- 
ben wollen. Diese Revision hatte sich die 
SPD im Koalitionsvertrag vorbehalten. 

Bei einer Neuwahl werden in der SPD 
die größten Ambitionen auf die Kanzler- 
kandidatur Vizekanzler Olaf Scholz nach- 
gesagt. Der Finanzminister hat öffentlich 
bereits erklärt, dass er sich das Amt des 
Bundeskanzlers zutraut. Er dürfte kaum 
Interesse daran haben, dass Kramp-Kar- 
renbauer auf internationaler Bühne mit 
dem Reiz der Neuen glänzt. Er hofft in 
einem Wahlkampf gerade mit seiner Re- 
gierungserfahrung zu punkten. 


— Meinungsseite 


Bundeswehr-Jet musste 
in Schönefeld notlanden 


BERLIN - Ein Jet der Flugbereitschaft der 
Bundeswehr ist bei einer Landung in Ber- 
lin nur knapp einem Unglück entgangen. 
Die Luftwaffenbesatzung habe es ge- 
schafft, „den Jet unter schwierigsten Be- 
dingungen zu Boden zu bringen und da- 
mit Schlimmeres zu verhindern“, sagte 
Verteidigungsministerin Ursula von der 
Leyen (CDU) am Dienstag. 

Das Flugzeug war nach einer Funkti- 
onsstörung kurz nach dem Start umge- 
kehrt und landete mit großen Problemen 
auf dem Flughafen Berlin-Schönefeld. 
„Die Maschine hatte mit beiden Tragflä- 
chen Bodenberührung. Und eine kon- 
trollierte Landung war nicht mehr mög- 
lich“, sagte ein Sprecher der Luftwaffe. 
Bilder zeigen, wie die Maschine noch 
kurz vor dem Aufsetzen wild in der Luft 
taumelte. Leyen sagte: „Ich habe hohen 
Respekt vor der fliegerischen Leistung 
der Luftwaffenbesatzung.“ Nun müsse 
die Ursache der technischen Probleme 
zügig aufgeklärt werden. 


„Es waren keine Passagiere an Bord“, 
sagte der Luftwaffensprecher. Die Crew 
werde in einem Bundeswehrkrankenhaus 
medizinisch untersucht. Das Flugzeug ist 
ein Cityjet vom Typ Global 5000 des ka- 
nadischen Herstellers Bombardier. 

Die Abfertigung auf dem Airport 
wurde wegen des Zwischenfalls unter- 
brochen. Sie sei kurz nach 9.30 Uhr 
eingestellt worden, hieß es von der 
Flughafengesellschaft. Gegen Mittag lief 
der Flugbetrieb wieder an, es musste 
aber weiter mit Verzögerungen gerech- 
net werden. 

Die Flugbereitschaft hat 14 teils recht 
alte Flugzeuge, die für Flüge von Kabi- 
nettsmitgliedern oder des Bundespräsi- 
denten eingesetzt werden. Zuletzt gab es 
immer wieder Pannen bei Auslandsrei- 
sen deutscher Politiker. Die Unglücksma- 
schine ist allerdings ein neuerer Typ, der 
erst seit 2005 gebaut wird. TSP/dpa 
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Böhmermann 
scheitert mit Klage 
gegen Merkel 


BERLIN - Der ZDF-Satiriker Jan Böhmer- 
mann ist mit einer Unterlassungsklage ge- 
gen Bundeskanzlerin Angela Merkel 
(CDU) gescheitert. Die Klage sei abzu- 
weisen, urteilte das Berliner Verwaltungs- 
gericht am Dienstag in der Bundeshaupt- 
stadt. Zur Begründung hieß es, es be- 
stehe keine Gefahr einer Wiederholung 
der umstrittenen Bemerkung Merkels. 
Eine Berufung wurde nicht zugelassen. 
Böhmermann wollte der Bundeskanzle- 
rin eine Wiederholung ihrer Bemerkung 
untersagen lassen, sein Satire-Gedicht 
auf den türkischen Staatspräsidenten Re- 
cep Tayyip Erdogan vom März 2016 sei 
ein „bewusst verletzender Text“. Merkel 
hatte kurze Zeit später Fehler im Umgang 
mit dem in der Sendung „Neo Magazin 
Royale“ am 31. März 2016 vorgetrage- 
nen „Schmähgedicht“ zugegeben. epd 
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BER-Entrauchung 


vom TÜV 
freigegeben 


BERLIN - Die von Siemens gebaute Entrau- 
chungssteuerung im künftigen Haupt- 
stadt-Flughafen BER ist vom TUV Rhein- 
land mängelfrei abgenommen worden. 
Dies teilte der Flughafenchef Engelbert 
Lütke Daldrup am Dienstag mit und 
sprach von einem „Meilenstein bei der 
Fertigstellung des Terminals“. Die Flugha- 
fengesellschaft Berlin Brandenburg 
(FBB) geht nach Informationen aus Un- 
ternehmenskreisen davon aus, dass die 
Brandmeldeanlage, für die Bosch verant- 
wortlich ist, vom TÜV im Juni freigege- 
ben wird. Bis Ende Juli soll die Sicher- 
heitsverkabelung, bei der es immer noch 
Probleme bei der Beseitigung kleinteili- 
ger Mängel gibt, abgenommen werden. 
So lautet der aktuelle Zeitplan der FBB. 
Der Flughafen könne, so hieß es, im Okto- 
ber 2020 eröffnet werden. za 
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Notre-Dame 


Wo Europas 
Herz schlägt 


VON GERD APPENZELLER 








ropa überzieht. Seine Knoten sind 

nicht überall gleich dicht verteilt. In 
Italien und in Frankreich gibt es mehrere 
davon, auch in England und in Deutsch- 
land. Das Netz des wechselseitigen Aus- 
tausches, von dessen Existenz kaum je- 
mand weiß, verbindet seit langer Zeit tat- 
sächlich die großen Kathedralen dieses 
Kontinentes. In Frankreich gehören Pa- 
ris, Amiens, Chartres und Reims dazu, in 
Deutschland Köln, in England York und 
Coventry. Zwischen den Knoten verlau- 
fen Lebensadern, über die Informationen 
fließen. Etwa die, ob eine der Kirchen 
vom Verfall bedroht ist. Ob eines dieser 
viele Jahrhunderte alten Wunderwerke 
der Architektur und des Stein geworde- 
nen Glaubens in seinem Fortbestand ge- 
fährdet, ob die Statik instabil geworden 
ist. Es ist ein Netz, dessen Zusammenhalt 
über das Materielle weit hinausreicht, 
eben in die Welt des Immateriellen. 

Am Montagabend aber ist das Unvor- 
stellbare geschehen. Ein Feuer zerstörte 
innerhalb weniger Stunden fast einen 
Punkt dieses Netzes, die Pariser Kathe- 
drale Notre-Dame. Das Dach über dem 
gewaltigen Kirchenschiff wurde ein Raub 
der Flammen. Die Feuerwehren bangten, 
ob sie die beiden wuchtigen, steinernen 
Ecktürme, auf deren Masse auch die Sta- 
bilität der ganzen Konstruktion gründet, 
würden retten können. Und mit den Feu- 
erwehrleuten, mit den fassungslosen Au- 
genzeugen, die an den Ufern der Seine 
entsetzt auf das Feuermeer starrten, ver- 
banden sich in einem Gefühl der Ohn- 
macht Menschen in aller Welt, die über 
das Fernsehen verfolgten, wie Undenkba- 
res geschah: Eine Kathedrale brannte. 

Es kann nicht sein, rebellierte das Ge- 
fühl, Kathedralen sind für die Ewigkeit ge- 
baut. Doch, es kann sein, sagte der Ver- 
stand, schon immer brannten Kathedra- 
len. Wo in der Gotik diese in den Himmel 
steigenden, atemberaubend filigranen Sa- 
kralbauten entstanden, waren zuvor, an 
gleicher Stelle, oft die hölzernen Decken 
in den Gotteshäusern der Romanik durch 
Blitzschlag oder Stadtbrände vernichtet 
worden. Und auch Menschenhand hatte, 
schamlos, kulturlos, immer wieder be- 
wusst, infam, diese Kirchen zerstört, in 
denen sich das kulturelle Erbe und der 
Stolz einer ganzen Nation verkörpern 
konnte. Hatten die Deutschen nicht im 
Ersten Weltkrieg die Kathedrale von 
Reims beschossen, im Zweiten Weltkrieg 
die von Coventry zerstört? 

Notre-Dame in Paris aber, das fühlten 
Menschen auf der ganzen Welt, ist weit 
mehr als ein Symbol Frankreichs. Wenn 
es dort ein Gotteshaus gibt, das die natio- 
nale Identität und Kontinuität über die 
Jahrhunderte hinweg verkörpert, dann ist 
es die Kathedrale von Reims, die Krö- 
nungskirche der französischen Könige. 
Notre-Dame in Paris aber ist die Kirche, 
in der sich das Erbe eines Kontinentes wi- 
derspiegelt, die religiöse und kulturelle 
Bindekraft all dessen, was wir unter dem 
Begriff des Abendlandes zusammenfas- 
sen. Notre-Dame in Paris, das ist, ja, 
Stein gewordene Kraft und Stärke des 
Glaubens. 

Aber es ist eben auch ein Spiegelbild 
der Zivilisation und der Literatur, der 
Kunst, der Musik, der gemeinsamen Ge- 
schichte. Wer jemals vor der Kirche No- 
tre-Dame stand, auf der kleinen Ile de la 
Cite, fühlte sich im Herzen Europas. Und 
man musste kein Europäer sein, um die- 
ses Ergriffensein zu empfinden. Wer hier 
stand, spürte ein Gefühl der Ehrfurcht, 
des Friedens und der inneren Ruhe. Viel- 
leicht liegt darin auch die so einfache Er- 
klärung dafür, warum den Menschen des 
gesamten Kulturkreises der Atem stockte 
beim Anblick dieser Flammen. 

Diese Ehrfurcht, diese innere Ruhe, sie 
werden bestehen. Deshalb wäre es auch 
falsch, nun von unwiederbringlichen Ver- 
lusten zusprechen. Notre-Dame wird wie- 
dererstehen. Der Geist der Ile de la Cite 
wird bleiben. Und wir werden ihn weiter 
empfinden. Die Kraft des Glaubens an un- 
zerstörbare Werte ist stärker als ein 
Feuer. Am besten sollten wir ganz schnell 
nach Paris fahren, um uns dieses Gefühls 
zu vergewissern und zu sagen: Auch die- 
ses unsichtbare Netz hat gehalten. 


| | s gibt ein unsichtbares Netz, das Eu- 
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Geeint 


im 
Schmerz 


Plötzlich ist Macron 
der Präsident, der sein 
gespaltenes Land wieder 
zusammenführen kann 


PARIS - Seit Monaten kämpft Emmanuel Macron 
mit Imageproblemen. In Frankreich wird er als 
Präsident der Reichen kritisiert, zu arrogant und 
abgehoben. Die Demonstrationen der Gelbwesten 
zeigten, wie gespalten das Land ist. Um diese Spal- 
tung einzudämmen, verwickelte der Präsident die 
Franzosen in eine große Debatte um Steuern und 
Demokratie. Alle warteten mit Spannung auf 
seine Antwort darauf, die er am Montagabend in 
einer Fernsehansprache geben wollte. 

Doch dann kam das vernichtende Feuer von No- 
tre-Dame. Macron verschob kurzerhand seine ge- 
plante Antwort an die Franzosen und eilte vor Ort. 
Und plötzlich schien das ganze Land wieder ge- 
eint, im Schmerz um das Symbol von Paris. Politi- 
ker aller Parteien drückten ihre Trauer aus und 
auch aus dem Ausland kamen Botschaften, die das 
ganze Volk der Franzosen ansprachen. 

DieListe des Präsidenten setzt dieKampagne für 
die Europawahlen aus. Spitzenkandidatin Nathalie 
Loiseau erklärte, man „beteilige sich natürlich an 
diesem Moment der nationalen Einigung“. Selbst 
die rechtsextreme Partei RN von Marine Le Pen 
kündigte an, den Europawahlkampf zu unterbre- 
chen, bis man wieder Lust habe, Politik zumachen: 
„Das Herz setzt im Moment nicht auf Polemik“, 
hieß es. Macron stand plötzlich wieder als Präsi- 
dent da, der alle einen kann. Nicht mehr wie der 
Herrscher, der die Elite vertritt. 

Er kündigte an: „Das Feuer von Notre Dame ist 
unter Kontrolle, wirbauen wieder auf.“ Macronbe- 
tonte: „Das Schlimmste wurde vermieden, selbst 
wenn die Schlacht noch nicht gewonnen ist.“ Und 
erschien dabei wie der starke Bauherr, der dasSym- 
bolvon Paris, dasSymboleinesganzen Landes wie- 
der erschafft. Vielleicht sogar 
wie ein Feldherr, der seine 
Truppen anführt, denn er ge- 
brauchte in seiner Ansprache 


In fünf Jahren 


soll alles vor der brennenden Kathe- 

wieder drale in der Nacht zu Diens- 
tagausdrücklich das Wort „ba- 

aufgebaut  ;zille“ (Schlacht). 

sein Auf allen Titelseiten fand 


sich die „Katastrophe“ von 

Notre-Dame (,„Figaro“) oder 
„Notre-Dame der Tränen“ („Parisien“), Frank- 
reich war völlig von den gesellschaftlichen Proble- 
men abgelenkt. Macron kündigte eine nationale 
Spendenaktion an. Premierminister Edouard Phi- 
lippe rief die Minister zusammen, um an einem 
„Wiederaufbauplan“ zu arbeiten: „Der Präsident 
hat es gesagt, wir werden Notre-Dame alle zusam- 
men wieder aufbauen.“ 

Macron hatte seine ursprüngliche Rede an die 
Franzosen vor dem Feuer aufgezeichnet, es hieß in 
Frankreichs Medien, die Aufzeichnung sei vernich- 
tet worden. Am Dienstagabend hielt der Präsident 
danneineandere TV-Ansprache. Kurz, nur fünfMi- 
nuten lang. Er wolle, dass der Wiederaufbau zügig 
vonstatten gehe, sagte Macron. „Ich möchte, dass 
dies in fünf Jahren abgeschlossen sein wird.“ Dann 
appellierte er an den Zusammenhalt der französi- 
schen Gesellschaft. Ein Dank an alle Einsatzkräfte 
folgte. Zugleich würdigte Macron die Zeichen von 
Solidarität aus dem In- und Ausland. „Jeder hat ge- 
geben, was er konnte.“ Der Brand der Kathedrale 
habe die Menschen in Paris, in Frankreich und auf 
der ganzen Welt getroffen, nun seiesan der Zeit zu 
handeln. „Ich teile ihren Schmerz, aber ich teile 
auch ihre Hoffnung.“ 

Die Ansprache zu geplanten Reformen nach der 
großen Debatte dürfte nun mit etwas weniger Auf- 
merksamkeit verfolgt werden als zuvor. Eine für 
Mittwoch geplante Pressekonferenzüber Maßnah- 
men zur Beruhigung der Gelbwesten-Krise wurde 
ebenfalls abgesagt. TANJA KUCHENBECKER 


uch am Dienstagmorgen ist die Ile de 

la Cite, die Seine-Insel, auf der sich 

Notre-Dame befindet, noch abge- 

sperrt. Polizisten versuchen, Autover- 

kehr und Fußgängerströme in Ein- 
klang zu bringen, die Situation ist etwas chao- 
tisch - zu eng sind die Bürgersteige hier am Süd- 
ufer, zu viele Menschen sind unterwegs, auch 
weil zwei U-Bahnstationen in der Gegend wegen 
des Brandes in der vergangenen Nacht nicht be- 
dient werden. Viele Menschen machen sich zu 
Fuß auf den Weg zur Arbeit und nehmen sich 
einen Moment, um Notre-Dame, die Kathedrale, 
die nun ohne Dach und Spitze, dafür mit halb 
eingestürztem Baugerüst dasteht, zu betrachten 
und Fotos zu machen. 

Eine von ihnen ist Muriel Taupin, sie wohnt 
ganz in der Nähe im Quartier Saint-Michel und 
kommt auf dem Weg zur Arbeit häufig an der 
Kirche vorbei. „Im Vergleich zum Eiffelturm 
strahlt Notre-Dame so eine Ruhe aus“, sagt sie. 
„Ich kann nicht fassen, dass es für die Kathedrale 
kein Feuerschutzkonzept gegeben hat. Immer- 
hin gibt es da jeden Tag viele Besucher, die auch 
Kerzen anzünden.“ An der Seite des Kirchen- 
schiffes, über dem Bogen eines Rosettenfens- 
ters, sieht man die Spuren ganz deutlich. Ruß- 
schlieren ziehen sich am Gemäuer hoch. 

„Als ich aufgewacht bin, hatte ich Angst, dass 
über Nacht noch mehr kaputtgegangen ist.“ Im 
Innenraum war Muriel Taupin zuletzt im 
Herbst, bei gutem Wetter 
sitzt sie gern auf dem Platz 
davor, mit Blick auf die zwei 
Türme, die gerade von Ein- 
satzkräften auf Hebebüh- 
nenin Augenschein genom- 
men werden. Taupin ist glü- 
hende Pariserin. Und 
Saint-Michel, das Viertel 
gleich südlich von No- 
tre-Dame, sei das schönste 
der ganzen Stadt. „Alle verreisen, aber ich finde, 
es ist nirgends so toll wie hier.“ 

Sie wünscht sich, dass genau aufgeklärt wird, 
ob bei den Reinigungsarbeiten am Dach Fehler 
gemacht wurden, die zum Ausbruch des Feuers 
führten - und dass alles getan wird, um No- 
tre-Dame wieder aufzubauen. Sie sieht die Situa- 
tion düster. „Ich glaube nicht, dass ich No- 
tre-Dame in meinem Leben nochmal genauso 
sehe, wie es war. Das wird Jahrzehnte dauern.“ 
Muriel Taupin ist 47 Jahre alt. 

Als das Feuer ausbrach, war Jackie Gibson ge- 
rade dabei, ihr Caf& am Quai de Montebello zu 
schließen. Sie sah die ersten Rauchschwaden auf- 
steigen, bald kamen die ersten Rettungswagen 
an, die glücklicherweise kaum gebraucht wur- 
den. „Dann hat es noch eine gute Dreiviertel- 
stunde gedauert, bis die ersten Feuerwehr- 
kräfte da waren.“ Der Feierabendverkehr in 
diesem Teil von Paris ist legendär nervenaufrei- 
bend, Gibson nimmt an, dass es daran lag, 
dass die Löschfahrzeuge nicht schneller durch- 
gekommen sind. „Als die Flammen später auch 
aus denunteren Fenstern des Kirchenschiffs zu se- 
hen waren, habe ich geweint.“ Bis 23 Uhrist sie ge- 
blieben, da war das Feuer noch nicht gelöscht, 
aber sie musste endlich ihren kleinen Sohn ins 
Bett bringen. 

Kurz nach Mitternacht in der Brandnacht auf 
dem Pont au Change, einer der vier Brücken, die 
das Nordufer der Seine mit der Ile de la Cite ver- 
binden. Rosa-Ly Chave steht mit Dutzenden an- 
deren hinter den Absperrgittern, die Polizisten 
aufgebaut haben. „Die Kathedrale war schon im- 
mer da“, sagt sie, „sie hat alles überstanden, und 
jetzt das“. Gleich nach Feierabend ist Chave aus 
dem Palais de Tokyo, dem Museum für moderne 
Kunst, hergekommen. Getrieben vom Drang, 
mit eigenen Augen zu sehen, was sich seit kurz 
vor 19 Uhr am Montagabend durch alle sozialen 
Netzwerke, über Nachrichtenwebseiten, Gesprä- 
che beim Bäcker, mitgehörte Telefonate in der 
Me£tro verbreitete. Hast du gehört? Ja, ich hab’s 
gesehen, incroyable, unglaublich. 

Einheimische und Touristen kommen zielstre- 
big auf die Brücke, unterbrechen ihren Weg 
durch die Nacht, obwoHl gleich die letzte Metro 
fährt. An dieser Stelle sind es vielleicht 150, 200 
Leute. Rund um die Insel gibt es diese Orte, wo 
Menschen stehen bleiben. Es ist seltsam still. 
Und Notre-Dame in Flammen. 

Die Blicke gehen rüber zu den zwei wuchtigen 
gotischen Kalksteintürmen, die ein paar hundert 
Meter entfernt zwischen herrschaftlichen Fassa- 


Sie wird 
die Kirche 
nie wieder 
so sehen, 
wie sie war 
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Ende einer Ewigkeit 


den zu erahnen sind. Eine Frau stimmt „Ave Ma- 
ria“ an, liest den Text vom Handy ab. Wer kann, 
stimmt mit ein. Kamerateams halten fast dank- 
bar drauf. Ein Mann bläst auf seinem Horn ein 
paar schiefe Töne, lässt es bald wieder sein, un- 
tröstlich. Improvisierte Trauer. 

„Es sieht so anders aus, so ungewohnt“, sagte 
Rosa-Ly Chave und zeigt dorthin, wo bis zum 
Abend noch die 96 Meter hohe, filigrane 
Spitze aus dem Dach ragte. Der eingestürzte 
Vierungsturm, der - und das ist eine beson- 
dere Tragik an diesem Tag - bald einer Sanierung 
unterzogen werden sollte. Aufs Kirchdach ge- 
setztim 19. Jahrhundert während einer damals ge- 


rade noch rechtzeitig begonnenen Restaurierung 
der Kathedrale, von Eugene Viollet-le-Duc, dem 
Retter Notre-Dames. 

Rosa-Ly Chave, 31 Jahre alt, stammt aus Süd- 
frankreich, Paris besuchte sie das erste Mal als 
Kind mit ihren Eltern, die sie gleich auf die Ile de 
la Cit& mitnahmen. Die Stadtinsel ist der älteste 
Teil von Paris, seine Keimzelle, und Notre-Dame 
gilt vielen als das Herz - nicht nur der Stadt, 
sondern des ganzen Landes. Auf dem Platz vor 
dem Haupteingang befindet sich heute der „Kilo- 
metre zero“, der Nullpunkt der Stadt, von dem 
aus Paris seine Entfernungen in die Welt misst. 
Zentraler geht es nicht. 


Dieses Herz mit seinen zwei großen Kam- 
mern, den beiden monumentalen Türmen, ist 
wenige Stunden nach Ausbruch des Feuers kaum 
zu erkennen, hier und da zucken die Lichtkegel 
der Einsatzkräfte über die Fassade. Drüben wird 
unter Hochdruck gerettet, was zu retten ist, hier 
auf der Brücke wird gehofft, getrauert, gebetet. 

Die Dornenkrone ist in Sicherheit - sie ist eine 
der wichtigsten Reliquien der katholischen Kir- 
che, angeblich soll Jesus Christus sie bei seiner 
Kreuzigung getragen haben. Die Flammen ha- 
ben den Kirchenschatz nicht erreicht. 

Die kleinere der beiden Orgeln, 1969 erbaut, 
konnte auch gerettet werden. Die Hauptorgel, 
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In Berlin und im Umland scheint 
häufig die Sonne, im Tagesver- 
lauf ziehen aber auch zeitwei- 
se ein paar Wolkenfelder vor- 
über. Es bleibt weitgehend tro- 
cken. Die Temperaturen errei- 
chen in den Nachmittagsstun- 
den Werte zwischen 15 und 17 
Grad. In der kommenden Nacht 
ist es gering bis wechselnd be- 
wölkt. Dabei ist es überwie- 
gend trocken. Die Tiefsttem- 


peraturen liegen zwischen 6 
und 4 Grad. 

Wind: Der Wind weht schwach, 
zum Teil auch mäßig aus östli- 
cher Richtung. 

Biowetter: Die Wetterlage be- 
schert uns einen erholsamen 
Schlaf. Dadurch wacht man 
morgens ausgeschlafen auf und 
ist voller Energie und Taten- 
drang. Birkenpollen fliegen 
mäßig bis stark. 
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Mitten ins Herz. 
Menschen kommen 


rend die Feuerwehr 
den Brand unter 
Kontrolle bringt. 
Aus dem Inneren 


krone Jesu retten. 
Das Bild oben zeigt 
Notre-Dame vor 
den Flammen. 


Am Tag danach hält Paris immer wieder inne. Viele einzelne Schweigeminuten. 
Der Brand von Notre-Dame berührt jeden. Szenen aus einer trauernden Stadt 


aus dem 19. Jahrhundert stammend und als eine 
der größten der Welt geltend, sei „beschädigt“, 
sagt Vizebürgermeister Emmanuel Gregoire, 
„aber insgesamt noch intakt“. 

Berichte zum Zustand der drei kreisrunden Ro- 
senfenster aus dem 13. Jahrhundert gehen ausei- 
nander. Sie gehören zu den wichtigsten Glasma- 
lereien der Welt. Filmaufnahmen lassen vermu- 
ten, dass zumindest das größte und prächtigste 
aus dem nördlichen Querschiff unversehrt blieb. 

Auch von den Ölgemälden in der Kathedrale - 
zu den wichtigsten zählen „Thomas von Aquin 
am Brunnen der Weisheit“ von Antoine Nicolas 
und „Heimsuchung Mariä“ vom französischen 
Maler Jean Jouvenet - konnten viele in Sicherheit 

gebracht werden. Welche ge- 

nau ist bisher allerdings un- 
Ein bekannt. Einige sollen Was- 

serschäden aufweisen. 
brennendes Notre-Dame, 130 Meter 
Kreuz, lang, 50 Meter breit und bis 
mitten in 


zu 69 Meter hoch, besucht 

von bis zu 14 Millionen 
der Karwoche Menschen jährlich, der 

Grundstein wurde 1163 ge- 

legt, ist ein Symbol der Be- 
ständigkeit im krisengeschüttelten Frankreich. 
War ein Symbol der Beständigkeit. 

Und Notre-Dame ist ein Wirtschaftsfaktor, 
das darf man nicht vergessen, sagt Chave und 
nickt rüber zu ihrer Kollegin CeliaBachmann, die 
nicht so viele Worte findet. Dabei hat sie sonst 
jede Menge zueerzählen, wenn esum Notre-Dame 
geht. Regelmäßig führt sie deutsche Touristen 
rund um die Kirche. Wer weiß, sagt sie, wie lange 
es dauern wird, bis man die leuchtend blauen 
Fenster wieder voninnen wird sehen können? 

„Ewig“, sagt ein Mann in Deutschland am Tele- 
fon. Er heißt Stephan Albrecht, ist Kunstge- 
schichtsprofessor an der Universität Bamberg 
und hat gerade ein drei Jahre dauerndes For- 
schungsprojekt zur Kathedrale abgeschlossen. 
Er hat das Querhaus der Kathedrale vermessen, 
Oberflächen analysiert, Farben. Insgesamt be- 
schäftigt er sich seit einem Jahrzehnt mit ihr. 

Vor zwei Wochenhater sie zum letzten Malbe- 
sucht, er ist auch immer wieder im Dachstuhl ge- 
wesen, „der war sensationell“. Eichenstämme, 
1300 Stück, eingebaut um das Jahr 1220 herum. 
Albrecht sei immer wieder überrascht davon ge- 
wesen, „wie viel Mittelalter danoch drin war“. 

Eiche hat von den einheimischen Hölzern den 
höchsten Brennwert. Pro Volumeneinheit liefert 
es die meiste Energie, brennt also besonders 





Von ANnGIE POHLERS, PARIS 





heiß. Und darüber ein Dach aus Blei, 210 Ton- 
nen schwer. Blei schmilzt bereits bei Temperatu- 
ren von gut 300 Grad Celsius. Es ist brennbar. 
„Das tropft dann runter“, sagt Albrecht. Herun- 
tertropfendes, hoch erhitztes Blei kann ebenfalls 
zur Ausbreitung des Feuers beigetragen haben. 
Im Dachstuhl soll es zwischen 800 und 900 
Grad Celsius heiß gewesen sein. 

Noch in der Nacht zum Dienstag hat die 
gemeinnützige Fondation du Patrimoine eine 
Spendenaktion gestartet, weitere Aufrufe und 
Crowdfunding-Kampagnen kamen schnell 
dazu. Milliardärsfamilien haben Millionen ver- 
sprochen. „Ich würde auch spenden, selbst, 
wenn es nur fünf Euro sind“, sagt Rosa-Ly 
Chave und zieht ihr Handy aus der Tasche, 
zeigt Drohnenbilder vom Abend. Notre-Dame 
aus der Vogelperspektive: Ein brennendes 
Kreuz mitten in der Stadt. „Und das jetzt, in 
der Karwoche. Für gläubige Freunde von uns, 
die wir vorhin zufällig getroffen haben, ist das 
wirklich ein schwerer Moment.“ Chave und 
Bachmann sind auch katholisch getauft, in ih- 
rem Leben spiele das aber keine Rolle. „Was 
mit Notre-Dame passiert ist, berührt jeden.“ 


Wie sich das Feuer in Notre-Dame ausbreitete 





15. April, gegen 18.50 Uhr sind Flammen 
im Dachstuhl zu sehen. 


Das Feuer breitet sich im 100 Meter langen, 
hölzernen Dachstuhl aus. 


® Gegen 20 Uhr stürzte der Spitzturm ein. 


® 16. April, um 9.50 Uhr ist das Feuer gelöscht. 


Quelle: dpa, Google Earth Tsp/Böttcher 


Am nächsten Morgen. Die Cafebetreiberin Ja- 
cki Gibson ist zurückgekommen, sie steht vor der 
Tür, denKleinen aufdem Arm, während ihre Mit- 
arbeiter drinnen Croissants und Kaffee über die 
Thekereichen. Die meisten Gäste an diesem Vor- 
mittag sind Journalisten, Kameraleute. 

Für die Amerikanerin Gibson ist die No- 
tre-Dame nicht nur das wichtigste Pariser Monu- 
ment, sondern auch Existenzgrundlage - die iko- 
nische Frontansicht mit den zwei Türmen taucht 
im Logo ihres Cafes auf. Viele Gäste setzensichge- 
rade deshalb an die kleinen Tische vor der Glas- 
front, weilman vonhier einen guten Blick auf den 
Sakralbau hat. „Es war komisch, Angst um diese 
Kirche zu haben und sich zugleich zu fragen, was 
ausuns wird, sollte sie einstürzen.“ Die Türme ha- 
ben gehalten, ein Großteil der Fassade auch. 

Unten am Wasser ist es voller als sonst. Am 
frühen Dienstagnachmittag klappen die Bouqui- 
nistes ihre dunkelgrünen Metallstände mit den 
alten Büchern, Comicheften und Schallplatten 
auf, als ob nichts gewesen wäre. Einheimische 
schieben Fahrräder über den engen Bürgersteig, 
haben Aktentaschen in der Hand und schauen 
mit halboffenen Mündern rüber zur Kathedrale, 
ihrer Kathedrale. Das „Notre“ im Namen fühlt 
man heute mehr als sonst. Viele bleiben für ei- 
nen Moment stehen, lauter einzelne Schweigemi- 
nuten. „Wir werden eine Woche weinen, und 
dann wird es eben weitergehen“, sagt ein Mann 
in sein Handy. 

Ähnlich nüchtern sieht es Djabar Mohallebi, 
der sein Taxi seit sieben Jahren durch das Pariser 
Straßennetz navigiert. Auf seinem Handy zeigt 
er ein Video von Montagabend, es war ein schö- 
ner Sonnenuntergang in Pastelltönen, als No- 
tre-Dame Feuer fing und sich der gelbe Qualm in 
den Himmel bohrte. „Sieht aus wie Spezialef- 
fekte in einem Film, oder?“ Er könne sich sogar 
vorstellen, dass die Nachrichten, die nun um die 
Welt gingen, der Kathedrale noch mal mehr Auf- 
merksamkeit und vielleicht auch Besucher- 
ströme bescheren. „Die Leute wollen sehen, wie 
die Kirche nach dem Brand aussieht.“ Vielleicht, 
sagt er noch, spreche man in Zukunft nicht 
mehr über den Glöckner, sondern das Feuer 
von Notre-Dame. Für ihn hat sich schon etwas 
geändert: Wenn er aus Richtung des Centre 
Pompidou auf die Kathedrale zufährt, kann er 
nun die Kuppelspitze des 1758 erbauten Pan- 
theon sehen. Das Dach von Notre-Dame hatte 
sie verdeckt. Schon immer. 


Mitarbeit Richard Friebe, Giacomo Maihofer 


zur Kathedrale, wäh- 


kann sie die Dornen- 


Milliardäre, Mäzene, Kunstliebhaber 
Spendensumme steigt auf 600 Millionen Euro 


Die französische Kulturerbe-Stiftung „Fondation 
du patrimoine“ hat über Twitter eine Spenden- 
kampagne gestartet, um Gelder für den Wieder- 
aufbau zu sammeln. Die Pariser Bürgermeisterin 
Anne Hidalgo kündigte an, dass die Stadt sich 
mit 50 Millionen Euro beteiligen werde. Die Re- 
gion lle-de-France, die größtenteils dem Groß- 
raum Paris entspricht, kündigte eine Soforthilfe 
von zehn Millionen Euro an. Valerie P£cresse, 
Präsidentin des Regionalrats, versprach, dass 
man die besten Architekten und Handwerker 
„Frankreichs, vielleicht der ganzen Welt“ beauf- 
tragen werde. 

Außerdem sagten die Milliardärsfamilien Ar- 
nault und Pinault 300 Millionen Euro zu. Ge- 
schäftsmann Francois-Henri Pinault hatte be- 
reits am späten Montagabend verkündet, dass 
die Familien-Holding Artemis 100 Millionen be- 
reitstellen werde. „Diese Tragödie trifft alle Fran- 
zosen“, erklärte Pinault. In solch einer Situation 
wolle jeder mithelfen, „schnellstmöglich diesem 
Juwel unseres nationalen Kulturerbes wieder Le- 
ben einzuhauchen“. 

Der 56-jährige Francois-Henri Pinault ist Chef 
des Luxuskonzerns Kering, zu dem Modemarken 
wie Gucci, Brioni, Balenciaga und Saint Laurent 
gehören. Das Magazin „Forbes“ schätzt das Ver- 
mögen der Pinaults aufrund 26 Milliarden Euro. 
Damit sind sie die drittreichste Familie des Lan- 
des. Seit 2009 ist Pinault mit Hollywoodstar 
Salma Hayek (52) verheiratet. Paris hat für die 
beiden eine besondere Bedeutung. Hier haben 
sie 2009 geheiratet, in einem Standesamt, das 
nur wenige Minuten von Notre-Dame entfernt 
liegt. Das Paar hat zudem einen Wohnsitz in der 
Nähe der Kathedrale. Politischen Einfluss hat 
Francois-Henri Pinault auch als Mitglied eines 
Gremiums, dem der französische Ministerpräsi- 
dent vorsitzt und dem führende Unternehmer an- 
gehören. Ihre Aufgabe ist es, die französische Re- 


gierung hinsichtlich neuer Informationstechno- 
logien zu beraten. 

Kurz nach der Spende Pinaults kündigte die 
Familie von Bernard Arnault an, sogar 200 Mil- 
lionen Euro zu geben. Der studierte Ingenieur 
leitet den Konzern LVMH als Großaktionär - mit 
mehr als 70 Luxusmarken, darunter Louis Vuit- 
ton, Moöt & Chandon und Hennessy. Arnault ist 
zudem Mehrheitseigner bei Dior. 2018 steigerte 
er sein Vermögen auf 76 Milliarden Dollar und 
ist damit laut der Forbes-Liste der viertreichste 
Mensch der Welt - vor dem Facebook-Chef Mark 
Zuckerberg. Bei der Hochzeit von Nicolas Sarko- 
zy und seiner Frau C£cilia im Jahr 1996 war er 
Trauzeuge. Die LUMH-Gruppe bot an, auch ihre 
Teams aus den Bereichen Kreativität, Architek- 
tur und Finanzen für den Wiederaufbau zur Ver- 
fügung zu stellen. Die Milliardäre Arnault und 
Pinault gelten auch als Kunstliebhaber, Mäzene - 
und Konkurrenten. 

Am Nachmittag schlossen sich das Unterneh- 
men L'Oreal und die Familie Bettencourt an. Sie 
geben 200 Millionen Euro für den Wiederaufbau, 
wie ein Reporter beim TV-Sender France2, be- 
richtete. Damit liegt die Summe der Großspender 
am Dienstagabendbereits beirund 600 Millionen 
Euro. Der Energieriese Totalhat weitere 100 Mil- 
lionen Euro für die Restauration versprochen. 
Bei der Aktion der gemeinnützigen französischen 
Stiftung „Fondation du patrimoine” kamen inner- 
halb weniger Stunden zwei Millionen Euro zusam- 
men, twitterte die Stiftung. Der Vatikan hat der- 
weil zwar Unterstützung durch Restauratoren 
der Vatikanischen Museen in Aussicht gestellt. 
Von einer finanziellen Beteiligung ging der 
Präsident des Päpstlichen Kulturrats, Kardinal 
Gianfranco Ravasi, aber zunächst nicht aus. 
Die Kathedrale sei französisches Staatseigen- 
tum - und das Land sei in der Lage, die Kosten 
allein zu tragen. MARIE RÖVERAMP 


Zimmermannskunst und Lasertechnik 
Der Wiederaufbau ist eine Frage von Jahrzehnten 


Fast zweihundert Jahre hat es gedauert, bis No- 
tre-Dame de Paris vollendet war. „Jetzt zu speku- 
lieren, wie lange der Wiederaufbau dauern und 
was er kosten wird, ist ein Blick in die Glasku- 
gel“, sagte der Kölner Dombaumeister Peter Füs- 
senich der Nachrichtenagentur dpa. „Aber allein 
wenn man die Fernsehbilder gesehen hat, weiß 
man, dass es nicht nur Jahre sein werden, bis der 
letzte Schaden beseitigt ist, sondern dass es da 
um Jahrzehnte geht.“ Unklar ist, was aus den stei- 
nernen Deckengewölben unterhalb des verbrann- 
ten Dachstuhls wird, die sich mit Löschwasser 
vollgesogen haben. „Das hat dazu geführt, dass 
es zu einer Gewichtszunahme der überwölbten 
Decken um ein Vielfaches gekommen ist. Man 
wird die nächsten Tage abwarten müssen, ob die 
Gewölbe standhalten trotz dieses Gewichts.“ 

Durch das Feuer wurde der Dachstuhl des 
Hauptschiffes vernichtet, der aus dem 13. Jahr- 
hundert stammte. Hundert Meter lang und drei- 
zehn Meter breit, nannte man ihn „Wald“, weil in 
ihm ein ganzer Eichenwald verbaut worden war. 
Seine Rekonstruktion dürfte aufwendig, aber un- 
problematisch sein. Der Dachstuhl des Quer- 
schiffes, vierzig Meter lang, war genauso wie 
der bis zu einer Höhe von 95 Metern aufra- 
gende Vierungsturm im 19. Jahrhundert ent- 
standen, als mit Victor Hugos Roman „Der 
Glöckner von Notre-Dame“ eine romantisie- 
rende Wiederentdeckung des Mittelalters be- 
gonnen hatte. Der mit neogotischem Maßwerk 
und Fialen reich verzierte Turm ist beim Brand 
eingestürzt. Im Kern bestand er aus Holz, seine 
Wiederauferstehung wird höhere Zimmermanns- 
kunst benötigen. Die Statuen am Turm immerhin 
waren wegen der anstehenden Renovierung vor 
dem Brand entfernt worden. 

Die Wiederherstellung mittelalterlicher Archi- 
tekturen hat inzwischen bereits Tradition. Ein be- 
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Bergung. Experten heben eine Statue von der be- 


schädigten Kathedrale. Foto: Kamil Zihnioglu/dpa 


sonders spektakulärer Fall ist der Campanile von 
San Marco in Venedig, der nach seinem Einsturz 
1912 rekonstruiert wurde. Zuletzt waren in 
Frankfurt am Main im Rahmen des umstritte- 
nen Projekts „Neue Altstadt“ 15 teilweise mit- 
telalterliche Patrizierhäuser nachgebaut wor- 
den. Die Kosten dafür fielen deutlich höher 
aus als geplant. „Wir werden Notre-Dame wie- 
der aufbauen“, hat Frankreichs Präsident Em- 
manuel Macron versprochen. „Denn das ist es, 
was die Franzosen erwarten.“ Bei den Plänen 
für die Renovierung der Kathedrale kann mögli- 
cherweise auch auf die Arbeiten des amerikani- 
schen Bauhistorikers Andrew Tallon zurückge- 
griffen werden. Der kürzlich verstorbene Wis- 
senschaftler hatte das Gotteshaus mit Laser- 
technik vermessen. In einem 3-D-Modell des 
Gebäudes fügte er mehr als eine Milliarde Da- 
tenpunkte zusammen. CHRISTIAN SCHRÖDER 


Es brennt - und die ARD pennt 
Warum es keine Sondersendungen gab 


Worauf hat man bei der ARD am Montagabend 
eigentlich gewartet, warum wurde das Pro- 
gramm für Notre-Dame nicht geändert? Das 
wollte unter anderem Ulrich Deppendorf wis- 
sen. Via Twitter fragte der ehemalige Leiter des 
ARD-Hauptstudios um 20.38 Uhr: „Warum gab 
es keinen ARD-Brennpunkt zum Brand von No- 
tre-Dame, neben dem Eiffelturm das Symbol 
Frankreichs? Schwer nachzuvollziehen.“ 

Noch schwerer nachvollziehen war nur noch 
die Antwort der ARD: „Sobald weitere gesi- 
cherte Informationen vorliegen, werden wir da- 
rüber berichten. Alle derzeit bekannten Informa- 
tionen wurden in der Tagesschau an die Zu- 
schauer weitergegeben“, teilte man dem Kolle- 
gen und allen anderen verwunderten Twit- 
ter-Nutzern mit. „Warum muss ich so lange bei 
CNN oder BBC einschalten? Tagesschau24 ist 
doch genau dafür geeignet?“, hatte sich da auch 
Sonia Seymour Mikich, die frühere Fernseh- 
Chefredakteurin des WDR, geärgert. 

Notre-Dame brennt, die ARD - und genauso 
das ZDF - pennt, diesen Eindruck vermittelten 
die beiden öffentlich-rechtlichen Sender. Wäh- 
rend weltweit mit Schrecken auf die Brandkata- 
strophe von Paris geschaut wurde, strahlte die 
ARD die letzte Folge der BBC-Doku „Wilde Dy- 
nastien“ aus, im ZDF lief der Montagsfilm „So 
weit das Meer“. Heftige Kritik daran gab es auch 
seitens der Politik. „Russia Today und Al Jazeera 
berichten, rechte Hetzer verbreiten erste Ver- 
schwörungstheorien und der öffentlich-recht- 
lich Rundfunk schläft“, schrieb der nordrhein- 
westfälische Ministerpräsident Armin Laschet 
(CDU) auf Twitter. Tatsächlich mussten die deut- 
schen Fernsehzuschauer für Live-Bilder lange 
Zeit entweder zu CNN und BBC oder zu deren 
deutschen Nachrichten-Pendants schalten. Die 
beiden privaten Stationen n-tv und Welt demons- 


trierten hierzulande, wie man professionell mit 
einem solchen Thema umgeht, das die Men- 
schen weltweit emotional berührte. 

Der Nachrichtensender Welt hatte sein Pro- 
gramm frühzeitig umgestellt und berichtete von 
19.45 Uhrbis Mitternachtüber die Brandkatastro- 
phe von Paris, inklusive ergänzender Expertenge- 
spräche. Der zur RTL-Gruppe Nachrichtenkanal 
n-tv hatte sein Regelprogramm am Montagabend 
ebenfalls komplett über Bord geworfen. Ab 19.30 
Uhr bis nach Mitternacht war der Brand das be- 
stimmende Thema. Mit dem Breaking-News-Ein- 
satz erzielte n-tv einen für den Sender beachtli- 
chen Marktanteil von 3,1 Prozent. 

Später am Abend übernahm Phoenix, der ge- 
meinsame Informations- und Ereigniskanal von 
ARD und ZDF, die Informationsaufgabe. Von 
22.15 Uhr - nach dem „heute-journal“ - bis nach 
Mitternacht wurde eine Sonderausgabe „Phoe- 
nix der Tag“ zu Paris gesendet. Neben Live-Schal- 
ten zur ZDF-Korrespondentin Daniela Bach gab 
es unter anderem ein Telefon-Interview mit dem 
für die Sicherheit des Kölner Doms zuständigen 
Feuerwehrmann, Andreas Reifferscheidt. Zu- 
dem griff Phoenix auf Material vom französi- 
schen Partnersender France24 zu. 

Regelmäßig kommt angesichts von Terroran- 
schlägen, Naturkatastrophen oder Ereignissen 
wie jetzt in Paris die Forderung nach einem öf- 
fentlich-rechtlichem Nachrichtenkanal auf. Ge- 
eignete Plattformen wären mit tagesschau24, 
ZDFinfo und Phoenix vorhanden. Es fehle ein 
Auftrag der Politik einschließlich der nötigen fi- 
nanziellen Ausstattung für einen 24-Stunden- 
Nachrichtenkanal, wird dann wiederkehrend ar- 
gumentiert. Bis dahin würde eine raschere Koor- 
dination zwischen ARD, ZDF und Phoenix 
schon weiterhelfen, inklusive Laufbändern, wo 
aktuell berichtet wird. KURT SAGATZ 
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Böhmermann 
klagt erfolglos 
gegen Merkel 


Gericht: Kanzlerin durfte 
Schmähgedicht bewerten 


BERLIN - Einen Gag gab es, wenn auch 
einen ziemlich schlechten. Ihre umstrit- 
tene Aussage im Telefonat mit dem türki- 
schen Ministerpräsidenten könne die 
Bundeskanzlerin schon deshalb nicht wie- 
derholen, weil es das Amt des türkischen 
Ministerpräsidenten heute gar nicht 
mehr gebe - das sei schließlich abge- 
schafft, argumentierte der Anwalt der 
Bundesregierung. Ansonsten blieb die 
Stimmung im Plenarsaal des Berliner Ver- 
waltungsgerichts am Dienstag durchweg 
ernst, teilweise wurde heftig gestritten. 

Am Ende unterlag Jan Böhmermann. 
Der Satiriker wollte der Bundeskanzlerin 
verbieten lassen, sein Erdogan-Schmäh- 
gedicht vom März 2016 noch einmal als 
„bewusst verletzend“ zu bezeichnen. Der 
Anwalt, von dem sich der 38-Jährige 
beim Termin vertreten ließ, machte der 
Bundesregierung schwere Vorwürfe: Mer- 
kel habe ihr Sachlichkeitsgebot und die 
Neutralitätspflicht verletzt, den Satiriker 
diskreditiert. Diese Diskreditierung dau- 
ere an, da Merkels Äußerung bis heute 
auf der Internetseite der Bundesregie- 
rung nachzulesen ist. 

Das Gericht sah es anders: Ein Unterlas- 
sungsbegehren sei unzulässig, weil „eine 
Wiederholung der beanstandeten Erklä- 
rung nicht zu erwarten“ sei. Die Kanzle- 
rin habe sich bereits von ihrer Äußerung 
distanziert, im Gerichtsverfahren zudem 
eine Wiederholung ausgeschlossen. Darü- 
ber hinaus sei die Äußerung nicht rechts- 
widrig gewesen und stelle „keine straf- 
rechtliche Vorverurteilung“ dar, sondern 
ein „vertretbares Werturteil“. 





Lyriklesung. Jan Böhmermann beim 


Vortrag seines Erdogan-Gedichts. Foto: ZDF 


Böhmermanns Anwalt argumentierte, 
Merkel habe mit ihrer Aussage dessen Be- 
drohungslage verschärft. Denn zum Zeit- 
punkt von Merkels Äußerung wussten Si- 
cherheitskreise bereits, dass Jan Böhmer- 
mann akut bedroht wurde: Mitglieder der 
Erdogan-hörigen, schwer gewalttätigen 
Rockergruppe „Osmanen Germania“ hat- 
ten verabredet, den Satiriker und seine 
Familie für dessen Gedicht zu „bestra- 
fen“. Statt Solidarität mit Böhmermann 
zu bekunden, gab Merkels Sprecher je- 
doch die Einschätzung der Kanzlerin auf 
einer Pressekonferenz bekannt. Dadurch 
hätten sich jene, die den Satiriker angrei- 
fen wollten, bestärkt gefühlt. Das Gericht 
glaubt dies allerdings nicht: Mit der Erklä- 
rung seien „keine unangemessenen Nach- 
teile für den Kläger“ einhergegangen. 

Merkel selbst hatte ihre Worte bereits 
nach zwei Wochen als „Fehler“ bezeich- 
net, über den sie sich „selbst ärgere“. Zu- 
dem musste sie nach einer Auskunfts- 
klage des Tagesspiegels einräumen, das 
fragliche Segment von Böhmermanns 
Sendung gar nicht gesehen zu haben, son- 
dern lediglich einen stark verkürzten Zu- 
sammenschnitt auf der Onlineseite der 
„Bild“ - und so zu ihrem Urteil gelangt zu 
sein. In diesem Zusammenschnitt fehlten 
sämtliche Passagen, in denen Böhmer- 
mann seinen Gedichtvortrag unterbrach 
und durch Zwischenfragen, Kommentare 
und Einwürfe deutlich machte, dass er 
sich die Beleidigungen aus dem Gedicht 
eben gerade nicht zu eigen machte - son- 
dern, ganz im Gegenteil, anhand des Ge- 
dichts aufzeigen wollte, worin der Unter- 
schied zwischen freier Meinungsäuße- 
rung und Schmähung besteht. Sinn und 
Botschaft der Sendung wurden durch 
den Zusammenschnitt entstellt, dieser 
diente der Kanzlerin aber als alleinige In- 
formationsquelle. 

Dementsprechend meldete sich Jan 
Böhmermann am Dienstag nach Verkün- 
dung des Urteils auf Twitter: „Humor 
bleibtin Deutschland ein allgemein und ju- 
ristisch unsicheres, hochgefährliches Ge- 
schäft für engagierte Draufgängerinnen 
und zwielichtige Idealisten, die sich die 
Welt nicht von bild.de erklären lassen 
wollen.“ Seine Seite kann nun die Zulas- 
sung von Berufung beim Oberverwal- 
tungsgericht beantragen. So oder so wird 
sich mindestens ein weiteres deutsches 
Gericht mit dem Schmähgedicht beschäf- 
tigen. Das Hamburger Landgericht hatte 
Böhmermann 2017 verboten, bestimmte 
„ehrverletzende“ Verse des Gedichts zu 
wiederholen. Das Oberlandesgericht be- 
stätigte dies. Böhmermann sieht das Ver- 
bot als Beschneidung der Kunstfreiheit, 
will notfalls bis vors Bundesverfassungs- 
gericht ziehen. SEBASTIAN LEBER 


„Keiner bringt sich gerne um“ 


Bundesverlassungsgericht prüft Verbot geschältsmäßiger Sterbehilfe. Zweitägige Verhandlung über Klagen 





Von JOosT MÜLLER-NEUHOF, KARLSRUHE 





Ein paar aufschlussreiche Sätze stellt Ge- 
richtspräsident Andreas Voßkuhle der 
zweitägigen Verhandlung zur Sterbehilfe 
in Karlsruhe voran. Er spricht von Klar- 
heit, die der Senat über einen „schwierig 
zu beurteilenden Realbereich“ gewinnen 
wolle. Und fordert „Distanz zu den gängi- 
gen Narrativen“, um die „verfassungs- 
rechtliche Essenz des Falles freizulegen“. 

Realbereich contra Narrative? Das Bun- 
desverfassungsgericht im Kampf der 
Wirklichkeit gegen Fake News? 

Ein skeptischer Auftakt für eine Erörte- 
rung, wie es sie auf diesem Forum noch 
nicht gegeben hat. Ob und welche Rechte 
in Anspruch genommen werden können, 
damit Menschen die Umstände für ihren 
Freitod bestimmen dürfen, ist bisher 
noch nicht entschieden. In der Kritik 
steht der erst 2015 geschaffene Straf- 
rechtsparagraf 217, der die „geschäftsmä- 
ßige Förderung der Selbsttötung“ mit 
Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren bedroht. 
Er sollte auf Sterbehilfevereine zielen, 
die damals mit allerhand Außenwirkung 
auf den Plan traten. Bizarre Videos ver- 
breiteten sich, die zeigten, wie Lebens- 
müde toxische Mischungen tranken und 
verschieden. Man musste nicht katho- 
lisch sein, um daran Anstoß zu nehmen. 

Aber trifft das Verbot die Falschen? 
Sechs Verfassungsbeschwerden gegen 
das Gesetz liegen auf dem Richtertisch, 
und jede erzählt die Geschichte aus einer 
anderen Sicht. Neben den Vereinen Digni- 
tas und „Sterbehilfe Deutschland“ des frü- 
heren Hamburger Justizsenators Roger 
Kusch sind es Ärzte und schwer Er- 
krankte, die gegen den Paragrafen klagen. 
Einige sind schon gestorben. Die Patien- 
ten berufen sich auf ihr Persönlichkeits- 
recht, die Vereine auf die Vereinigungs-, 
die Ärzte auf die Berufsfreiheit. Denn ei- 
gentlich ist Suizidhilfe, das bloße Unter- 
stützen einer autonomen selbstmörderi- 
schen Handlung, erlaubt. Strafbar ist nur 
die aktive „Tötung auf Verlangen“, beider 
ein Helfer selbst zum Täter wird. 

Paragraf 217 schränkt also ein für sich 
genommen legales Handeln ein und 
grenzt es nur durch das Merkmal „ge- 
schäftsmäßig“ ab. Um Geld und Gewinn 
geht es hier nicht. Es reicht, dass Ein- 
zelne das, was man nur im Ausnahmefall 
tut, nämlich Suizidhilfe zu leisten, regel- 
mäßig tun. Theoretisch setzt sich damit 
jeder Arzt einem Risiko aus, wenn er wie- 
derkehrend bei seinen Therapien mit 
dem Tod kalkuliert. Praktisch ist noch 
kein Verfahren zu der Vorschrift bekannt 
geworden. Das Bild vom „Staatsanwalt 
am Sterbebett“, das Kritiker frühzeitig ge- 
zeichnet hatten, ist bislang eine Fiktion. 

Trotzdem behindert das Gesetz zumin- 
dest das Wirken der Vereine. Roger Kusch 
berichtet von 250 Sterbewilligen, die in 
den Tod begleitet worden seien. Ihnen 
stand dieser Weg offen, sofern sie 7000 
Euro für eine Mitgliedschaft aufbringen 
konnten. Doch Kusch will fallweise auch 





für „null Euro“ geholfen haben. Es gehe 
ihm nur um die Sache, erklärt er dem Ge- 
richt, und die müsse teuer organisiert wer- 
den. Nach einer „Plausibilitätsprüfung“ 
gab es eine Dreifachmedikation, eine ge- 
gen Brechreiz, eine narkotisierend, eine 
atemlähmend. Heute verlagert der Verein 
die Assistenz auf Angehörige, eine Hilfe 

zur Hilfe, und um- 

geht damit die Straf- 


Die Vereine verfolgung. 

. 5 Dignitas-Gründer 
fühlen sich judwigMinelli sieht 
durch sein Schweizer Insti- 
das Gesetz tut, dass 2500 An- 

tragstellern in den 
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. will, als wohltätigan: 
Wirken Fünf- bis zehnmal so 
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behindert 

—_ 2 manvondemGedan- 
ken abgebracht ha- 
ben. Weitschweifig erzählter von Beispie- 
len und seinem Antrieb: „Ich möchte, dass 
nur solche Suizide vollzogen werden, die 
gerechtfertigt sind.“ 

Als der Berliner Arztund Buchautor Mi- 
chael de Ridder noch mal auf seine ethi- 
schen Grundlagen zu sprechen kommen 
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Seine Sicht auf Leben und Tod. Roger Kusch vom Verein „Sterbehilfe Deutschland“ war gestern in Karlsruhe zu Gast. 


will und die „stolzen Menschen“, die sich 
für den Freitod und gegen ein Sterben mit 
Leid entschieden, wird Ungeduld auf der 
Richterbank spürbar. Mag sein, dass dies 
einige Narrative sind, zu denen die Rich- 
ter auf Distanz gehen wollen. 

Ein Prozent aller Todesfälle haben mit 
Suizid zu tun, 10000 Menschen, 70 Pro- 
zent Männer. Zehnbis 20 Mal soviele Ver- 
suchesollesgeben. Am Nachmittag erläu- 
tern Forscher, dass die „Freiverantwort- 
lichkeit“ in neunzig Prozent mit psy- 
chischen Störungen einhergehe, in bis zu 
60 Prozent mit Depressionen. Betroffene 
handelten meist nach kurzer Überlegung 
in krisenhaften Situationen, Überlebende 
eines Versuchs seien oft erleichtert. „Kei- 
ner bringt sich gerne um.“ 

Auch auf die Rolle des Alters wird ver- 
wiesen, vor allem bei Männern, die es 
schwer ertrügen, wenn sie körperlich ab- 
bauten. Seiallerdings ein legales Angebot 
assistierten Suizids vorhanden, würde es 
häufig von Frauen in Anspruch genom- 
men. Zudem spiele das gesellschaftliche 
Klima zu dem Thema eine Rolle, wie es 
sich in den Medien widerspiegele. Eine 
Gruppe also, die Schutz braucht - und 
keine Hilfe zur Vollendung ihrer Absicht? 
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Für den Bundestag argumentiert der Ab- 
geordnete Michael Brand (CDU): „Wir 
wollen nicht, dass Menschen sich unter 
Druck gesetzt fühlen“, sagt er. Es gebe 
eben nicht nur die, die willensstark seien, 
sonderneinen „besonders schutzbedürfti- 
gen Kreis“, Lebensmüde, Alte, Kranke. 
Beispiele von Nachbarländern mit großzü- 
gigeren Freitod-Regeln zeigten, dass enge 
Kriterien irgendwann aufgeweitet wür- 
den. „Angebot schafft Nachfrage.“ 

Es kann sein, dass für solche Einsich- 
ten, trotz Empirie, auch Narrative prä- 
gend sind. Gerichtspräsident Andreas 
Voßkuhle zeigt sich beeindruckt vom Vor- 
trag eines Klägers, der die Möglichkeit 
zum schmerzfreien Suizid als Vorausset- 
zung dafür sieht, Krankheit und Leiden 
zu ertragen. „Wir müssen mit den Schub- 
laden vorsichtig sein“, mahnt er. 

Am Mittwoch wollen die Richter den 
„Realbereich“ des freiwilligen Todes aus- 
reichend erkundet haben. Ein Schwer- 
punkt dürfte am zweiten Verhandlungstag 
darauf liegen, ob die gesetzgeberischen 
Anliegen, Suizidgefährdete vor Risiken zu 
bewahren, mit milderen Mitteln Rech- 
nung getragen werden könnte als mit dem 
scharfen Schwert des Strafrechts. 


Zwischen Zwang und Selbstbestimmung 


Bisher wehren sich vor allem Grüne gegen eine Masern-Impfplflicht. Im Südwesten ändert sich das nun aber 


BERLIN - Die Zahlen sind alarmierend. Mit 
weltweit 112000 Erkrankten in den ers- 
ten drei Monaten dieses Jahres ist die Zahl 
der Masernfälle aufdas Vierfache des Vor- 
jahreswerteshochgeschnellt. Diehochge- 
fährliche Infektionskrankheit breitet sich 
immer stärker aus. Als Grund dafür nennt 
die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
nicht nur den Umstand, dass die Impf- 
teams in schwer zugänglichen Gebieten 
oder Konfliktregionen nicht an die Men- 
schenherankämen. Dank „gezielter Desin- 
formation“ habe auch das Vertrauen in die 
Immunisierung abgenommen. 

Es gäbe die Möglichkeit, deutlich mehr 
Menschen zu schützen. Doch viele sehen 
in der Impfung eine größere Gefahr alsin 
dem oft todbringenden Virus. Und in die- 
ser Hinsicht tragen auch die Deutschen 
Mitschuld daran, dass das Ziel der WHO, 
die Masernbis 2020 ausgerottetzuhaben, 
weniger denn je erreichbar ist. 

Um die gefährliche Erkrankung besie- 
gen zukönnen, müssten hierzulande min- 
destens 95 Prozent der Bürger gegen Ma- 
sern geimpft sein. Tatsächlich sind es in- 
zwischen zwar knapp 93 Prozent der 
Schulanfänger. Das Problem ist aber, dass 
von den 18- bis 44-Jährigen weniger als 
60 Prozent einen Impfschutz haben. Dass 
viele Kinder zu spät geimpft werden. Und 
dass einige hoch misstrauische Eltern im 
Vertrauen aufgenügend andere Geimpfte 
die körperliche Unversehrtheit ihrer eige- 
nen Kinder bedenkenlos über den Schutz 
aller in der Gesellschaft stellen. 

Deshalb werden die Rufe nach einer 
Impfpflicht in Deutschland immer lauter. 
Und die Pläne konkreter: Gesundheitsmi- 
nister Jens Spahn hat angekündigt, dazu 
im Mai einen Vorschlag vorzulegen. Wie 
weit der CDU-Politiker gehen will, ist 
zwar noch offen. Doch Spahn betonte, 
dass er die Debatte um eine Impfpflicht 
ausdrücklich begrüße - weil aus seiner 
Sicht „zu viele Elternundleiderauchman- 
che Ärzte diese Infektion zu sehr auf die 


leichte Schulter nehmen“. Der Minister 
könne sich vorstellen, heißt es in seinem 
Ressort, „den Zugang zu Gemeinschafts- 
einrichtungen wie Kitas oder Schulen an 
die Masern-Impfung zu koppeln“. 

Den Koalitionspartner hätte er hinter 
sich. SPD-Chefin Andrea Nahles findet es 
„richtig, bei sehr ansteckenden Krankhei- 
ten wie Masern eine Impfpflicht einzufüh- 
ren“. Schließlich gehe es dabei „nicht nur 
um die Gesundheit der Kinder, sondern 
auch um den Schutzälterer Menschen mit 
geschwächtem Immunsystem vor Anste- 
ckung“, sagt sie. Familienministerin Fran- 
ziska Giffey bezeichnet „staatliches Han- 
deln“ als angemessen, „wenn das Risiko, 
andere Kinder in Kindergärten, Schulen 
oder in anderen Einrichtungen zu gefähr- 
den, nicht anders in den Griff zu bekom- 
men ist“. Und Gesundheitsexperte Karl 


Lauterbach denkt schon über Sanktionen 
nach, um den für nötig erachteten Zwang 
auch durchzusetzen. Es könne nicht sein, 
twitterte er, „dass eine kleine Gruppe von 
Egoisten oder von Eltern mit dem An- 
spruch, es besser zu wissen als Ärzte oder 
Experten, die Ausrottungblocken“. 
AuchLinken-Chef Bernd Riexinger will 
eine Masern-Impfpflicht als Bedingung 
für Kita-Besuche. Selbst die FDP sieht da- 
rin keinen Widerspruch zum von ihr ge- 
predigten Liberalismus. In Schleswig-Hol- 
stein sprach sich ihr Gesundheitsexperte 
Dennys Bornhöft für eine Impfpflicht aus. 
Und in Berlin forderte die Partei, dass bei 
festgeschriebenen Vorsorgeuntersuchun- 
gen für Kinder künftig empfohlene Imp- 
fungen nachgewiesen werden sollten. 
Die Einzigen, die sich gegen eine Impf- 
pflicht sträuben, sind die Grünen. Zwang 


Sr 





Weltweit haben sich die Masernfälle in einem Jahr vervierfacht. Der Druck nimmt zu, 
Impfungen staatlich mit Sanktionen durchzusetzen. 
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könne das Gegenteil des Erwünschten be- 
wirken, warnt deren Fraktionsexpertin 
Kordula Schulz-Asche. Zum einen könn- 
ten dadurch die Quoten für andere emp- 
fohlene Impfungen sinken, zum andern 
würden so womöglich auch Menschen ab- 
geschreckt, die bislang gar keine grund- 
sätzlichen Vorbehalte hätten. Außerdem 
erreichemanmit einerImpfpflicht für Kin- 
der nicht die eigentliche Problemgruppe 
der jungen Erwachsenen. 

Das Problem für die Grünen ist freilich 
noch ein ganz anderes: Wie keine andere 
Partei sind sie mit einem Milieu verban- 
delt, in dem es besonders viele Impfkriti- 
ker gibt. Anthroposophen, Freunde von 
Naturheilkunde und Homöopathie: Beiei- 
nem Plädoyer für eine Impfpflicht wäre 
mit massivem Widerstand der Basis zu 
rechnen. Schulz-Asche müht sich, das zu 
relativieren. Man messe dem Selbstbe- 
stimmungsrecht der Bürger ebenhöheren 
Wert beials andere, sagt sie. 

Die Rücksichtnahme auf die Wähler- 
klientel hat auch Auswirkungen auf die 
Länder. Während etwa das rot-rote Bran- 
denburg und das schwarz-gelb regierte 
Nordrhein-Westfalen Druck aufeine Impf- 
pflicht machen, ist solcher Zwang für Hes- 
sensgrünen Gesundheitsminister Kai Klo- 
se „im Moment nicht verhältnismäßig 
und auch nicht notwendig“. 

Für Baden-Württemberglässt sich Letz- 
teres schwer behaupten. Hier hatten Ende 
2017 nur 89,8 Prozent der Zweijährigen 
eine Masern-Erstimpfung. Bundesweit ist 
das der letzte Platz. Und das zwingt dann 
auch Grünen-Politiker, aus der Parteilinie 
auszuscheren. „Eine Impfpflicht darf kein 
Tabu sein“, verkündete der Stuttgarter Ge- 
sundheitsminister Manne Luchaam Mon- 
tag. „Aufgrund der unbefriedigenden, 
stark verbesserungsbedürftigen Masern- 
Impfquote bei uns im Land“ prüfe man 
nun intensiv, ob eine solche Vorgabe für 
Kita- und Schulbesuche nicht doch sinn- 
voll sein könne. RAINER WORATSCHRA 


NACHRICHTEN 


DEUTSCHLAND 

Gericht kippt Scheuers 
Anti-Fahrverbotsgesetz 

BERLIN - Der Verwaltungsgerichtshof Ba- 
den-Württemberghat die Novelle des Bun- 
desimmissionsschutzgesetzes für geset- 
zeswidrigerklärt. Das berichtet der „Spie- 
gel“. Mit der im Bundestag verabschiede- 
ten Änderung wollte die Regierung Fahr- 
verbote in Städten verhindern, in denen 
die Belastung mit Stickstoffdioxid nur 
knapp über dem Grenzwert liegt. Diese 
Regelung, die vom Bundestag beschlos- 
sen wurde, ist jetzt möglicherweise ge- 
stoppt, bevor siein Kraft tritt. Isp 





TÜRKEI 

AKP beantragt Wahlwiederholung 

in Istanbul 

ISTANBUL - Gut zwei Wochen nach der 
Bürgermeisterwahl in Istanbul hat die tür- 
kische Regierungspartei AKP offiziell die 
Annullierung und Wiederholung des Ur- 
nengangs beantragt. Der AKP-Vize Ali 
Ihsan Yavuz reichte am Dienstag bei 
der Hohen Wahlkommission (YSK) in 
Ankara einen „außerordentlichen Ein- 
spruch“ zu der Abstimmung vom 31. 
März ein, die der Oppositionskandidat 
Ekrem Imamoglu laut dem vorläufigen 
Ergebnis gewonnen hatte. Imamoglu 
war mit einem Vorsprung von 25000 
Stimmen vor dem AKP-Kandidaten Bi- 
nali Yildirim gelandet. Die Partei von 
Präsident Recep Tayyip Erdogan 
machte Unregelmäßigkeiten geltend 
und beantragte bei der Wahlkommis- 
sion die Überprüfung der ungültigen 
Stimmen und eine Neuauszählung in 
mehreren Bezirken. Dabei verringerte 
sich der Abstand zwischen den Kandida- 
ten auf knapp 14000 Stimmen. AFP 


BAHRAIN 

Fast 140 Angeklagte 

in Terrorprozess verurteilt 

MANAMA - Ein Strafgericht im arabischen 
Golfkönigreich Bahrain hat in einem Mas- 
senverfahren 139 Angeklagte wegen Ter- 
rorvorwürfen zu teils langen Haftstrafen 
verurteilt. Fast 70 Verurteilte müssen le- 
benslänglich ins Gefängnis, wie die bahrai- 
nische Staatsanwaltschaft am Dienstag 
mitteilte. Fast allen wurde zudem die 
Staatsbürgerschaft entzogen. 30 Ange- 
klagte wurden freigesprochen. Nach An- 
gaben eines Anwalts handelte es sich um 
einen der größten Prozesse dieser Art seit 
Jahren. Die Staatsanwaltschaft hatte den 
Angeklagten vorgeworfen, eine bahraini- 
sche Hisbollah aufbauen zu wollen - nach 
dem Vorbild der schiitischen Miliz, die im 
Libanon aktiv ist. Demnach erhielten die 
Beschuldigten auch Unterstützung der ira- 
nischen Revolutionsgarden. dpa 
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400. 000 Euro 


Strafe 
für die AID 


Spendenaffäre wird teuer 
für Rechtspopulisten 


BERLIN - In der Spendenaffäre wird es 
ernst für die AfD: Wegen Verstößen ge- 
gen das Parteiengesetz sollen die Rechts- 
populisten gut 400 000 Euro zahlen. Wie 
die Bundestagsverwaltung dem Tages- 
spiegel bestätigte, versandte sie gestern 
entsprechende Bescheide an die Partei. 
Dabei geht es um mutmaßlich unzuläs- 
sige Spenden an Parteichef Jörg Meuthen 
und den Europakandidaten Guido Reil. 

Beide hatte die Schweizer PR-Agentur 
Goal AG in den zurückliegenden Land- 
tagswahlen mit Werbemaßnahmen unter- 
stützt. Der Wert belief sich bei Meuthen 
auf 89800 Euro und bei Reil um 44500 
Euro. Die Bundestagsverwaltung wertete 
die Unterstützungsleistungen als geld- 
werten Vorteil und damit als Parteispen- 
den. Diese hätten, so die Bundestagsver- 
waltung, von der AfD nicht angenommen 
werden dürfen, „da die Spender zum Zeit- 
punkt der Spendenannahme nicht fest- 
stellbar waren“. Die zu zahlende Strafe 
betrage nun das Dreifache der unzulässig 
angenommenen Spendenbeträge. 

Dass dieser Bescheid kommen würde, 
war absehbar. Parteichef Meuthen er- 
klärte bereits mehrfach, beispielsweise in 
einem Interview mit der „Welt“, dass er 
die Einschätzung der Bundestagsverwal- 
tung nicht teile und die AfD die Unterstüt- 
zungsleistungen wie Plakate, Flyer und 
Anzeigen nicht als Parteispenden im 
Sinne des Parteienrechts sehe. Die AfD 
kündigte am Dienstag an, sie werde gegen 
die Bescheide der Bundestagsverwaltung 
Klage beim Verwaltungsgericht einlegen. 

Sicherheitshalber hat sie auch bereits 
eine Million Euro für Strafzahlungen zu- 
rückgelegt. Neben Reil und Meuthen sind 
auch auf das Konto des Kreisverbandes 
von Fraktionschefin Alice Weidel mut- 
maßlich unzulässige Spenden eingegan- 
gen. Außerdem hat ein dubioser Unter- 
stützerverein der AfD immer wieder im 
Wahlkampf unter die Arme gegriffen - die 
AfD wertete das stets als unabhängige Pa- 
rallelaktionen. Unklar ist nach wie vor, 
wer all das finanziert hat. Spenderlisten, 
die die AfD der Bundestagsverwaltung 
übermittelt hatte, enthielten Medienbe- 
richten zufolge Strohmänner. 

MARIA FIEDLER 
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VON GEORG ISMAR UND FRANK JANSEN 





BERLIN - Abdul-Wached Nijasow hat eine 
wichtige Botschaft mit nach Berlin ge- 
bracht: „Wir sind hier auf einer Solidari- 
tätsmission.“ In dem Manifest habe sich 
der Attentäter von Christchurch sehr 
stark auf Europa bezogen, daher habe 
man den Imam der Moschee eingela- 
den, sagt der Vorsitzende des European 
Muslim Forums am 5. April im Berliner 
Abgeordnetenhaus. Gemeint ist der Ter- 
roranschlag eines rechtsextremen Fana- 
tikers in Neuseeland. Neben Nijasow 
sitzt Gamal Fouda, er ist der Imam der 
Al-Noor-Moschee, eines der beiden 
Ziele des Anschlags vom 15. März mit 
50 Toten. Fouda predigte gerade, als 
das Massaker begann. Er ist nun mit 
der Spitze des European Muslim Forum 
(EMF) hier, um als Botschafter gegen 
den Terror aufzutreten. 

Nun stellt sich die Frage: Ist der Imam 
instrumentalisiert worden, umeinenzwei- 
felhaften Verein bekannt zu machen? Der 
russische Staatsbürger und Vereinsgrün- 
der Nijasow, Fouda, und weitere Begleiter 
diskutieren in Berlin eine Stunde mit 
SPD-Fraktionschef Raed Saleh. Auch der 
Religionsbeauftragte der Bundesregie- 
rung, Markus Grübel, trifft den Imam und 
Nijasow in Berlin. Ebenso der frühere 
SPD-Kanzlerkandidat Martin Schulz. 

Nijasow nutzt die Begegnung mit 
Schulz bei einer Veranstaltung in Ber- 
lin-Spandau, um ein Selfie mit Schulz zu 
machen, das er auf Facebook postet. Er 
nennt Schulz dort einen „Veteranen“ und 
„Führer der deutschen Politik“. Schulz 
weiß nicht, um wen es sich da handelt, 
wie er auf Anfrage bestätigt. 

Auf Nijasows Facebookseite findet sich 
aber auchanderes. Etwaein Bild des Herr- 
schers von Brunei. Dazu auf Russisch der 
Kommentar: „In Bruneitraten Gesetze we- 
gen Homosexualität und Verrat in Kraft.“ 
Zuletzt trat in Brunei ein Gesetz in Kraft, 
das gleichgeschlechtlichen Sex von Musli- 
men unter Todesstrafe durch Steinigung 
stellt. Dazu der Kommentar des Vorsitzen- 
den des European Muslim Forum: „So ist 
es.“ Der Religionsbeauftragte der Regie- 
rung, Markus Grübel, lässt mitteilen, dass 
Nijasows Haltung ihmnicht bekannt gewe- 
sensei. Grübel distanziere „sichausdrück- 
lich von der Diskriminierungund Krimina- 
lisierung Homosexueller“. Muss man 
nicht wissen, wen man da empfängt in Be- 
gleitung des Imams? 


u nee 


Fin Besuch - und viele Fragen 


Wurde der Imam der Moschee in Christchurch nach Deutschland eingeladen, um einem dubiosen Verein die Türen zu öllnen? 
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Zu Besuch in Berlin. Das Bild zeigt Abdul-Wached Nijasow (rechts) zusammen mit Gamal Fouda, dem Imam aus Christchurch, Anfang 


April im Abgeordnetenhaus. 


Was verbirgt sich hinter dem neuen Eu- 
ropean Muslim Forum? Der Verein hat 
sich am 8. Oktober 2018 gegründet und 
betont stolz, dass man in der Anfangs- 
phase unter anderem den (international 
geächteten) tschetschenischen Präsiden- 
ten Ramzan Kadyrov getroffen habe. Als 
Ziele werden unter anderem der Aufbau 
einer Sportorganisation gegen Islamopho- 
bie und eines europäischen Muslim 
Clubs von Parlamentariern genannt. 

Das EMF war vor dem Berlin-Aufent- 
halt mit einer Veranstaltung in Hamburg, 
einer „Dringlichkeitssitzung“ wegen 
Christchurch, erstmals in Erscheinung ge- 
treten. Andere muslimische Organisatio- 
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nen fragen sich, warum Hamburg, wo der 
Verein in Paris sitzt. Der Vorsitzende des 
Zentralrats der Muslime in Deutschland, 
Aiman Mazyek, sagt über das EMF: „Mir 
ist diese Organisation nicht bekannt.“ Si- 
cherheitskreise vermuten eine Nähe zur 
islamistischen Muslimbruderschaft. 

Der Grünen-Politiker Volker Beck, 
Lehrbeauftragter für Religionsstudien an 
der Ruhr-Universität Bochum, hat ein ei- 
genes Dossier zum EMF angelegt: „Man 
hat denEindruck, dass das European Mus- 
lim Forum die Friedens- und Versöhnungs- 
botschaft des Imam von Christchurch für 
eine Türöffnerkampagne zugunsten der 
jungen Organisation instrumentalisiert.“ 


Foto: Georg Ismar 


Die Agenda sei sehr fragwürdig. Beck for- 
dert umfassende Aufklärung, was sich da- 
hinter verberge. Eine Tagesspiegel-An- 
frage an das EMF blieb unbeantwortet. 
Nijasow hat in der muslimischen Szene 
Russlands Karriere gemacht, saß schon 
in der Staatsduma und seine Partei unter- 
stützte Wladimir Putin. Er ist heute unter 
anderem Präsident des Islamischen Kul- 
turzentrums Russlands (IKZR). Bei einer 
Pressekonferenz nach den Terroranschlä- 
geninden USA vom 11. September 2001 
sagte Nijasow mit Blick auf Israel: „Wir 
wissen, welches Land ein breites Netz an 
Geheimdiensten hat. Das sind zionisti- 
sche Geheimdienste. Das ist nicht von 


Die Maschine 


ISLAMISCHER STAAT 


IS-Witwe in Hamburg 


Der Fall ist bizarr: Die Witwe von Denis 
Cuspert, einst eifriger deutscher Agita- 
tor der Terrormiliz „Islamischer Staat“, 
lebt unbehelligt als Event-Managerin in 
Hamburg, obwohl sie mutmaßlich auch 
beim IS war. Die Geschichte hat jetzt 
die libanesische Journalistin Jenan 
Moussa publik gemacht. Das könnte 
der 34-jährigen Omaima A. nun Ärger 
bereiten. Die Bundesanwaltschaft er- 
mittelt gegen die Frau wegen des Ver- 
dachts auf Mitgliedschaft in einer aus- 
ländischen terroristischen Vereinigung. 
Das Verfahren ist schon länger anhän- 
gig, bislang gab es jedoch keinen Haft- 
befehl. Mit Moussas Material könnte 
sich das ändern. Die Journalistin des 
Fernsehsenders Al Aan TV hat nach ei- 
genen Angaben ein Handy von Omaima 
A. ausgewertet. Bilder darauf zeigen 
Omaima A., mutmaßlich auch beim IS, 
mit einer Waffe. Auf Fotos mit Denis 
Cuspert ist sie offenbar die Frau, die ne- 
ben ihm bis auf einen Sehschlitz ver- 
schleiert ist. Cuspert hält ein Sturmge- 
wehr im Arm. Schon diese Bilder könn- 
ten den Verdacht begründen, die Frau 
habe mit dem bekannten Dschihadisten 
für IS-Propaganda posiert. Doch seit ih- 
rer Rückkehr nach Deutschland 2016 
scheint sich Omaima A. um ein bürgerli- 
ches Erscheinungsbild zu bemühen. Für 
eine Stellungnahme war sie nicht zu er- 
reichen. Auch Jenan Moussa kam nicht 
weit. Ein Telefonat mit ihr brach A. nach 
wenigen Worten ab. Frank Jansen 





Arabern und Muslimen verübt worden, 
sondern von denen, die die Mittel dazu 
haben und davon profitieren.“ So steht es 
in einem Buch des Politikwissenschaft- 
lers Vyacheslaw Likhachev über Antise- 
mitismus in Russland. 

In Berlin gab er nun den Versöhner: 
Man müsse Mauern des Hasses in den 
Köpfen einreißen, dafür sei gerade Berlin 
der richtige Ort. Und das EMF kündigte 
große Pläne an. Ein Konzert, das die Brü- 
cke zwischen den Religionen schlagen 
soll, in der St. Pauls Cathedral in London, 
in der Hagia Sophia in Istanbul und in der 
Synagoge in Berlin. Dort dürfte man sich 
diesen Verein künftiggenauer anschauen. 


taumelte um die Längsachse 
Was bei der Notlandung des Regierungslliegers in Schönefeld geschah 


BERLIN - Ursula von der Leyens knappen 
Zeilen ist der Schrecken anzumerken. 
Am Dienstag morgen muss ein Business- 
jet der Flugbereitschaft der Luftwaffe auf 
dem Flughafen Schönefeld notlanden. 
Wenig später bekundet die Verteidigungs- 
ministerin „hohen Respekt“ vor der Besat- 
zung. „Sie hat es geschafft, den Jet unter 
schwierigsten Bedingungen zu Boden zu 
bringen und damit Schlimmeres zu ver- 
hindern“, erklärt Leyen. Übersetzt heißt 
das: Die Bombardier „Global 5000“ stand 
knapp vor dem Absturz. 

Die Maschine kam von der regulären 
30-Monats-Instandsetzung beim Herstel- 
ler aus der Luftwerft und sollte zurück an 
den Heimatstandort der Flugbereitschaft 
in Köln-Wahn. Passagiere waren nicht an 
Bord. Im Cockpit saß eine erfahrene 
Crew. Einer der Piloten ist Fluglehrer. 

Kurz nach dem Start begann der Jet un- 
kontrolliert um die Längsachse zu tau- 
meln. Die normale Steuerung sprach 
nicht an. Die Piloten schafften es trotz- 
dem, die zweistrahlige Maschine offen- 
bar auch mit Hilfe der Schubsteuerung 
zurück zum Flughafen zu lenken. Bei der 
Landung taumelte der Jet so stark von 
rechts nach links, dass beide Flügelspit- 
zen auf die Rollbahn schlugen. 

Schönefeld wurde sofort gesperrt und 
hineinkommende Maschinen nach Tegel 
umgeleitet. Erst gegen Mittag lief der nor- 
male Flugbetrieb wieder an, nachdem 
das Unglücksflugzeug von der Rollbahn 
geschleppt worden war. Die Besatzung 
blieb unverletzt. 

Der Zwischenfall ist der bristanteste e 
in der jüngsten Pannenserie der Regie- 
rungsflotte - und fällt trotzdem aus die- 
ser Serie heraus. Denn der 30-Meter-Ci- 
tyjet, der in der VIP-Version bis zu 13 
Passagieren befördert, ist ein junges Flug- 
zeug. Bei dem kanadischen Flugzeug- 
bauer Bombardier ging die „Global 
5000“-Serie 2005 in Produktion, die kon- 
krete Maschine stammt von 2011. Die 
vier Cityjets der Flugbereitschaft galten 
bisher als ausgesprochen zuverlässig. 

In das öffentlich geläufige Schema von 
überaltertem Gerät bei der Bundeswehr 
im Allgemeinen und der Regierungsflotte 
im Besonderen passt der Fall also nicht. 
Anders das Sorgenkind Nummer eins. 
Die „Konrad Adenauer“ wurde vom Ge- 
brauchtgerät zum Kanzlerflieger. Der Air- 
bus A340-300 hatte zehn Dienstjahre als 
Linienmaschine hinter sich, als die Luft- 


waffe ihn 2009 der Lufthansa abkaufte 
und zum VIP-Flieger umbauen ließ. Der 
Second-Hand-Kauf hatte Tradition. Die 
erste Maschine mit dem Namen des ers- 
ten Kanzlers stammte aus der Konkurs- 
masse der DDR-Luftlinie „Interflug“. 
Auch die Schwestermaschinen, nach 
dem ersten Bundespräsidenten Theodor 
Heuss benannt, waren gebraucht. 
Pannen und Spitzenpolitiker, die des- 
wegen in fernen Ländern festsaßen, gab 
es immer schon. Bei der aktuellen „Kon- 
rad Adenauer“ häuften sich die Ausfälle 
aber in letzter Zeit. Kanzlerin Angela 
Merkel kam Ende November zu spät zum 
G-20-Gipfel in Argentinien, weil der Flie- 
ger in Köln notlanden musste: Eine zen- 
trale Schalteinheit der Bordelektronik 
war ausgefallen und hatte gleich zwei 
Funksysteme lahmgelegt, die sich im Not- 
fall ersetzen sollen. Die Maschine kam 
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Gefährliche Notlandung. Die Maschine vom Typ Global 5000 der Flugbereitschaft der Bun- 
desregierung schlingert am Dienstag über dem Flughafen Schönefeld. 


== 


vier Monate lang in die Generalüberho- 
lung - kaum wieder in der Luft, platzte 
bei der Landung mit Außenminister 
Heiko Maas an Bord in New York ein Rei- 
fen. Für Vielflieger Maas war das aller- 
dings ein kleineres Problem. Anfang Feb- 
ruar hatte er in Mali komplett festgeses- 
sen. Im Januar kam Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier nicht planmä- 
ßig aus Äthiopien weg, kurz davor stran- 
dete Entwicklungsminister Gerd Müller 
in Malawi. Im vorigen Oktober musste Fi- 
nanzminister Olaf Scholz in Indonesien 
auf Linie umsteigen, weil Nager die „Kon- 
rad Adenauer“ lahmlegten. 

Ab 2020 soll alles besser werden oder 
jedenfalls moderner: Der Haushaltsaus- 
schuss bewilligte 1,2 Milliarden Euro für 
gleich drei Langstrecken-Airbusse. „Kon- 
rad Adenauer“ Nummer drei kommt dies- 
mal fabrikneu. ROBERT BIRNBAUM 
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„Wir müssen begreifen, dass 
Mobilitätsdaten zur öffentlichen 
Daseinsvorsorge gehören.“ 


Michael Pachmajer 
PwC Deutschland 











stieg auf E-Mobilität bis zu 50 Proz 
ihrer Betriebskosten senken.“ 
Christophe de Maistre 
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„Unternehmen können durch den Um- 
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„Klimaschutz ist nicht 
verhandelbar.“ 


Dr. August Markl 
ADAC e.V. 
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„Zwischen Wirtschaft und Politik, Start- 
ups und Großkonzernen - wir beweisen 
hier, dass Energie- und Verkehrswende 
funktionieren.“ 


"= Karin Teichmann 
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Der führende Kongress für Mobilitäts-Entscheider des Tagesspiegels mit 1500 Teilnehmern in Berlin 


Zum neunten Mal lud der Tagesspiegel am 8. und 9. April Mobilitäts-Entscheider aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft sowie Gesellschaft zum Future Mobility Summit ein. Premiere feierte in 
diesem Jahr die Kooperation mit der Nationalen Plattform Zukunft der Mobilität. Möglichst sauber, 
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„Wenn Sie eine Ware 
transportieren, ist jeder 
Kilometer auf dem Wasser 
ein Nutzen für die Natur.“ 


Dr. Peter Tschentscher 
Erster Bürgermeister der Freien 
und Hansestadt Hamburg 
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Beim Networking, bei Testfahrten über den Campus und in Gesprächen in der Tagesspiegel Background Lounge konnten sich die Teilnehmer ein Bild von der Zukunft der Mobilität machen. 


Umbruch in der Mobilitäts-Branche 





bezahlbar und nachhaltig soll sie sein: die Mobilität der Zukunft. Über den Weg dahin wurde kon- 
trovers diskutiert. Die rund 1500 Teilnehmer hatten in den zahlreichen Foren, bei Testfahrten und 
in Ausstellungen die Gelegenheit, sich selbst ein Bild von der Zukunft der Mobilität zu machen. 





„Mit der Digitalisierung 
schlagen wir ein neues 
Kapitel im Bahnbetrieb auf. 
Damit revolutionieren wir 
den Schienensektor.“ 


Ronald Pofalla 
Deutsche Bahn AG 
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„Bis 2030 wollen wir, dass 
jedes neue Auto elektrisch ist.“ 


Stientje van Veldhoven 
Staatssekretärin für Infrastruktur und 
Wasserwirtschaft, Niederlande 





„Wir steigen aus so vielen 
Sachen aus, wir müssen 
auch irgendwo wieder 
einsteigen.“ 


Prof. Dr. Henning Kagermann 
Nationale Plattform Zukunft der Mobilität 


Vielfalt 





Im Fokus des zweitägi- 
gen Summits standen der 
Trend zu neuen Koopera- 
tionen, Maßnahmen für 
den Klimaschutz sowie 
neue Antriebe und der re- 
gulatorische Rahmen. Der 
EUREF-Campus bot nicht 
nur die Kulisse für span- 
nende Gespräche. Hier 
konnten neue Technologien 
auch selbst erprobt wer- 
den. Besonders beliebt: die 
E-Scooter. Nicht nur Bundesverkehrsminister Andreas Scheuer 
drehte eine Runde über den Campus. Beim Driving Event konn- 
ten Fahrzeuge von morgen erlebt werden. Die Ausstellungen 
und geführten Touren luden dazu ein, sich über Zukunftstech- 





„Nur auf Elektromobilität zu 
setzen, ist mir zu eingegrenzt. 
Wir brauchen Kombilösungen, 

technologieoffen und 
verkehrsträgerübergreifend.“ 


Andreas Scheuer 
Bundesverkehrsminister 
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Zukunftstechnologien 
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nologien zu informieren. 
Im Hintergrund gingen die 
Gespräche weiter: In der 
Tagesspiegel Background 
Lounge konnten Teilneh- 
mer mit Sprechern und 
der Redaktion des Tages- 
spiegel Background noch 
einmal zu Zukunftsthe- 
men diskutieren. Zum Ab- 
schluss lud der Regieren- 
de Bürgermeister Michael 
Müllerzum Abendempfang 
ins Rote Rathaus. Mehr Informationen und kostenloses Pro- 
belesen des Entscheider-Briefings Tagesspiegel Background 
Mobilität & Transport: background.tagesspiegel.de. Mehr zum 
Summit finden Sie hier: www.futuremobilitysummit.de 
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NY Am 
„Wir kooperieren nicht statt 
zu konkurrieren, wir sind im 
fairen und harten Wettbewerb, 
können aber auf beiden Seiten 
Ressourcen sparen.“ 


Dr. Dieter Zetsche 
Daimler AG 


des 21. Jahrhunderts 
braucht mehr Glamour.“ 


CarmenM. Parrino 
Abellio Rail Mitteldeutschland 





„Europa muss sich die 
Deutungshoheit bei der 


Dr. Andreas Cornet 
McKinsey & Company 


Verkehrswende vor Ort 


Klimaschutz und Mobilität 
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„Der öffentliche Nahverkehr 


Mobilität der Zukunft sichern.“ 


In der Vielfalt steckt Potenzial: sie steigert Produk- 
tivität sowie Innovationskraft von Unternehmen und 
erhöht somit die Wirtschaftsleistung. Während des 
Summits wurden in Workshops Maßnahmen zur 
Förderung von Vielfalt in Unternehmen erarbeitet. 


Konnektivität, Sharing, autonomes Fahren und neue 
Antriebe sind die Zukunftsthemen des Mobilitäts- 
sektors. Über Innovationen und die Rolle des Staates 
sprachen: PStS Rita Hagl-Kehl, BMJV; Mirko Knaak, 
IAV und Dr. Gerhard Holtmeier, GASAG. 


Über den Weg zu mehr Klimaschutz wurde mit- 
unter hitzig diskutiert. Über die Rolle des Marktes 
und Chancen einer CO2-Bepreisung sprachen u.a. 
Dr. Peter Mock, ICCT; Stefan Kapferer, BDEW und 
Sylvia Kotting-Uhl, MdB, Bündnis 90/Die Grünen. 


Die Experten waren sich einig: der Schlüssel zu einer 
erfolgreichen Verkehrswende liegt inden Kommunen. 
Über attraktiven ÖPNV diskutierten Christophe Reuter, 
Luxemburg; Klaus Emmerich, BVG; Till Oberwörder, 
Daimler Buses und Prof. Dr. Barabara Lenz, DLR. 





FutureMobility 2019 Partner 


Summit Partner 


Lead Partner Forum Partner 


Content Partner 





Workshop Partner Partner 


In Kooperation mit 
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SPD und AKK 


Vorsicht vor 
Verrenkungen 


VON STEPHAN-ANDREAS CASDORFF 


SPIEGEL 











ie SPD ist wirklich die Meisterin der einseitigen Vor- 

festlegung. Und von der kommt sie im Zweifelsfall 

höchstens mit Verrenkungen herunter. Gemeint ist 

diesmal, dass Generalsekretär Lars Klingbeil eine 

Wahl von Annegret Kramp-Karrenbauer zur neuen 
Kanzlerin in dieser Legislaturperiode ausschließt. Klug ist das 
nicht. Und gefährlich. Für die SPD und für ihn. 

Denn nahezu sicher werden dem nicht alle führenden Genos- 
sen einfach so folgen. Klingbeil, der Niedersachse, hätte sich da- 
für vielleicht vorher bei den Landesvorsitzenden rückversichern 
sollen. Bei Stephan Weil zum Beispiel, dem Ministerpräsidenten 
in Niedersachsen. Der ist immerhin in der SPD im Hintergrund 
der stärkste Mann und äußerst realistisch obendrein. 

Realistisch bedeutet in diesem Fall: In der CDU wächst der 
Druck zur Veränderung, und die bezieht die amtierende Präsidial- 
kanzlerin Angela Merkel mit ein, ob die Sozialdemokraten das 
wollen oder nicht. Wenn die CDU nach der Europawahl meint, 
im Sommer etwa, nun sei es aber auch mal gut mit Merkel, dann 
kann sie AKK zur Wahl stellen. Entweder 
die findet im Bundestag eine Mehrheit mit 
der SPD - wofür die dann Bedingungen stel- 
len könnte. Sagen wir: die Grundrente. Er- 


Die Partei 


könnte satzweise wird AKK von FDP und Grünen 
doch gewählt. Oder es gibt halt Neuwahlen. Zwei 
für die Wahl von drei Möglichkeiten sind für die SPD ge- 
fährlich. Nur wenn sie partout nicht mehr 

der Neuen im _ regieren will, sieht die Sache anders aus. 
Partout regieren will in der SPD einer: 
Kanzleramt Olaf Scholz. Und der will nicht, dass AKK 
etwas fordern mit einem Amtsbonus in Wahlen geht; das 


wäre schlecht für ihn und seine Kanzleram- 
bition. Für die schiebt Scholz gerade Partei- 
chefin Andrea Nahles beiseite. Aber nicht bloß, dass er an der 
SPD-Basis unbeliebt ist - in der Führung ist es genauso. Scholz 
bekäme in jedem Fall Gegenwind. 

Kramp-Karrenbauer jetzt abzulehnen heißt womöglich am 
Ende, nachdem alle in der SPD noch einmal alles zusammenge- 
zählt haben, wieder mühevoll argumentieren zu müssen, warum 
eine Groko mit ihr als Kanzlerin doch besser als alles andere fürs 
Land ist. Zumal wenn nach einer Wahl das beste Erreichbare für 
die SPD auch wieder nur eine Groko wäre. Andernfalls nämlich 
sieht sie als dann wohl dritt- oder viertstärkste Fraktion dem 
weiteren Niedergang in die Bedeutungslosigkeit entgegen. 


— Seitel 
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Woidke verlegt Ministerium 


Nicht zu Ende gedacht 


uf den ersten Blick scheinen die Pläne von Brandenburgs 

Regierungschef Dietmar Woidke (SPD), strukturschwa- 

che Regionen durch die Verlegung von Landesbehörden 
aus Potsdam in die Peripherie zu stärken, logisch und richtig. In 
der Tat ist es so, dass sich Regionen fern der Landeshauptstadt 
abgehängt fühlen. Das gilt besonders für die Lausitz. Dort sind 
die Sorgen vor dem Strukturwandel nach dem Ausstieg aus der 
Braunkohle groß. Es geht um Arbeitsplätze, die Zukunft einer 
Region, die vor dem Hintergrund rechter Umtriebe auch um ihr 
Image kämpft. Speziell Cottbus - mit gut 100000 Einwohnern 
die zweitgrößte Stadt in Brandenburg - zu stärken, scheint da 
dringend geboten. Aber: Gut vier Monate vor der Landtagswahl 
wirkt dieser überraschende Schritt von Rot-Rot eher wie von 
Angst vor Stimmverlusten in der Peripherie getriebener Aktionis- 
mus und nicht wie ein zu Ende gedachter Plan. Das Ministerium 
für Wissenschaft, Forschung und Kultur samt seiner 150 Mitar- 
beiter soll nun nach Cottbus umziehen. Diese Bereiche sind in 
Potsdam aber fest verankert. Ein überzeugenderes Signal wäre es 
gewesen, das Energieressort und die Wirtschaftsförderung in 
Cottbus anzusiedeln. Diese Kompetenzen werden vor Ort in der 
Lausitz in den kommenden Jahren gebraucht werden. mak 
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Weil das Trennende uns verbindet 


Appell an die Europamüden: Lassen Sie uns unsere Geschichte neu entdecken. Es lohnt sich 





Von STEPHANE MICHONNEAU 
UND IHOMAS SERRIER 





ährend die Wah- 

len zum Europäi- 

schen Parlament 

näher rücken, hat 

die Öffentlichkeit 
den Eindruck, dass die Idee von Eu- 
ropa verloren gegangen ist. Wir be- 
obachten fast tagtäglich die Auflö- 
sung eines Projekts, das, so glau- 
ben wir, von einer utopischen Vi- 
sion getragen wurde. Nun heißt es, 
dass sich ihre Bedeutung erschöpft 
habe. Es mag eine teleologische Vi- 
sion gewesen sein, in der tausend 
Jahre Konflikte in die Möglichkeit 
eines integrierten Europas umge- 
deutet wurden; eine Vision der Vor- 
sehung, die Europa als unumkehr- 
bare Einheit entwarf, ohne Rück- 
sicht auf diejenigen jenseits seiner 
Grenzen; und eine ewige Vision, 
bei der der Aufbau eines solchen 
Europas als das Ende der Ge- 
schichte angesehen wurde. Aber 
nun zwingt uns der Brexit, zu er- 
kennen, dass Europa als Union 
kein unumkehrbares Projekt mehr 
ist. Stattdessen befindet es sich in 
Gefahr. 





Es geht Nord gegen Süd, 
West gegen Ost ... 





Ein Faktor ist die Abkehr der Ver- 
einigten Staaten. Das Leben in Eu- 
ropa ist nicht mehr so geschützt. 
Die Europäer fühlen sich verwund- 
bar, da sie jetzt vor Fragen stehen, 
die sie zu lange gemieden haben. 
Mit Blick in diesen Abgrund gab es 
viele Versuche, eine vereinfachte 
Geschichte Europas zu konstruie- 
ren. Nun könnte einem ein wissen- 
des Lächeln aufgrund der symboli- 
schen Rekonstruktion der „Fes- 
tung Europa“ über das Gesicht hu- 
schen. Denn dies ist ein Kontinent, 
der vor nicht allzu langer Zeit die 
Welt beherrscht hat. Und es ist 
nicht so, dass diese vergangene 
Herrschaft über Jahrhunderte hin- 
weg bei „den Anderen“ keine Spu- 
ren hinterlassen hat. Aber aus 
Sicht der Rechten kann die Ge- 
schichte Europas immer noch als 


Erzählung einer weißen christli- 
chen Zivilisation gefeiert werden, 
die mit Stolz und Selbstbewusst- 
sein auf ihre mächtige Vergangen- 
heit zurückblickt. 

Wir verurteilen jene Ansichten 
auf das Schärfste, die die für unse- 
ren Kontinent so charakteristische 
kulturelle, religiöse und politische 
Vielfalt und die auf unserer Vergan- 
genheit fußende Verantwortlich- 
keit völligaußer Achtlassen. Wir se- 
hen auch keinen Wert darin, in den 
nationalen Geschichten der Litanei 
von Leiden, Kriegen und Völker- 
mordenzu verweilen oder eine aus- 
schließlich anklagende Haltungein- 
zunehmen, in der Europa gemein- 
sam schuldig gesprochen wird. Es 
istander Zeit, solche selbstzerstöre- 
rischen Darstellungen aufzugeben 
und sich der Welt zu stellen und so- 
wohl das Licht als auch den Schat- 
ten unserer europäischen Vergan- 
genheit anzuerkennen. 

Lasst uns aufhören, Europa in 
eine einzige Geschichte zu fassen. 
Anstatt sich an nostalgischen linea- 
ren Erzählungen festzuhalten, die 
eine vorher festgelegte Einheit im- 
plizieren, lasst uns Erinnerungen 
wiederherstellen, die grundsätz- 
lich polyphon sind. Zentrale Narra- 
tive wie früher für Nationalstaaten 
sind nicht mehr lebensfähig. Wir 
sollten stattdessen unsere Vielfalt 
erkennen, ohne unseren Sinn für 
Einheit aufzugeben, denn wir füh- 
len immer noch, dass wir Dinge ge- 
meinsam haben: eine Vergangen- 
heit und eine Gegenwart - und eine 
Zukunft, wenn wir sie wollen. 

Europa ist ein Flickenteppich 
von unsichtbaren und imaginären 
Grenzen, die die Europäer in allen 
Ländern und Regionen voneinan- 
der trennen. Es gibt ein atlanti- 
sches Europa, dessen Blick transat- 
lantisch ist, auf Kosten seiner enge- 
ren Verbindung zur Heimat. Es 
gibt das reiche Nordwesteuropa, 
das die „Club Med“-Länder unter 
dem Deckmantel der Good Gover- 
nance belehrt. Westeuropa pflegt 
eine alte Verachtung gegenüber 
den mittel- und osteuropäischen 
Staaten mit ihren neuen und fehler- 
haften demokratischen Kulturen. 
Es gibt ein christliches Europa, das 
die religiösen und atheistischen 
Minderheiten ausschließt oder 


ignoriert, die über Jahrhunderte 
hinweg auch seine Geschichte ge- 
prägt haben. Es gibt das Europa der 
großen Länder, die die berechtig- 
ten Ängste der kleineren Länder 
nicht hören, während die letzteren 
sich bitter an lange Perioden der 
Fremdherrschaft erinnern. Es gibt 
das Europa der Einwanderer, die 
allzu oft als unzuverlässige Bürger 
zweiter Klasse angesehen werden. 
Die Liste geht weiter. Europa ist 
durch Verwerfungslinien gespal- 
ten, von denen viele nur allzu 
leicht wieder zu öffnen sind. 

Ohne auf unsere Vergangenheit 
zu schauen; welche Zukunft kön- 
nen wir aufbauen? Es gibt zwei 
mögliche Wege. Erstens, indem 
wir uns der Vorstellung anschlie- 
ßen, dass Europa wegen seiner 
Spaltungen umso reicher ist. Wäh- 
rend wir besser darin werden, die 
gespaltenen Erinnerungen zu er- 
kennen, die durch unsere unaufhör- 
lichen Konflikte entstehen, wer- 
den wir geschickter darin, die Art 
von gemeinsamer Erzählung zu ent- 
wickeln. Die brauchen wir zuneh- 
mend, gerade weil dies eine Ära 
des gefährlichen Wettbewerbs zwi- 
schen den Mächten und der Rück- 
kehr politischer, wirtschaftlicher, 
sozialer und kultureller Modelle 
aus einer anderen Zeit ist. 

Diese Geschichte der Spaltun- 
gen, die als gemeinsames Erbe be- 
trachtet wird, muss noch geschrie- 
ben werden. Aber sie kann gerade 
aufgrund unseres Wissens darüber 
geschrieben werden, wie solche 
Spaltungen in unserer jüngsten Ver- 
gangenheit, insbesondere nach 
1945 und nach 1989, überwunden 
wurden. Das geschah nicht, weil 
uns befohlen wurde, uns von oben 
nach unten zu versöhnen. Stattdes- 
sen ist das von unten nach oben ent- 
standen, durch uns Europäer, die 
wir uns an echter „Erinnerungsar- 
beit“ beteiligen, die, wie der Philo- 
soph Paul Ricoeur einmal sagte, im- 
mer das Werk einer „pluralisti- 
schen Erinnerung“ ist. 

Ein zweiter Weg ergibt sich aus 
der Tatsache, dass Europa ein Konti- 
nent des Rechts ist, der uns im 
Sinne unserer Vielfalt schützt. 
Viele Stimmen positionieren die 
staatliche Souveränität gegen ein 
angeblich überbesetztes und antide- 


The Fabulous Singlettes 


The Return of the Fabulous Singlettes 


mokratisches System der Europäi- 
schen Union mit Sitz in Brüssel. 
Das kann durchaus eine echte Be- 
schwerde sein. Aber genau diese 
Union hat die nationalen Souveräni- 
täten garantiert, indem sie ihre Un- 
terschiede schützt und organisiert. 

Das europäische Projekt ist das 
direkte Gegenteil der bisherigen 





.„.. und es geht um 
beispiellose Solidarität 





imperialen Ambitionen. Und es 
steht im Widerstand zu jeder Vi- 
sion von einem „Gefängnis der Völ- 
ker“, das von den globalen Eliten 
konzipiert und durchgesetzt sein 
soll. Stattdessen ist „Europa“ ein 
beispielloses Projekt der Solidari- 
tät, das vom Willen der Völker ge- 
tragen wird, die den Krieg unterei- 
nander abgeschafft haben und den 
gleichen Wunsch nach Freiheit tei- 
len. Dies ist sicherlich eine Ge- 
schichte, die es wert ist, erzählt 
und verteidigt zu werden. 

Um Europa wieder aufzubauen, 
ist es wichtig, seine Geschichte zu 
rekonstruieren. Es scheint von ent- 
scheidender Bedeutung zu sein, 
dass diese einzigartige und fragile 
europäische Erfahrung eine umfas- 
sendere Bedeutung erhält. Wenn 
wir unsere gespaltenen Erinnerun- 
gen reflektieren und uns an 
neuen Formen der Auseinander- 
setzung mit der „gemeinsamen Er- 
innerung“ beteiligen, glauben wir, 
dass es möglich ist, die Geschichte 
eines Europas zu erzählen, das ge- 
gen alle Widerstände kämpft, um 
eine neue Art von Beziehung zu 
sich selbst und zum Rest der Welt 
aufzubauen. 


— Die Autoren sind Wissenschaft- 
ler an der Universität von Lille. Den 
Text, der an diesem Mittwoch unter 
anderem in den Zeitungen The Guar- 
dian (Großbritannien), Le Monde 
(Frankreich) , El Pais (Spanien), Ga- 
zeta Wyborcza (Polen) erscheint, ha- 
ben mehr als 50 Historiker unter- 
zeichnet, darunter auch Timothy 
Garton Ash. 

Aus dem Englischen übersetzt von 
Hannes Soltau. 
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Bill 
Weld 


Neben 18 Demokraten tritt nun 
ein republikanischer Kandidat bei 
der US-Wahl 2020 gegen Trump an 


onkurrenz aus den eigenen 
K Reihen ist ungewöhnlich für 

einen US-Präsidenten. Der 
Amtsinhaber kann sich meist auf 
die Unterstützung seiner Partei für 
die zweite Amtszeit verlassen. Bei 
Donald Trump galt das bisher dop- 
pelt. Kein Republikaner, der ein po- 
litisches Mandat innehat oder an- 
strebt, hat es gewagt, den Präsiden- 
ten offen anzugehen, um sich nicht 
dessen geballten Twitterzorn zuzu- 
ziehen. Hörbare Kritik kam nur 
von alten Trump-Feinden unter 
den Konservativen wie den Bushs. 
Nun aber fordert ein Republikaner 
den Präsidenten direkt heraus. 

Bill Weld heißt der Mann. Er ist 
73 Jahre alt, also ein Jahr älter als 
Trump, gehört zum liberalen Flü- 
gel der Partei und war von 1971 
bis 1977 Gouverneur im progressi- 
ven Ostküstenstaat Massachusetts. 
2008 hatte er die Wahl Barack Oba- 
mas empfohlen. 2016 kandidierte 
er für die Libertarian Party als Vize- 
präsident. So einer hat geringe Er- 
folgsaussichten in einer Republika- 
nischen Partei, die nach rechts ge- 
rückt ist und in der viele seine Ge- 
genkandidatur als Sabotage von 
Trumps Wahlchancen begreifen. 

Die Erfahrung der vergangenen 
Jahrzehnte lautet: Wenn es, selten 
genug, einen Gegenkandidaten aus 
der Präsidentenpartei gab, hat der 
dem Amtsinhaber nie die Nominie- 
rung streitig machen können, aber 
zu seiner Niederlage in der Haupt- 
wahl beigetragen. George H. W. 
Bush verpasste 1992 die Wieder- 
wahl, nachdem der innerparteili- 
che Herausforderer Pat Buchanan 
seine Autorität beschädigt hatte. 

Weld wirbt um moderate Konser- 
vative, verlangt eine solide Finanz- 
politik ohne neue Schulden und ist 
in Fragen wie Abtreibung und Ho- 
moehe eher tolerant. Die Republi- 
kaner müssten sich „auf Lincolns 
Prinzipien besinnen: Freiheit, 
Würde und Chancen für alle.“ Eine 
weitere Amtszeit für Trump führe 
zu „großer Gefahr für die Nation“. 

In regionalen Umfragen in Iowa, 
wo 2020 die erste Vorwahl zur Kan- 
didatenkür abgehalten wird, sagen 
81 Prozent der Republikaner, dass 
sie Weld kaum kennen. Ebenfalls 
81 Prozent sind zufrieden mit 
Trumps Amtsführung. 

Wenn Trump verliert, dann eher 
gegen die Kandidatin oder den Kan- 
didaten der Demokraten. Dort ist 
das Bild in den Umfragen noch dif- 
fus und spiegelt mehr den Bekannt- 
heitsgrad der Namen als eine Fest- 
legung, für wen die Befragten stim- 
men wollen. Joe Biden, Obamas Vi- 
zepräsident, führt mit 31 Prozent 
vor Bernie Sanders, der bereits 
2016 angetreten war (21,7 Pro- 
zent), sowie Beto O’Rourke, dem 
Newcomer aus Texas (acht Pro- 
zent). CHRISTOPH VON MARSCHALL 





Die höchsten Hochsteckfrisuren aller Zeiten sind wieder da! „The Fabulous Singlettes“ aus Australien sind das 
Top-Trio der angelsächsischen Musical-Comedy und kehren zurück auf die Bühne des Tipi am Kanzleramt. Mit 
grell-bauschigen Petticoats und hochgetürmten Blondhaar-Frisetten tanzen und singen sich die drei „Fabulous 
Singlettes“ durch das englischsprachige Poprepertoire der Sixties, Seventies und der Gegenwart, feiern mit dem 
Publikum Marshmallow-Orgien und liefern sich nagelsplitternde Zankereien mit Ihrer Männerband. 
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Ihr Ticket für „The Fabulous Singlettes“ 
nur 32,-€ statt 40,-€ (pr 1) 
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Di., 30. April 2019, 
Fr., 3. Mai 2019, jeweils 20 Uhr 
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Bestellhotline (030) 290 21-520 - Tagesspiegel-Shop, Askanischer Platz 3, 10963 Berlin - Mo.-Fr. von 9.00 bis 18.00 Uhr - Kundenparkplatz 
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Portionsweise 


ANDREAS CoNRAD freut sich auf weitere 
Einweihungen von Pollerradwegen 


dritten Mal. In Berlin, dem künfti- 
gen Paradies der Radfahrer, aber ei- 

gentlich ist es die Stadt schon jetzt, jeden- 
falls potenziell. Schließlich ist sie laut 
Verkehrsverwaltung „deutschlandweit 
Vorreiter“, was die pollergeschützten 
Radfahrstreifen betrifft. Seit Dienstag 
gibt es einen dritten, von Verkehrssenato- 
rin Regine Günther und Kreuzbergs Be- 
zirksbürgermeisterin Monika Herrmann 
auf der Südseite der Hasenheide weihe- 
voll eröffnet, gut einen Kilometer lang. 

Das ist verdienstvoll, schon durch die 
Prominenz der Teilnehmer der Zeremo- 
nie, die auch künftige Teilabschnittseröff- 
nungen des angestrebten berlinweiten 
Radwegenetzes veredeln sollte, um die öf- 
fentliche Aufmerksamkeit nicht erlah- 
men zu lassen. Allerdings dürfte ange- 
sichts des nur in kleinen Portionen reali- 
sierbaren Großprojekts die landes- und 
kommunalpolitische Garde terminlich 
bald überfordert sein, es gilt also perso- 
nelle Verstärkung zu finden. 

Unerschöpflich scheint da die nie abrei- 
ßende Flut prominenter Berlin-Besucher. 
Kommen nicht bald Prinz Charles und 
seine Camilla vorbei? Bis dahin sollte der 
vierte geschützte Radfahrstreifen doch 
fertigzustellen sein. Und kommt nicht 
mal wieder der Papst, Macron gar? Die 
Erweiterung des Einweihungspersonals 
hätte zudem angesichts der vielen künfti- 
gen Pollerradwege den Vorteil, dass man 
dezent Signale an den Gast aussenden 
könnte, wie willkommen er sei. Donald 
Trump? Kriegt nur eine Rumpelpiste zu- 
geteilt, j.w.d. 


| in Anfang ist gemacht. Bereits zum 





Prestigeobjekt. Der neue Radweg an der 
Hasenheide. Foto: dpa/Britta Pedersen 
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Außer Betrieb 
Out Of Order 


Sicher ist sicher. Die Entrauchungsanlage gilt seit langer Zeit als einer der Schwachpunkte des BER. 


BER eröffnet 2020, wenn... 


Flughafenchef bekräftigt Zeitplan - und hält sich Hintertür offen. Tüv gibt Entrauchungssteuerung frei 





VON ULRICH ZAWATKA-GERLACH 





Die Flughafengesellschaft Berlin-Bran- 
denburg (FBB) sieht keinen Grund, an 
der Eröffnung des Hauptstadtflughafens 
BER im Oktober 2020 zu zweifeln. Den 
Miteigentümern (Bund, Berlin und Bran- 
denburg) seischon am 2. April bei einem 
Gesellschaftertreffen mitgeteilt worden, 
dass sich die Bauarbeiten und Genehmi- 
gungsverfahren im geplanten Zeitkorri- 
dor befänden, verlautete am Dienstag aus 
Unternehmenskreisen. 

Dies unter der Voraussetzung, dass die 
Firmen Bosch und ROM „ihre Leistungs- 
verpflichtungen erfüllen“. Der Forderung 
des Bundesverkehrsministeriums, der 
FBB-Chef Engelbert Lütke Daldrup solle 
bis Mittwoch verbindlich mitteilen, ob 
der Eröffnungstermin zu halten ist, kam 
Lütke Daldrup schon am Sonnabend mit 
einem Brief an den Staatssekretär Mi- 
chael Güntner nach. Er verwies in dem 
Schreiben auf die Informationen, die in 
der Gesellschafterversammlung gegeben 
worden seien. Aber er sei auch gern be- 
reit, den Bundesverkehrsminister An- 
dreas Scheuer (CSU) oder dessen Staats- 


sekretär noch einmal persönlich zu unter- 
richten, schrieb der Flughafenchef. 

Am Montag sei die „hoch komplexe En- 
trauchungssteuerung“ für das Hauptter- 
minal des BER vom Tüv nach finaler Prü- 
fung ohne Mängel freigegeben worden, 
teilte die FBB ebenfalls am Dienstag offi- 
ziell mit. Dies sei ein „Meilenstein bei der 
Fertigstellung des BER“, erklärte Lütke 
Daldrup. Zuständig für die elektronische 
Entrauchungssteuerung war die Firma 
Siemens. Die Flughafengesellschaft geht 
jetzt davon aus, dass im Juni auch die 
Brandmeldeanlage, die von Bosch gebaut 
wurde, vom Tüv abgenommen werden 
kann. 

Schwachpunkt der Zeitplanung bleibt 
aber, wie berichtet, die Sicherheitsverka- 
belung. Dem dafür zuständigen Unter- 
nehmen ROM bescheinigen die Projekt- 
steuerer des Airports nach wie vor eine 
„unzureichende Abarbeitungsgeschwin- 
digkeit“, wie aus internen Unterlagen der 
FBB hervorgeht. Es handele sich um eine 
sehr kleinteilige Mängelbeseitigung, 
hieß es. Es gebe inzwischen ein „tägli- 
ches Reporting“, 160 Mitarbeiter arbeite- 
ten derzeit an den Kabeln. 
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Die in einem Tüv-Bericht Anfang März 
genannten Mängel bei der Verkabelung, 
über die der Tagesspiegel berichtete, ge- 
fährden nach Einschätzung der Flugha- 
fengesellschaft den Eröffnungstermin Ok- 
tober 2020 aber nicht. Für die Genehmi- 
gung der verwendeten Dübel würden der- 
zeit die notwendigen Anträge beim Lan- 
desamt für Bauen und Verkehr in Cottbus 
vorbereitet, hieß es am Dienstag. Es han- 


BER ups and downs 


Hors Service 
Fuori servizio 





> 


Tage bis zur 
Eröffnung * * 


Tage seit 
Nichteröffnung * 


*Der Flugbetrieb sollte ursprünglich 
am 3. Juni 2012 starten. 


** Der Flughafen soll im Oktober 2020 
in Betrieb gehen. Wir rechnen mal großzügig 
mit dem 31. Oktober. 
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Foto: Kay Nietfeld / dpa 


dele sich um eine „reine Verfahrens- 
frage“, solche Genehmigungsanträge 
müssten häufig gestellt werden und seien 
erprobt. Man rechne auch dieses Mal mit 
einem „vernünftigen Ergebnis“, verlau- 
tete aus Kreisen der FBB. Mit der Ab- 
nahme der Sicherheitsverkabelung durch 
den Tüv wird im Juli gerechnet. 
Ebenfalls noch im Juli, so die aktuelle 
Prognose der Flughafengesellschaft, 
könne die Wirkprinzipprüfung stattfin- 
den. Für Sonderbauten wie den BER ist 
das die abschließende Funktionsprüfung 
der gesamten Brandfallsteuerung. Sie soll 
im Oktober abgeschlossen sein. Für das 
Frühjahr 2020 rechnet die FBB nun mit 
der behördlichen Nutzungsfreigabe, im 
Oktober nächsten Jahres könne dann der 
„kommerzielle Erstflug“ stattfinden. Es 
gebe auch nach wie vor „zeitliche Puf- 
fer“, die nicht konkret benannt werden. 
Die Bezeichnung des FBB-Chefs Lütke 
Daldrup als „notorischen Lügner“ durch 
den FDP-Fraktionschef Sebastian Czaja 
hat ein Nachspiel. Da Czaja die gefor- 
derte Unterlassungserklärung nicht un- 
terschrieb, hat Lütke Daldrup Klage vor 
dem Landgericht Hamburg eingereicht. 


Hab Spaß. 
Leb dein Leben. 
Nach deinen Regeln. 


Der SEAT Leon. 
Jetzt ab 119 < mtl. 
ohne Anzahlung. 


Use it. Or lose it. 


Anklage gegen 
falsche 
Polizisten 


Die zwei Männer sollen 
Senioren betrogen haben 


Regelmäßig warnen echte Polizisten vor 
der Masche ihrer „falschen Kollegen“. 
Den betrügerischen Banden gelingt es im- 
mer wieder, vorwiegendältere Menschen 
am Telefon zuüberreden, ihnenihre Wert- 
sachen zuübergeben - das Vertrauenihrer 
Opfer gewinnen sie dadurch, dass sie sich 
als Polizisten ausgeben. 

Nun sind zwei „falsche Polizisten“ in 
Berlin angeklagt: Burak K. und Can C. - 
beide 26 Jahre alt. Die Beschuldigungen 
lauten auf gemeinschaftlichen gewerbs- 
mäßigen Bandenbetrug, Computerbetrug 
und Amtsanmaßung. Das teilte die Staats- 
anwaltschaft Berlin 
am Dienstag mit. Die 
beiden Männer sit- 
zen seit 1l1.Januarin 
Untersuchungshaft. 

Die beiden Ange- 
schuldigten sollen 
demnach Mitglieder 
einer Bande sein, 
„die tatplangemäß 
von Callcentern aus 
dem Ausland mit ma- 
nipulierten Telefon- 
nummern, dieeine falscheund unverdäch- 
tige Telefonnummer anzeigen, bei über- 
wiegendälteren Menschenangerufen und 
die Geschädigten mit falschen Angaben 
betrügerisch zur Übergabe von Geld und 
Wertgegenständen veranlasst haben 
soll“, so die Staatsanwaltschaft. Häufig 
wird durch einen technischen Trick im 
Display der Angerufenen die Nummer 
110 angezeigt, so dass die Opfer davon 
ausgehen, mit der Polizei zu sprechen. 

Laut Anklageschrift sollen sich die 
Männer als Polizeibeamte oder Staatsan- 
wälte ausgegeben haben, vor „Diebes- 
und Räuberbanden“ gewarnt und ihre 
Opfer dazu veranlasst haben, Geld, 
EC-Karten mit Pin sowie Wertgegen- 
stände der „Polizei“ zu übergeben, um 
sie in „Sicherheit“ zu bringen. 

Bei der Masche sollen die beiden An- 
geschuldigten die „Abholer“ gewesen 
sein und die Beute von den vereinbar- 
ten Ablageorten wie Briefkästen oder 
Fahrstühlen abgeholt haben. Den Ge- 
samtschaden beziffert die Staatsanwalt- 
schaft auf über 180000 Euro. Zum Rest 
der Bande und weiteren Taten wird er- 
mittelt. 

Allein im Januar und Februar dieses 
Jahres haben Trickbetrüger in Berlin auf 
diese Weise fast zwei Millionen Euro bei 
Senioren erbeutet, meist können die Tä- 
ter nicht gefasst werden. Die Polizei bietet 
regelmäßig Präventionskurse an, um be- 
sondersältere Menschen vor diesen Betrü- 
gern zu warnen und ihnen Verhaltens- 
tipps zu geben. HELENA PIONTEK 


Die beiden 
Betrüger 
sollen rund 
180000 Euro 
ergaunert 
haben 


Du hast alles. Für die beste Zeit deines Lebens. 

Mit dem SEAT Leon. Sein dynamisches Design und 
seine umfangreiche Ausstattung mit z.B. Klima- 
anlage, 16"-Leichtmetallrädern und zeitgemäßen 


Technologien wie dem Media-System „Touch Colour“ 


passen zu allem, was dir Spaß macht. 


= 


sErkT 


!Ein PrivatLeasing-Angebot bis zum 30.06.2019 der SEAT Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, für Privatkunden und 
Finanzierungsverträge mit 24 Monaten Laufzeit. Gültig für SEAT Neuwagen ohne Leasing-Sonderzahlung. Bonität vorausgesetzt. Es besteht ein gesetzliches Widerrufsrecht für 


Verbraucher. 
Beispielrechnung für den SEAT Leon 1.5TSIS 


e, 96 kW (130 PS)(Kraftstoffverbrauch Benzin: innerorts 6,4, außerorts 4,2, kombiniert 5,0 1/100 km; CO2-Emissionen: 


kombiniert 113 g/km. CO;-Effizienzklasse: BJ: Fahrzeugpreis: 22.150,00 € zzgl. Überführungs- und Zulassungskosten; Leasing-Sonderzahlung: 0,00 £; Netto- 
darlehensbetrag: 15.194,90 €; Sollzinssatz (gebunden) p.a.: 2,15 %; effektiver Jahreszins: 2,15 %; Laufzeit: 24 Monate; jährliche Fahrleistung: 10.000 km; 
2L monatliche Leasingraten da 119,00 €; Gesamtbetrag: 2.856,00 €. 


Abbildung zeigt Sonderausstattung. 
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80-Jährige soll 
raus aus ihrer 
Wohnung 


Käufer beansprucht sie. 
Heute entscheidet BGH 


Schicksale wie diese zieht die Wohnungs- 
not nach sich. Sie ist über 80, lebt seit 
45 Jahren in einer drei Zimmer und 
73 Quadratmeter großen Wohnung zu- 
sammen mit ihren beiden erwachsenen 
Söhnen. Sie ist dement. Trotzdem soll sie 
raus. Das jedenfalls will der Eigentümer 
und Vermieter ihrer Wohnung. Weil er 
die Wohnung selbst braucht. Für sich, 
seine Frau und seine Kinder. An diesem 
Mittwoch muss der Bundesgerichtshof 
entscheiden, wo die Not größer ist - und 
wie der Rechtsstaat damit umgeht. 

Zweimal war der Fall bereits von Berli- 
ner Gerichten ausgetragen worden. Zu- 
letzt entschieden die Richter zugunsten 
des Eigentümers der Wohnung - also ge- 
gen die schwer erkrankte Seniorin. Die 
bisher letzte Instanz, das Landgericht, 
hatte allerdings einen juristischen Aus- 
weg aus dem Dilemma gewählt: Weil die 
betagte Dame Widerspruch einlegte und 
diesen mit dem bei ihr vorliegenden „Här- 
tefall“ begründete, befanden die Richter: 
Das Mietverhältnis wird auf unbe- 
stimmte Zeit fortgesetzt. Eine Räumung 
blieb der Dame und ihren Söhnen also er- 
spart. Erst einmal. 

Denn der BGH entscheidet neu über 
diesen Fall an diesem Mittwoch. Und so- 
wohl das Amtsgericht als auch das Land- 
gericht sind der Überzeugung, dass „die 
Eigenbedarfskündigung zur Beendigung 
des Mietverhältnisse geführt hat“. Der Ei- 
gentümer der Wohnung habe dies „mit 
zutreffender Begründung“ dargelegt. Le- 
diglich die „nicht zu rechtfertigende 
Härte“ stand der Räumung im Wege, so 
das Landgericht weiter. Dies überwog 
gleichsam die „berechtigten Interessen 
des Vermieters“. Die Demenzerkran- 
kung, die über 40-jährige Mietdauer, in- 
folge der sie in dem Wohnhaus und dem 
Quartier verwurzelt ist, wegen dieser 
Umstände sei bei einer Räumung mit der 
„Verschlechterung ihres Gesundheitszu- 
standes“ zu rechnen. Zumal Ersatzwohn- 
raum zu einer bezahlbaren Miete im 
Quartier wegen der 
„gerichtsbekannten“ 
Wohnungsnot“ 

aum zu finden sei. 
Und noch etwas 


In Berlin wird 
immer mehr 


wegen gaben die Richter 

„ dem Vermieter mit 
Eigenbedarfs auf den Weg: Dieser 
gekündigt - habe die Wohnung 
das ist oft bereits „im vermiete- 


ten Zustand“ ge- 
kauft „mit dem Ziel 
der Eigenbedarfs- 
kündigung.“ Der Er- 
werber hatte bei der Besichtigung der 
Wohnung die über 80-jährige Dame ken- 
nengelernt und deshalb schon damals 
wissen können, dass ihr wegen der zu er- 
wartenden gesundheitlichen und sozia- 
len Härte nur schwerlich zu kündigen ist. 
Erschwerend kam hinzu, dass die Makle- 
rin sogar erklärt habe, dass eine Kündi- 
gung gar nicht beabsichtigt sei. Das habe 
der Käufer nicht richtig gestellt. Die Rich- 
ter sehen darin ein „treuwidriges und wi- 
dersprüchliches Verhalten des Klägers“, 
das „zu seinen Lasten geht“. 

Die Richter am BGH werden es nicht 
leicht haben, ein gerechtes Urteil zu fäl- 
len. Letztlich steht die Frage im Raum: 
Wie sozial muss der (regulierte) Woh- 
nungsmarkt sein oder wie weit reicht das 
Recht, über das Eigentum frei zu verfü- 
gen? Zumal das Grundgesetz Eigentum 
schützt, aber eben nicht nur das, sondern 
ebenso die Interessen des Mieters. Aus 
Sicht des Landgerichts „beschränken 
beide Grundrechte einander gegensei- 
tig“. Anders ausgedrückt: Ein marktlibe- 
ral gesinnter Richter könnte ebenso gut 
zugunsten des Käufers urteilen, wie ein 
der Verteilungsgerechtigkeit verpflichte- 
ter zugunsten des „Sozialfalls“. 

„Kündigungen wegen Eigenbedarfs 
sind an der Tagesordnung“, sagt der Chef 
des Berliner Mietervereins Reiner Wild. 
Die gerichtlich verhandelten Fälle gingen 
weit überwiegend zugunsten der Woh- 
nungseigentümer aus. Eine „soziale 
Härte“ zum Schutz vor Eigenbedarf 
müsse schon sehr gut begründet sein wie 
im aktuellen BGH-Fall. Allein das Alter 
sei bisher selten ausschlaggebend gewe- 
sen. Zuletzt habe es allerdings ein Urteil 
des Landgerichts zugunsten einer über 
80-Jährigen gegeben, in dem die Richter 
die Härte ausdrücklich mit dem hohen Al- 
ter begründet hätten. 

Auch die Zahl der Fälle von Kündigun- 
gen wegen Eigenbedarfs nehmen nach 
Angaben von Wild zu. Er vermutet, dass 
der Eigenbedarf häufig „nur vorgescho- 
ben“ sei. Denn wegen der hohen Immobi- 
lienpreise sei der Druck groß, möglichst 
viel Miete für die neue Wohnung zu be- 
kommen, damit sich der Kaufrechne. Für 
freie Wohnungen bekommen Vermieter 
im Berlin durchschnittlich 11 Euro Miete 
je Quadratmeter, ortsüblich beträgt die 
Miete im Bestand nur 6,39 Euro. Eine „gi- 
gantische Preisdifferenz“ gebe es beim 
Verkauf auch zwischen vermieteten und 
freien Wohnungen. Der Mangel an Woh- 
nungen treibt die Preise seit Jahren in die 
Höhe. RALF SCHÖNBALL 
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Bienenvölker der Welt, fliegt auf diese Stadt. Hobbyimker Matthias Krümmel sammelt Honig auf dem Dach vom Gemeinschaftsgarten Himmelbeet in Wedding. 
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Berlin sammelt für Notre-Dame 
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Foto: Jens Kalaene/dpa 


Senat 
fördert 
Maja-Kultur 


Für Bienen mehr Schutz - 
und mehr Blühptlanzen 


Bienen stehen hoch im politischen Kurs: 
Am Montag startete in Brandenburg die 
Volksinitiative zur Erhaltung der Arten- 
vielfalt in Brandenburg. Und am Diens- 
tag verabschiedete der rot-rot-grüne Se- 
nat eine „Strategie zur Förderung von Bie- 
nen und anderen Bestäubern in Berlin“. 
Der Senat will bestäubende Insekten 
besser schützen. Mehr Blütenpflanzen 
im Öffentlichen Raum und Anreize zur 
Imkerei sollen dabei helfen. Auf Grünflä- 
chen sollen geeignete Nistplätze für Wild- 
bienen aufgestellt werden. Bei Neube- 
pflanzungen soll möglichst auf Linde, 
Weißdorn oder Schlehe zurückgegriffen 
werden, die als bestäuberfreundlich gel- 
ten. Mitte, Charlottenburg-Wilmersdorf 
und Friedrichshain-Kreuzberg beteiligen 
sich am Pilotprojekt „Berlin blüht auf“, 
das stadtweit ausgedehnt werden soll. In 
dem Projekt werden Flächen naturnah, 
etwa als Wildblumenwiese, gestaltet. 
Der Senat wurde vom Abgeordneten- 
haus aufgefordert, eine Strategie zum 
Schutz der Bienen zu konzipieren. So sol- 
len die Berliner durch eine Öffentlich- 
keitskampagne dafür sensibilisiert wer- 
den, dass Bienen für eine lebenswerte 
Stadt wichtig sind. 16 Imkervereine mit 
rund 1000 Mitgliedern betreuen in Ber- 
lin mehr als 5000 Völker, die auf Terras- 
sen oder Flachdächern ihr Zuhause ha- 
ben. sib 


„Es ist unfassbar“, sagt Berlins Regierender Michael Müller. Rot-Rot-Grün ruft zu Spenden für den Wiederaufbau auf 





VON FRANK BACHNER, SABINE BEIKLER 
UND SOPHIE KRAUSE 





Das Feuer in der weltberühmten Kathe- 
drale Notre-Dame in Paris ist gelöscht, 
zurück bleiben Entsetzen, Trauer, eine ex- 
trem große Hilfsbereitschaft zum Wieder- 
aufbau auch in Deutschland, aber zu- 
gleich die Frage: Könnte so ein entsetzli- 
cher Brand auch in Berlin ausbrechen, in 
einem markanten Gebäude? 

In einem dieser markanten Gebäude, 
in dem aus Solidarität mit Paris am Diens- 
tag um 12 Uhr die Glocken läuteten, je- 
denfalls nicht. „Ein Brand wie in No- 
tre-Dame ist im Berliner Dom undenk- 
bar“, sagt Domarchitektin Sonja Tubbe- 
sing. Ähnlich wie in Notre-Dame wird an 
der Fassade des Doms gerade gearbeitet. 
Erbaut wurde er 1905, Holz gibt es in 
dem Gebäude nur sehr wenig. Die Kup- 
pel besteht aus einer Stahlkonstruktion, 
die Innenkuppel aus Beton. Staub, der 
sich auf dieser Innenkuppel ablagert, 
wird regelmäßig entfernt. „Bei den laufen- 
den Bauarbeiten achten wir streng da- 
rauf, dass alle Tätigkeiten, bei denen Fun- 
ken oder Hitze entstehen, nicht auf dem 
Dach, sondern auf dem Bauhof unten aus- 
geführt werden“, sagt Tubbesing. Auch 
lasse man nur vom Tüv geprüfte Maschi- 
nen und Geräte auf das Gebäude. 

Domprediger Michael Kösling erklärt: 
„Unser oberstes Ziel beim Brandschutz 


ist die schnelle Räumung des Gebäudes.“ 
Regelmäßig finden Evakuierungsübun- 
gen statt, die letzte vor wenigen Wochen. 
Innerhalb von knapp fünf Minuten war 
der Dom komplett menschenleer. 

Auch für die Mitarbeiter finden regel- 
mäßige Brandschutzübungen statt, sowie 
Begehungen mit der zuständigen Feuer- 
wehr, die das Gebäude gut kennt. „Sollte 
es doch einmal zu einem Brand kommen, 
so können die Mitarbeitenden mit dem 
Feuerlöscher umgehen und wissen, was 
zu tun ist“, sagt Sonja Tubbesing, „zudem 
hat das Gebäude überall Steigleitungen.“ 

Auch die St. Hedwigs-Kathedrale in 
Mitte, Bischofskirche des Erzbistums Ber- 
lin, wird gerade saniert. Doch hier gibt 
Stefan Förner, der Pressesprecher des 
Erzbistums, Entwarnung. „Es besteht 
keine Brandgefahr.“ In der Kuppel des 
Rundbaus ist kein Holz verarbeitet. „Sie 
besteht aus Betonsegmenten“, sagt För- 
ner. Und die Holzbänke sind vor der Sa- 
nierung abtransportiert worden. 

Auf dem Dach wird neues Dämmmate- 
rial eingesetzt, weil das bisherige seine 
Wirkung verloren hat. „Natürlich setzen 
wir nur nichtbrennbares Material ein“, 
sagt Förner. Das gehöre zu den Auflagen 
bei der Sanierung. Ohnehin seien die 
Brandschutzbestimmungen sehr streng. 
„Wir werdenalleBrandmeldeanlagen ein- 
setzen, so wie sie für öffentliche Gebäude 
vorgeschrieben sind“, sagt Förner. Diese 


Bestimmungen seien selbstverständlich 
schon zuvor eingehalten worden. Nach 
derSanierungwerdees eine direkte Brand- 
meldeleitung zur Feuerwehr geben. 

Bei den staatlichen Museen gibt sich 
Pressesprecher Markus Farr zurückhal- 
tender. Details zu Brandschutzmaßnah- 
men will er aus Sicherheitsgründen nicht 
sagen. Aber auch er sieht keine Gefahr, 


weil die Vorkehrungen umfassend seien. 
„Die ältesten Museen liegen auf der Muse- 
umsinsel, und diese Museen siind nach der 
Wende alle saniert und renoviert worden, 
das heißt, dass sie auch mit aktuellen 
Brandsschutzmaßnahmen ausgestattet 
sind.“ Das Pergamonmuseum wird der- 
zeit saniert, es werde deshalb ohnehin 
auch beim Brandschutz auf den neuesten 


Bauarbeiten sind das grölste Brandrisiko 


DEUTSCHER DOM 

Der Wiederaufbau des Sa- 
kralbaus am Gendarmen- 
markt, der 1943 nach ei- 
nem Bombenangriff nieder- 
brannte, begann 1983 
noch zur DDR-Zeit. Bei 
Schweißarbeiten auf dem 
Dach brach am 26. Okto- 
ber 1994 ein Feuer in der 
Kuppel aus. Die Feuerwehr 
kämpfte mehrere Stunden 
gegen die Flammen und 
konnte einen Einsturz der 
Kuppel zum Glück verhin- 
dern. Am 2. Oktober 1996 
wurde der Dom feierlich 
wiedereröffnet. 


Müller hat wieder Ärger mit der AfD 


Partei fälscht Foto des Regierenden - sieht sich aber selbst als Opfer 


Einen Tag nach Bekanntwerden eines ge- 
fälschten Posts auf der Facebook-Seite 
der AfD Dahme-Spreewald hat Berlins 
Regierender Bürgermeister Michael Mül- 
ler (SPD) angekündigt, juristisch dage- 
gen vorzugehen. Am Montagabend 
schrieb er auf Twitter: „Um die Nachfra- 
gen zu beantworten: Das Foto ist eine Fäl- 
schung. Die Senatskanzlei prüft rechtli- 
che Schritte.“ Am Dienstag ergänzte er: 
Ein entsprechendes Schreiben an die 
Staatsanwaltschaft sei auf dem Weg. Vom 
Ergebnis der Prüfung hänge ab, ob Straf- 
anzeige erstattet werde. 

Konkret geht es bei der Fälschung um 
eine Aufnahme, die Müller mit einer wei- 
ßen Tafel in der Hand zeigt. Während 
diese im Original die Aufschrift „Kälte- 
bus rettet Leben! 0178/5235838“ trug, 
montierten die Urheber des von der AfD 
geteilten Beitrags die Aufschrift „Alle 
nach #Berlin“ auf das Schild. Im Begleit- 
text warfen sie Müller vor, alle auf dem 
Mittelmeer geretteten Bootsflüchtlinge 
nach Berlin holen zu wollen. Zuerst war 
dem RBB die Fälschung aufgefallen. Der 
dazugehörige Tweet des Senders er- 
reichte schnell zehntausende User, von 
denen sich viele über die AfD empörten. 

Während sich seitens des AfD-Kreis- 
verbands zunächst niemand zu der rasch 
gelöschten Fälschung hatte äußern wol- 
len, tauchte wiederum auf der Face- 
book-Seite des Verbands am späten Mon- 
tagnachmittag eine Art Erklärung auf. Da- 


rin ist von „wahren Falschnachrichten“ 
die Rede und davon, dass die AfD 
Dahme-Spreewald mit der via Facebook 
und Twitter geteilten „Fotomontage mit 
dem Regierenden Bürgermeister von Ber- 
lin einen Nerv getroffen“ habe. Weiter 
heißt es, die Montage „suggeriere“ eine 
Botschaft, die Müller „vermutlich nicht 
gesagt hat“. Die Löschung des Beitrags 
sei „aus Vorsichtsgründen“ erfolgt und 
stelle einen weiteren „Mosaikstein im Ab- 
wärtstrend der Meinungsfreiheit“ dar, so 
die unter dem Label der AfD agierenden 
Verfasser. 

Unklar blieb, wer für die auf der Face- 
book-Seite des Kreisverbandes geposte- 
ten Beiträge verantwortlich ist. Vorsitzen- 
der des Kreisverbandes ist der Bundes- 
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Original und Fälschung. Im Januar warb Berlins Regierungschef Michael Müller für die 
Käiltehilfe (1.). Die AfD Dahme-Spreewald veränderte die Botschaft. 


tagsabgeordnete Steffen Kotre. Andreas 
Kalbitz, Spitzenkandidat der AfD für die 
anstehende Landtagswahl in Branden- 
burg, gehört als Beisitzer ebenfalls dem 
Kreisvorstand an. Kotr& ließ eine An- 
frage des Tagesspiegel zudem Thema un- 
beantwortet. Sein Stellvertreter, der in 
seinem Bundestagsbüro angestellte Ben- 
jamin Filter, lehnte jede Aussage zur Sa- 
che ab. 

Müller und die AfD hatten sich erst vor 
wenigen Monaten eine gerichtliche Ausei- 
nandersetzung geliefert. Dabei sah die 
AfD durch einen Tweet Müllers ihre 
Chancengleichheit im politischen Wett- 
bewerb verletzt. Der Berliner Verfas- 
sungsgerichtshof wies den Antrag der 
AfD zurück. ROBERT KIESEL 
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Philharmonie-Brand 2008 


PHILHARMONIE 

Bei Dacharbeiten geriet 
am 20. Mai 2008 Dämm- 
material in Brand. 1600 


Quadratmeter Dachfläche 
wurden zerstört, das In- 
nere des Gebäudes blieb 
aber weitgehend ver- 
schont. Schon am 2. Juni 
gab es wieder ein Konzert. 


ZIONSKIRCHE 
Konzertbesucher bemerk- 
ten am 29. März Rauch in 
der Zionskirche. Auf dem 
Baugerüst an der Fassade 
war ein Feuer ausgebro- 
chen. Die Höhe des Ge- 
rüsts erschwerte die Lösch- 
arbeiten - dennoch: Die 
Feuerwehr konnte Schlim- 
meres verhindern. Tsp 


Foto: Mike Wolff 





Stand der Technik gebracht. 

Berlins Regierender Bürgermeister Mi- 
chael Müller (SPD) hat einebesondereBe- 
ziehung zu Notre-Dame. Vor fünf Jahren 
besuchte er die Kathedrale in Paris privat 
mitseiner Frau. Vor dreiJahren ginger mit 
seiner Amtskollegin Anne Hidalgo vor ei- 
nem Termin an der Kathedrale vorbei. „Es 
ist unfassbar, was da verloren gegangen 
ist“, sagte Mülleram Dienstag nach der Se- 
natssitzung. „Notre-Dame istein Wahrzei- 
chen von Paris, unserer Partnerstadt“. 
Müller und die Bürgermeister von Berlin, 
Klaus Lederer (Linke) und Ramona Pop 
(Grüne), gaben ihre Betroffenheit in einer 
gemeinsamen Stellungnahme zum Aus- 
druck. „Wir wünschen uns, dass Paris 
diese einmalige Kathedrale schnell wie- 
der aufbauenkann“, betonen die Politiker. 
Der Senat ruft die Berliner auf, sich durch 
eine Spende am Wiederaufbau der Kirche 
zu beteiligen. 

Paris und Berlin verbindet seit 1987 
eine Städtepartnerschaft. Kultursenator 
Klaus Lederer wird am 22. Mai den Ge- 
meinschaftsstand der Handwerkskam- 
mern von Paris und Berlin auf der Bien- 
nale Revelations in Paris besuchen. 


— Das Spendenkonto der französischen 
Kulturerbestiftung Fondation du patri- 
moine für den Wiederaufbau von No- 
tre-Dame steht auf der Website: don.fonda- 
tion-patrimoine.org/SauvonsNotreDame/ 


Heilpraktikerin wegen 
Körperverletzung vor Gericht 


Vor dem Amtsgericht Tiergarten musste 
sich am Dienstag die Berliner Heilprakti- 
kerin Susanne K. wegen fahrlässiger Kör- 
perverletzung verantworten. Die Staats- 
anwaltschaft hat die Anfang-50-Jährige 
angeklagt, im Mai 2018 eine Patientin bei 
einer Krampfaderbehandlung erheblich 
verletzt zu haben. Sie injizierte ihrer Pa- 
tientin mehr als 30 Milliliter konzen- 
trierte Kochsalzlösung, welche die 
Krampfadern verschließen sollte. Doch 
es starb am Unterschenkel an vier Stellen 
Gewebe ab. Die Patientin musste sich 
nach eigener Aussage über Wochen sta- 
tionär behandeln lassen, ihr Bein wurde 
mehrfach operiert - und konnte gerettet 
werden. Es blieben jedoch ein vier mal 
vier Quadratzentimeter großes sowie 
drei kleinere Geschwüre. Die Patientin 
litt über längere Zeit an starken Schmer- 
zen und psychischen Problemen. 

Die Heilpraktikerin bezeichnete die bis 
zu 20-prozentige Kochsalzlösung vor Ge- 
richt selbst als „hochaggressiv“. Sie er- 
klärte, sie habe die Patientin ausführlich 
aufgeklärt - laut Anklage war eine Aufklä- 
rung über die Risiken nicht erfolgt. Wäh- 
rend der Behandlung klagte ihre Patien- 
tin über Schmerzen. Laut dem Verteidi- 
ger bot K., die auch als Sozialversiche- 
rungsfachangestellte arbeitet, ihr mehr- 
fach an, die Behandlung abzubrechen. 
„Sie wollte unbedingt, dass ich das Bein 
fertigmache“, erklärte die Heilpraktike- 
rin. Ihr Verteidiger erklärte, die Patientin 


habe K. nicht über Vorerkrankungen wie 
Diabetes aufgeklärt - hätte sie hiervon ge- 
wusst, hätte sie die Behandlung nicht 
durchgeführt. Im Ergebnis könne sich die 
Heilpraktikerin keinen Vorwurf machen, 

die Patientin falsch behandelt zu haben. 
In Folge der Komplikationen inspi- 
zierte der auch als Zeuge geladene Leiter 
des Gesundheitsamts Reinickendorf die 
Praxis von K. Hier- 


bei stellte er laut An- 

Das Amt klage „erhebliche 
i Ausstattungsmängel 

verbot die bezüglich der Infekti- 
Therapien— onssicherheit so- 


wohl für die Patien- 
ten als auch für die 
Angeschuldigte 
selbst“ fest, so dass 
er der Heilpraktike- 
rin untersagte, weitere Injektionen vorzu- 
nehmen. Rund zwei Wochen später-nach 
Beseitigung der Mängel - wurde K. die 
Fortführung der Behandlungen erlaubt, 
welche sie offenbar bis heute durchführt. 
Eigentlich sei sie ein naturwissen- 
schaftlich orientierter Mensch, sagte die 
Patientin am Rande des Verfahrens. Sie 
bedauere, dass sie auf ein fragwürdiges 
Behandlungsangebot hereingefallen sei. 
Sie habe auch knapp ein Jahr nach der 
Behandlung noch offene Wunden und 
Schmerzen. Das Gericht vertagte das Ver- 
fahren, um weitere Beweise zu erheben. 
HINNERK FELDWISCH-DRENTRUP 


aber nur für 
zwei Wochen 
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Lebenslinien. Die Bilder von Jürg Burth (links) wecken Erinnerungen an ungewöhnliche Shows in einem Haus von überregionaler Bedeutung. Mit seinem Lebensgefährten Helmut 
Baumann (rechts) ist Burth seit nunmehr 50 Jahren liert. 


Zeichner der Zeit 


Jürg Burths Zeichnungen von Darstellern am Theater des Westens lassen eine glamouröse Ära aufleben 





Von MARIA-MERCEDES HERING 





Mitten im Raum steht Hildegard Knef, 
mit großer Brille und dunklen, traurigen 
Augen. Ein paar Meter weiter singt Ange- 
lika Milster mit aufgerissenem Mund. 
Und gleich vier Mal blickt Helmut Bau- 
mann vom Leben gezeichnet dem Besu- 
cher ins Gesicht. Die Zeichnungen auf 
Staffeleien gleichen einem Treffen inter- 
nationaler Schauspielgrößen. Es sind Auf- 
nahmen großer Karrieren, die Jürg Burth 
am Theater des Westens begleitet hat. 

Gemeinsam mit seinem Lebensgefähr- 
ten, dem Musicaldarsteller, künstleri- 
schen Leiter und späteren Intendanten 
Helmut Baumann, hat der Regisseur und 
Choreograph von 1984 bis 1999 im Thea- 
ter des Westens gewirkt. Ihre Begegnun- 
gen mit vielen deutschen und internatio- 
nalen Theatergrößen hat Jürg Burth in 
seinen Zeichnungen verarbeitet. 60 Bil- 
der sind jetzt unter dem Titel „Helmut 
Baumann, Jürg Burth und ihre Künstler. 
Theater des Westens 1984 - 1999“ im 
Gallissas Theaterverlag zu sehen. 

Sie zeigen einen Rückblick auf eine gla- 
mouröse, verrückte Zeit mit großartigen 


Darstellern, ungewöhnlichen Shows und 
einem Theater des Westens, das weitüber 
Berlin hinaus bekannt war. Jürg Burth ist 
gerade 75 geworden, Helmut Baumann 
80, seit 50 Jahren sind sie zusammen. 

Im Oktober hat sich Jürg Burth in die 
Arbeit gestürzt. Für seine Porträts hat er 
Fotos von Produktionen am Theater des 
Westens als Vorlage genutzt. Einige Bil- 
der sind so detailliert und fein gezeich- 

net, dass sie fast wie 
Schwarzweißfotos 
wirken, andere wie- 
derum abstrahiert, 
RR u. die Proportionen ein 
° _bisschen verscho- 

2 ben, von Emotionen 

3 verzerrt. 


Tw/ | „Ich wollte keine 


ü X Bilder-Bilder ma- 
Hildegard Knef len“, sagt Jürg Burth 
zu seinen Porträts, 
die zwar die wesentlichen Züge ihrer 
Vorbilder zeigen, aber auch manches 
betonen oder auslassen. Die Figur solle 
zwar erkennbar sein, aber dennoch 
Raum für eigene Interpretationen las- 


sen, so der Künstler über die verschie- 





Jürg 


chnung; 


denen Herangehensweisen. Bei Schau- 
spielerin Elke Rieckhoff hat er zum Bei- 
spiel versucht, das Porträt mit nur einer 
einzigen Linie zu ziehen, dementspre- 
chend dynamisch und abstrakt wirkt 
der Kopf mit einem wellenförmigen 
Hut. Nur bei Augen und Nasenlöchern 
hat er noch einmal neu angesetzt. 

Dass Jürg Burth anders als in seinen 
früheren Werken auf Farben verzichtet 
hat, war von Anfang an Absicht. „Ich 
sagte zu mir: Burth, jetzt zeichnest du 
und das muss reichen.“ Die Zeichnun- 
gen haben mehr gemeinsam als nur den 
Verzicht auf Farbe, wie Burths Lebensge- 
fährte Helmut Baumann erklärt. „Alle Bil- 
der wirken lebendig, sie zeigen die Dar- 
steller in ihren Rollen.“ 

Auch der direkte Vergleich zwischen 
Original und Porträtzeichnung besticht. 
Während Helmut Baumann im Ausstel- 
lungsraum an einem abgedeckten Flügel 
lehnt und über die Zeit am Theater des 
Westens spricht, ist der Gesichtsaus- 
druck derselbe wie auf den Porträts, die 
ihn zeigen. Seine Züge sind weicher ge- 
worden, doch die dunklen Augen blicken 
noch immer sanft, aber bestimmt durch 


Wie die Boulette nach Berlin kam 


Tobias Allers ist Experte für Migrationsgeschichte - und bietet Touren dazu an 


Berlin ist bei Migranten beliebt - und das 
schon seit Jahrhunderten. Tobias Allers 
bietet seit einigen Jahren eine Stadtfüh- 
rung über Neuberliner an, die sich mit 
der Migrationsgeschichte der Hauptstadt 
befasst. Auch hat er vor zwei Jahren das 
Buch „Neuberliner“ geschrieben, das 
vom Mittelalter bis in die heutige Zeit 
Muster und Besonderheiten der Zuwan- 
derung nach Berlin aufzeigt. 

Tobias Allers hat die „Berlin Kul- 
tour“-Stadtführungen gegründet. Die 
Runde besucht etwa von hugenottischen 
Architekten geplante Gebäude wie das Pa- 
lais Podewils und religiös bedeutsame 
Orte wie das künf- 
tige House of One. 

Der Kunsthistori- 
ker hat sich in sei- 
nen Recherchen tief 


Die Franken 
brachten das 


Hochdeutsch in die Geschichte 
der Migration in Ber- 
aus dem lin hineingearbeitet. 
Eine Übersicht über 


Süden mit 
— den Zuzug vomMit- 


telalter bis in die Ge- 
genwart, wie er sie im Repertoire hat, 
habe es zuvor nicht gegeben, erklärt der 
Autor. Er erzählt etwa von den Hohenzol- 
lern, den Hugenotten und den westdeut- 
schen Wehrdienstverweigerern. Er geht 
auf wiederkehrende Verhaltensmuster 
der Berliner und der Zuwanderer ein und 
schafft so immer wieder einen Bezug zur 
aktuellen Lage. 

Etwa war Sprache schon immer ein 
wichtiger Aspekt der Migration, wie To- 
bias Allers an den Hohenzollern belegt: 
Als die Franken nach Berlin und dort suk- 
zessive an die Macht kamen, brachten sie 
das Hochdeutsche aus dem Süden ins 
noch Niederdeutsch sprechende Berlin. 
Neben dem Zuzug habe auch der Buch- 
druck zu einem Sprachwechsel geführt. 

Doch auch bei den Hugenotten sei im 
17. Jahrhundert die Sprache ein zentrales 
Thema gewesen. Die protestantischen 


Glaubensflüchtlinge aus dem katholi- 
schen Frankreich brachten neue hand- 
werkliche Techniken mit. Das Verhältnis 
zwischen Hugenotten und Berlinern war 
laut Allers schwierig: Sollten die Franzo- 
senihre Sprache und Kultur auch in Preu- 
ßen erhalten oder die preußische Kultur 
annehmen und sich integrieren? „Diese 
Diskussion ist erschreckend aktuell“, so 
der Buchautor. Geendet habe sie mit den 
napoleonischen Kriegen: Die Hugenot- 
ten hätten ihre französische Identität ab- 
gelegt und sich zu Preußen bekannt. 

Neben Abrissen zur Geschichte hat 
Tobias Allers auch kleine Fakten zu be- 
sonderen Personen und Orten parat. Er 
erklärt unter anderem, wie die Boulette 
nach Berlin kam. Sie reiht sich ein in 
die vielen fremdsprachigen Wörter, die 
das Deutsche aus anderen Sprachen 
übernommen hat. Ein weiteres Beispiel 
dafür ist übrigen das Adjektiv „dufte“ 
aus dem Jiddischen. 

Zur Nachkriegsgeschichte erzählt Al- 
lers von den westdeutschen Wehrdienst- 
verweigerern in West-Berlin, wo Dienst 





an der Waffe verboten war. Er macht da- 
rauf aufmerksam, dass Migration sich 
nicht immer Menschen aus dem Ausland 
bezieht, sondern auch Zuzügler aus dem 
gleichen Land einen Ort prägen könnten. 
So hätten auch die Wehrdienstverweige- 
rer die linke Studentenszene geformt. 
Auch Ost-Berlin habe Zuzug von Mig- 
ranten erfahren, unter ihnen häufig politi- 
sche Aktivisten, aber auch Westdeutsche. 
Zwischen 1949 und 1989 immigrierten 
rund 500 000 Menschen aus dem Westen 
in die DDR. Vielerorts, so Allers, hätte ih- 
nen die Stasi, aber auch ihre ostdeutschen 
Mitbürger Misstrauen entgegengebracht. 
Tobias Allers greift den Argwohn auf, der 
den Migrantenin Berlin zunächst stets ent- 
gegenschlug. Bis sich Unterschiede aus- 
schliffen, dauere es erst einmal - wie 
lange, das sei verschieden. 
MARIA MERCEDES-HERING 


— Führung zur Migrationsgeschichte wie- 
der am 15. Juni, 15 Uhr, 12 €, ab Klosterstraße 
68, www.berlinkultour.de. Buch „Neuberli- 
ner“: Elsengold Verlag, 29,95 Euro. 


Geschichtenerzähler. 
Der Kunsthistoriker 
Tobias Allers führt 
seit einigen Jahren 
Interessierte zu den al- 
ten wie neuen Wirk- 
stätten der Zuzügler 
in der Stadt. 

Foto: Maria Hering 
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das Zimmer. „Diese Zeit ist hier sehr prä- 
sent, das Zeichnen war für Jürg wie ein 
Abnabeln.“ Der Künstler stimmt zu. 
Nun, da die Ausstellung eröffnet sei, 
fühle er sich beinahe erlöst. 

Gemalt und gezeichnet hat der heute 
75-Jährige schon immer gern, aber erst 
nach seiner aktiven Zeit am Theater 
konnte er sich dieser Beschäftigung ver- 
stärkt widmen. Burths oft abstrakte, 
sehr farbenfrohe Bilder waren in den 
vergangenen Jahren bereits öfter in Ber- 
lin zu sehen. „Aber nun kommen zwei 
Dinge zusammen“, sagt Burth über 
seine neue Schau: „Alles, was das Thea- 
ter ausmacht, ist nun auch in den Bildern 
zu sehen.“ 


— Die Ausstellung „Helmut Baumann, 
Jürg Burth und ihre Künstler. Theater des 
Westens 1984 - 1999“ ist noch bis zum 28. 
April im Gallissas Theaterverlag, Potsda- 
mer Straße 87, in der ersten Etage zu sehen. 
Die Öffnungszeiten sind montags bis frei- 
tags von 10 bis 16 Uhr. Für das Gallery 
Weekend ist die Ausstellung außerdem am 
27. April von 18 bis 21 Uhr sowie am 28. und 
29. April von 11 bis 19 Uhr zu sehen. 


Aus NEUKÖLLN meldet sich für Sie 
Madlen Haarbach. In ihrem Newsletter 
geht es unter anderem um diese Mel- 
dungen: BVV bekennt sich zur Bundes- 
wehr - und diskutiert Auslandseinsätze 
+++ Es wird wieder gebrütet: Turmfal- 
ken im Vivantes Klinikum, Schwalben in 
der Hasenheide +++ Hobrechtstraße 
59 kämpft ums Vorkaufsrecht, Schöne- 
weider Straße 20 übt „Milieuschutz von 
unten“ +++ Neukölln soll eine Queer- 
und Nachhaltigkeitsbeauftragte bekom- 
men +++ Familie von Burak Bektas wi- 
derspricht Medienberichten +++ Bauar- 
beiten für ersten geschützten Radstrei- 
fen auf der Karl-Marx-Straße gestartet 
+++ Gerichtsentscheid: Stadtrat Falko 
Liecke darf Amadeu-Antonio-Stiftung 
weiter kritisieren +++ 


Aus REINICKENDORF berichtet Gerd 
Appenzeller. Seine Themen an diesem 
Mittwoch sind unter anderem: In Heili- 
gensee stinkt es zum Himmel +++ Künf- 
tig eine Straßenbahn von der Jungfern- 


heide bis zum Kurt-Schumacher-Platz? 
+++ Ein zweites Leben für das ehema- 
lige Restaurant „Toulouse“? Eine ge- 
heimnisvolle Speisekarte lockt +++ 
Blüht auf dem TXL-Gelände künftig das 
Heidekraut? 


Laura Hofmann schreibt Ihnen aus 
Mitte. Sie hat diese Schlagzeilen im 
Newsletter: Schöner wohnen im Wed- 
ding: Gewobag eröffnet Studierenden- 
wohnheim Süderoog an der Amrumer 
Straße +++ Verwaltung attraktiver und 
diverser gestalten: Mitte soll Modellbe- 
zirk von „Berlin braucht dich“ werden 
+++ Keine S-Bahn in der Europacity: 
CDU sieht Neu-Moabiter abgehängt +++ 
Wie Bürgermeister Stephan von Dassel 
für Pferderechte kämpft +++ Nextbike: 
Mitte ist mit Genehmigungen der Fahr- 
radstationen in Verzug +++ 


Die „Leute“-Newsletter aus den 
Berliner Bezirken gibt's gratis: 
leute.tagesspiegel.de 
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Klimaschützer 


planen weitere 
Blockaden 


Oberbaumbrücke soll 
nur Auftakt gewesen sein 


BERLIN - Die Klimaschutzaktivisten von 
„Extinction Rebellion“ planen im April 
noch weitere Aktionen zivilen Ungehor- 
sams. Am Montag hatten sie die Ober- 
baumbrücke für mehrere Stunden blo- 
ckiert, bevor sie friedlich geräumt wurde. 
Die Initiative will mit ihren Protesten die 
Regierung zum Handeln gegen den Klima- 
wandel aufrufen. So planen die Aktivis- 
ten, an diesem Mittwoch vor dem Sitz des 
Deutschen Bauernverbandesam Oranien- 
burger Tor gegen die aktuelle Agrarpolitik 
zu protestieren. Die Demonstration soll 
beim Bundeslandwirtschaftsministerium 
enden. Anlassist der „Tagdeskleinbäuerli- 
chen Widerstands“. 

Weiter geht es am kommenden Sonn- 
abend. Die „Extinction Rebellion“ plant 
eine Demonstration gegen die Konsumge- 
sellschaft und Fast-Fashion. Im Rahmen 
eines Flashmobs wollen die Aktivisten in 
der Mall of Berlin eine friedliche und 
kreative Performance inszenieren. Die 
letzte Aktion in diesem Monat ist für 
Samstag, den 27. April angesetzt. In ei- 
nem „Mass Die-In“, wollen die Aktivisten 
laut Sprecherin Friederike Schmitz „sym- 
bolisch sterben, um das Massensterben 
durch die Klimakrise zu verbildlichen.“ 
Dabei legen sie sich auf ein Signal hin - 
wie tot auf den Boden. Ein Ort für die 
Performance wurde noch nicht offiziell 
bestätigt, Schmitz zufolge wird sie am 
Gendarmenmarkt stattfinden. 

Deutschlandweit sollen ähnliche Aktio- 
nen in verschiedenen Städten parallel 
durchgeführt werden, man rechnet mit ei- 
nigen hundert Teilnehmern. In Deutsch- 
land gibt es nach Angaben der Organisato- 
ren bereits mehr als 20 „Extinction Rebel- 
lion“-Ortsgruppen. Die Bewegung wurde 
ursprünglich im Herbst 2018 in England 
gegründet. Nach den Worten von Presse- 
sprecherin Hannah Elshorst sei der be- 
wusste Regelbruch innerhalb der öffentli- 
chen Aktionen die letzte Möglichkeit, 
von Öffentlichkeit und Regierung nicht 
länger ignoriert zu werden. „Unsere Ak- 
tionen werden friedlich, aber entschlos- 
sen sein“, prognostiziert sie. „Unsere Ge- 
sellschaft ist in einer existenziellen Krise. 
Um das Schlimmste zu verhindern, müs- 
sen wir jetzt handeln.“ RABEA WESTARP 
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| Heben und 
heben lassen 


Hi Seit nunmehr fast zehn Jahren 
= laufen die Arbeiten am Neu- 
" bau für das Schiffshebewerk 
© Niederfinow. Die Wasser- und 
 Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes lässt das aus dem Jahr 
1934 stammende alte techni- 
sche Denkmal (l.) an der 
= Oder-Havel-Wasserstraße er- 
© setzen. Es gilt als Nadelöhr auf 
© dem Wasserweg von Berlin 
zur Ostsee. Derzeit wird der 
untere Vorhafen von Baggern 
== ausgehoben. Sie müssen dazu 
# etwa 200000 Kubikmeter Erde 
bewegen. In etwa einem Jahr 
soll der Probelauf des neuen 
Hebewerkes beginnen. Das 
Großprojekt soll am Ende 300 
Millionen Euro gekostet haben. 
Foto: Patrick Pleul/dpa 


Potsdam muss ein Ministerium hergeben 


Landesregierung verlegt das Wissenschaltsressort nach Cottbus. Auch andere Regionen sollen durch Behördensitze gestärkt werden 





VoN MARION KAUFMANN 





PoTspaM - Raus aus der Landeshaupt- 
stadt: Brandenburgs rot-rote Regierung 
will die Regionen, insbesondere die vom 
Strukturwandel nach dem Kohleausstieg 
betroffene Lausitz, stärken und dafür Lan- 
deseinrichtungen verlagern. Das Ministe- 
rium für Wissenschaft, Forschung und 
Kultur soll mit seinen 150 Mitarbeitern 
bis 2023 von Potsdam nach Cottbus zie- 
hen. Das beschloss das Kabinett am 
Dienstag auf Vorschlag von Finanzminis- 
ter Christian Görke (Linke). Dass ein Mi- 
nisterium nicht in der Landeshauptstadt 
angesiedelt ist, gibt es bislang nur in Bay- 
ern. Dort wurde einst - unter großem Pro- 
test - das Gesundheitsministerium von 
München nach Nürnberg verlagert. 
Umziehen soll auch der Landesbetrieb 
Forst, und zwar von Potsdam nach Ebers- 
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walde (Barnim). In Angermünde (Ucker- 
mark) ist der Aufbau einer Zweigstelle 
des Schulamtes Frankfurt (Oder) für die 
Kreise Barnim und Uckermark geplant. 

Viele Arbeitsfelder des Wissenschafts- 
ministeriums seien mit der Lausitz ver- 
bunden, sagte Ministerpräsident Diet- 
mar Woidke (SPD). Mit der Verlagerung 
biete sich für die Cottbuser Hochschul- 
und Wissenschaftsregion die Chance zu 
Synergien. Das passe auch gut zu den Plä- 
nen, Wissenschafts- und Forschungsein- 
richtungen wie das Fraunhofer-Institut 
und das Deutsche Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt in der Lausitz anzusiedeln, 
um Perspektiven nach dem Ausstieg aus 
der Braunkohle zu bieten. 

Das Ministerium soll auf einer der bei- 
den Landesliegenschaften in Cottbus an- 
gesiedelt werden. Entweder wird für 
rund 15 Millionen Euro neu gebaut oder 
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ein vorhandenes Gebäude für rund zehn 
Millionen Euro saniert. Für die Landes- 
mitarbeiter soll eine Standortgarantie 
festgeschrieben werden. Das heißt, wer 
nicht nach Cottbus umziehen will, soll ei- 
nen anderen Posten innerhalb der Landes- 
verwaltung in Potsdam bekommen. 

Hintergrund der Umzugspläne sind 
nicht nur politische Erwägungen, son- 
dern auch Platznöte in Potsdam. Dort 
wäre in absehbarer Zeit ein Neubau fürs 
Wissenschaftsministerium notwendig ge- 
worden, erklärten Woidke und Görke. Da- 
rauf zu verzichten, sei auch eine gute Ent- 
scheidung für Potsdam, so Woidke. 
Schließlich werde in der wachsenden 
Stadt der Platz für Wohnungen dringend 
gebraucht. Zudem seien die Immobilien- 
preise mittlerweile sehr hoch. Ihm sei be- 
wusst, dass die gesamten Pläne nicht nur 
auf Zuspruch stoßen werden. 


Kritik kam prompt aus dem Potsdamer 
Rathaus. Die Landeshauptstadt sei von 
der Entscheidung überrascht worden, 
sagte Oberbürgermeister Mike Schubert 
(SPD). „Wir hätten nicht damit gerech- 
net, dass die Landesregierung nach der 
abgesagten Kreisgebietsreform und nur 
wenige Monate vor der Landtagswahl 
eine solch weitreichende strukturpoliti- 
sche Entscheidung trifft, ohne uns als be- 
troffene Kommune vorher einzubinden.“ 
Er forderte landesweite Gespräche über 
Behördenstandorte. Die Entscheidung, 
Cottbus und die Lausitz zu stärken, sei 
aber nachvollziehbar. Einiges hätte dafür 
gesprochen, das Energieministerium zu 
verlegen, nicht aber das Wissenschafts- 
und Kulturministerium. „Potsdam hat 
sich auch über die Grenzen der Region 
hinaus einen Ruf als Wissenschafts- und 
Kulturstadt erworben“, sagte Schubert. 


Dazu habe die enge Zusammenarbeit mit 
dem Ministerium beigetragen. Als Stand- 
ort des größten Weltkulturerbes im Land 
Brandenburg, diverser Landesverbände 
von kulturellen Trägern, einer Vielzahl 
von Hochschulen und zwei Universitäten 
sowie vielen Forschungseinrichtungen 
sei in Potsdam wie in keiner anderen 
Stadt in Brandenburg eine enge Abstim- 
mung mit dem Ministerium für Wissen- 
schaft, Forschung und Kultur nötig. 
CDU-Fraktions- und Parteichef Ingo 
Senftleben begrüßte grundsätzlich die 
Stärkung der Lausitz. Weil aber Rot-Rot 
bislang keinen Plan für die Region gehabt 
habe, sei es unglaubwürdig, kurz vor den 
Wahlen etwas zu versprechen. Die CDU 
bleibe bei ihrem Vorschlag, ein eigenes 
Lausitz-Ministerium einzurichten. 


— Meinungsseite 


Radlers lebensbedrohlicher Gegner 


Polizei schreibt in zwei Wochen 1845 Anzeigen gegen L_kw-Fahrer 


BERLIN - Bei „Rot“ gefahren, falsch abge- 
bogen, Handy am Ohr, Blinker nicht ge- 
setzt: Das ist die Bilanz einer zweiwöchi- 
gen Schwerpunktkontrolle der Berliner 
Polizei, bei der das Verhalten abbiegen- 
der Lkw-Fahrer kontrolliert wurde. Vom 
1. bis zum 12. April wurden dabei insge- 
samt 2662 Lkw-Fahrer von der Polizei 
kontrolliert, die Folge waren 1845 Anzei- 
gen. Darunter sind allein 298 Abbiegever- 
stöße und 165 „Rot“-Fahrten. 

Erst Ende Februar wurde eine 37 Jahre 
alte Frau von einem abbiegenden Lkw in 
der Nähe des Alexanderplatzes erfasst, 
die Frau verstarb noch am Unfallort. 
Nach Angaben des Automobilclubs ACE 
kommen in Deutschland jährlich Dut- 
zende Radfahrer ums Leben, weil Lkw- 
oder Pkw-Fahrer die Fahrräder beim Ab- 
biegen im toten Winkel übersehen. 2018 
wurden in Berlin 1553 Radfahrer durch 
Abbiegeunfälle verletzt, vier wurden ge- 
tötet, teilte die Polizei mit. 

Die Bundestagsfraktion der Grünen 
hatte im Januar ein Gutachten veröffent- 
licht, das ein Fahrverbot von Lkw ohne 
Abbiegeassistenten in Städten für mach- 
bar hält. Die Senatorin für Verkehr, Re- 
gine Günther (parteilos, für Grüne) er- 
teilte dem Vorstoß aber eine Absage: „Un- 
sere Rechtsabteilung kommt zu dem Er- 
gebnis, dass für jede einzelne Kreuzung 
in Berlin eine Gefahrenlage nachzuwei- 


Rad unterm Rad. Abbiegeunfälle sind oft 
folgenschwer. 


Foto: dpa/Tim Brakemeier 


sen wäre, um ein Verbot durchzusetzen“, 
sagte ihr Sprecher, Jan Thomsen. 

Da Fahrverbote rechtlich oft schwer 
umsetzbar sind, zielt der Ansatz der Euro- 
päischen Union auf die Produzenten: Ab 
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2024 sollen nur noch Lastwagen mit Ab- 
biegehilfe eine Zulassung erhalten. Eine 
Nachrüstung vorhandener Lkw kostet 
die Speditionen etwa 1000 Euro pro Fahr- 
zeug. Die Lastwagen und Transporter der 
landeseigenen Berliner Betriebe werden 
bereits nach und nach mit Abbiegehilfen 
ausgestattet. Den Anfang machte die Ber- 
liner Straßenreinigung (BSR) und be- 
stellte bereits im vergangenen Jahr 48 
neue Müllwagen mit Assistenten. Zudem 
hat sie für mehr als 500 Fahrzeuge über 
7,5 Tonnen die Beschaffung von Nach- 
rüstsystemen ausgeschrieben. 

Neben den Lkw-Fahrern wurde in den 
ersten zwei Aprilwochen jedoch auch das 
Fahrverhalten der Radler von der Polizei 
genauer beobachtet, das Ergebnis: 1102 
Anzeigen gegen Fahrradfahrer, unter an- 
derem 571 wegen Rotlichtverstößen. 
„An vielen Kontrollorten war die Feststel- 
lung erschreckend, wie sorglos und 
leichtfertig Radfahrende die Fahrbahn 
selbst unmittelbar vor abbiegenden Lkw 
queren - in Anbetracht der hohen Selbst- 
gefährdung mehr als unverständlich“, re- 
sümierte die Polizei. Sie rät Radfahrern 
zu besonderer Vorsicht: möglichst Blick- 
kontakt zu den abbiegenden Fahrzeugen 
aufnehmen, das eingeschränkte Sichtfeld 
der Lkw berücksichtigen und „im Zweifel 
lieber auf den eigenen Vorrang zu verzich- 


ten“. HELENA PIONTEK 





Nach tödlichem Messerangriff: 
Polizei sucht Täter mit Videofotos 
BERLIN - Im Falle der tödlichen Messerat- 
tacke am Alexanderplatz gibt es eine 
erste, offenbar heiße Spur. Die Polizei ver- 
öffentlichte am Diens- 
tag Fahndungsfotos und 
Videos aus einer Über- 
wachungskamera. Wie 
berichtet, hatte der Tä- 
ter den 26-jährigen Li- 
tauer Edgar Orlovskij 
am 18. März gegen 22 
Uhr auf dem Gehweg 
der Karl-Marx-Allee, 
Nähe Alexanderplatz, 
ohne Vorwarnung erstochen. Die Kripo 
hofft nun auf Hinweise aus der Bevölke- 
rung. Der mutmaßliche Täter soll min- 
destens 40 Jahre alt und von kräftiger Ge- 
stalt sein, er hat eine Halbglatze mit Haar- 
kranz. Hinweise nimmt die 6. Mordkom- 
mission unter der Telefonnummer 
030-4664-911666 entgegen. C3 


Foto: Polizei 
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Revolutionäre 1.-Mai-Demo 

will durch die Rigaer Straße ziehen 
BERLIN - Nachdem autonome Gruppen 
schon vor Wochen ankündigt hatten, dies- 
mal am 1. Mai nicht durch Kreuzberg, 
sondern durch Friedrichshain ziehen zu 
wollen, wurde nun die Route des geplan- 
ten Demonstrationszugs auf einem lin- 
ken Forum veröffentlicht. Die Strecke 
des Umzuges soll unter anderem durch 
die Rigaer Straße führen, eine symboli- 
sche Hochburg der Hausbesetzerszene. 
Starten soll die revolutionäre 1.-Mai-De- 
monstration um 18 Uhr am Wismarplatz, 
von dort wollen die Veranstalter in Rich- 
tung Frankfurter Allee laufen und über 
die Bänschstraße in die Rigaer Straße ein- 
biegen. Weiter soll es über das Frankfur- 
ter Tor zur Warschauer Straße gehen. 
Die Polizei wollte sich am Dienstag noch 
nicht zu der geplanten Route äußern, 
man befinde sich derzeit noch in Koope- 
rationsgesprächen mit den Veranstaltern 
des Umzuges, hieß es. pio 


Gericht: Stadtrat darf weiter von 
„Ene mene muh“-Broschüre abraten 
BERLIN - Im Streit zwischen dem Neuköll- 
ner Jugendstadtrat Falko Liecke (CDU) 
und der Amadeu-Antonio-Stiftung (AAS) 
wegen der „Ene mene muh“-Kita-Bro- 
schüre hat Liecke nun einen Etappensieg 
erzielt. Das Verwaltungsgericht Berlin ent- 
schied im Eilverfahren zu seinen Gunsten: 
Liecke darfweiter von der Broschüre abra- 
ten. Darin wird Erziehern erklärt, wie sie 
mitrechtsextrememEltern umgehenkön- 
nen. Liecke hatte der Presse mitgeteilt, die 
Broschüre schüre Vorurteile, anstatt sie 
zu bekämpfen. Das wollte ihm die Stiftung 
gerichtlich untersagen lassen, doch die 
Richter folgten ihr nicht: Der Stadtrat 
habe sich in amtlicher Eigenschaft geäu- 
ßert, daher sei kein Unterlassungsan- 
spruch glaubhaft gemacht. Seine Äuße- 
rungen seien keine wahrheitswidrigen Tat- 
sachenangaben noch unvertretbare Wer- 
tungen. Die AAS kann Beschwerde gegen 
das Urteil einlegen. mha 


ANZEIGE 














Frisches 
Kalbsrückensteak 
zum Kurzbraten, 
eine echte Spezialität 


1009 


13 








0 





Schweinefilet FE 
lang ', # 090 
das zarteste Stück Br 
vom Schwein, ideal 
auch für Medaillons u 
1kg ur * 












EDEKA 
—— 


E center 









































m EDEKA — 
Original Indien | Niederlande 
Pastrami New York Gut & Günstig Tafeltrauben eo. \ EDEKA 
zartes Rindfleisch mild gepökelt und hell, kernlos, Kl. I, Sorte siehe Etikett Minirispentomaten | 
_  geräuchert, verfeinert und ummantelt mit 1kg = 1,98 Kl. I, 1kg = 2,48 | 
> edien Gewürzen, eine echte Spezialität 500g Schale 4 400g Schale 
$ EU | 1009 m Zn 4 E 
Dr 2 T © m R E 
Deutschland | Kerrygold Hortensie |}: 
Les Sauces frischer | Original | 19cm Topfim E 
versch. Sorten Beelitzer Spargel | irische Butter 21cm Henkelkorb Fr 
100ml = 0,32 weiß, 16-26mm, Kl. | 100g = 0,71 | Stück 






250mMl 
Packung 


kg 2509 Stück 


4 una ch) 
Tyehde a 
em |BUTTER \",) 
ie”, 































Nestle Schöller 
Mövenpick 
feine Eiscreationen, mit frischer Sahne, 
versch. Sorten, 11 = 2,21/2,09 
850/900mMl 


Schale 


Jacobs 
Krönung 

Kaffee, Bohnen oder 
gemahlen, 
versch. Sorten, 
kg = 5,98 

500g Packung 


Fol Epi 
franz. Schnittkäse, nussig-milder 
Geschmack,50% Fett i. Tr. 


1009 












Fischstäbchen 
versch. Sorten, 1kg = 8,88/4,42 


ER un 


KRÖNUNG 


z 


























Milka Schokolade Storck Toffifee 








Coppenrath & Wiese Coppenrath & Wiese 









versch. Sorten, 100g = 0,73/0,59 Haselnuss in Caramel mit Nougatcreme Festtagstorten Unsere Goldstücke* 
| 81/100g Tafel und Schokolade, 1009 = 0,79 N versch. Sorten, . Brötchen oder Baguettes, 

15 Stück = EEE - 2.B.: Schwarzwälder gl versch. Sorten, 

in ee Kirsch 14009 "ausgenommen sind die 

1259 Packung : zer £ 1kg = 4,76 A. gi Sorten kernig & kräftig 

’ re 1kg = 2,93/1,63 


Packung aa 
M en, 0 300/540g Beutel 























Albi Radeberger Pilsner Fürst von Coca-Cola, Fanta oder Sprite 



















Fruchtsäfte + 3,10 Pfand, 11 = 1,05 Metternich Sekt teilw. Eorfeinnaltid, + 3,30 Pfand, 11 = 0,75 

oder Nektare 20x0,51 Flasche versch. Sorten | 12x11 PET- 
versch. Sorten 11= 7,99 -- a ag Flasche 
1l Packung | 0,751 Flasche \ a 


Na Pr 
“ Ba R j A | j Pr. ER 

\ N pi \ R | } Y 

H 6, Fr \ % A 
E) . ne ne 7 Ka F Pe 
ee s ’B > wu Br | \ A 

Be => u st von ana | Wan 

Diese Artikel sind in den mit dieser Werbung gekennzeichneten Märkten erhältlich. Alle Angebote gültig bis Samstag 20.04.2019, KW 16. Wir haben uns für diesen Zeitraum ausreichend bevorratet. Bitte entschuldigen Sie wenn die Artikel auf Grund der großen Nachfrage dennoch Mehr Infos auf 


Alle Angebote schon ZU | Ari 
im Einzelfall ausverkauft sein sollten. Abgabe in häuslichen Mengen. Für Druckfehler übernehmen wir keine Haftung. EDEKA Markt Minden-Hannover GmbH, Wittelsbacherallee 61, 32427 Minden. Alle weiteren Informationen der Firma und Anschrift Ihres EDEKA-Marktes finden Sie On Ra  ] @ AppStore | | PP GooglePlay 
unter www.edeka.de/marktsuche oder unter der Telefonnummer 0800 7242 855 (kostenfrei aus dem dt. Fest- und Mobilfunknetz). edeka.de/newsleiter oder edeka.de 








14 DER TAGESSPIEGEL 


BERLINER 


NR. 23 800 / MITTWOCH, 17. APRIL 2019 














Name: Tier Mobility 

Chef: L.Leuschner, J. Blessin,M.Laug 
Branche: Elektromobilität 
Mitarbeiter: 170 

Gründungsjahr: 2018 


Räder für 
die letzte Meile 


In 16 europäischen Großstädten und 
auch in Dubai sind die wendiges Scooter 
des Berliner Start-ups „Tier Mobility“ 
schon auf den Straßen unterwegs. Auf 
den Straßen der Hauptstadt selbst hinge- 
gen sind sie bislang noch nicht zu sehen - 
noch diskutiert die Politik über die juristi- 
sche Zulassung von Elektrokleinstfahr- 
zeugen. Immerhin an einem Ort kann 
man sie aber bereits ausprobieren: auf 
dem Euref-Campus in Schöneberg. Inte- 
ressierte können die kleinen Flitzer auf 
dem gesamten Gelände kostenlos testen 
- ein zweites Testprojekt läuft derzeit 
auch in Köln. Das Angebot soll solange 
bestehen, bis die Scooter dann auch hier- 
zulande eine Zulassung für öffentliche 
Straßen haben. 

Alle drei Gründer sind keine Neulinge 
in der Start-up-Szene: Hinter „Tier Mobi- 
lity“ stehen Lawrence Leuschner, Mit- 
gründer des Online-Händlers Rebuy, Ju- 
lian Blessin der mit BCG Digital Ventures 
bereits das Roller-Sharing-Startup Coup 
aufgebaut hat und Matthias Laug, ehe- 
mals Technischer Leiter von Lieferando. 

„Wir wollen einen Beitrag dazu leisten, 
den Status quo des Straßenverkehrs in 
den europäischen Städten nachhaltig zu 
ändern und den urbanen Lebensraum 
endlich von Abgasen, Stau und Lärm be- 
freien“, erklärt Mitgründer Lawrence 
Leuschner. Die elektrischen Scooter in 
Kombination mit dem Sharingmodell 
sind eine gute Alternative für die soge- 
nannte „letzte Meile“ in den Städten - 
also die Strecke, die zwischen Haustür 
und ÖPNV noch fehlt. „Eine komforta- 
ble, praktische aber eben auch saubere, 
umweltfreundliche Art der Fortbewe- 
gung in der Stadt“, sagt Leuschner. Für 
die Markteinführung in Europa hatte das 
Start-up Kapital in Höhe von insgesamt 
27 Millionen Euro bei Investoren einge- 
sammelt. MAGDALENA THIELE 





Neues aus der Berliner Wirtschaft 


Im Jahr 2018 wurden in Brandenburg 
900,1 Millionen Eier für den Verzehr pro- 
duziert, teilte das Statistikamt am Diens- 
tag mit. Das waren 6,6 Millionen Eier 
mehr als 2017 und 
nach 2013 die zweit- 
größte jemals erzeugte 
Zahl an Eiern. Erfasst 
werden dabei die Eier 
aus Unternehmen, die 
über 3000 oder mehr 
Haltungsplätze verfü- 
gen. Mit 727 Millionen 
stammten die meisten 
Eier aus der Bodenhal- 
tung, 108 Millionen aus der ökologi- 
schen Haltung und knapp 65 Millionen 
Eier aus der Freilandhaltung. Käfighal- 
tung wird in Brandenburg nicht prakti- 
ziert. Die durchschnittliche Legeleistung 
je Henne lag bei 300 Eiern. 

xx * 
Ein Ende des Kaufpreisanstiegs bei 
Wohnimmobilien ist nicht in Sicht, zeigt 
der „Wohnatlas 2019“ der Postbank. 
Auch für den Großraum Berlin werden 
steigende Preise erwartet (plus 0,76 Pro- 
zent). Besonders steil dürfte der durch- 
schnittliche Anstieg pro Jahr im Land- 
kreis Oberhavel (plus 0,97 Prozent) sein 
- kräftiger als in Berlin selbst. mgg 
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Eier en masse 
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Von BERND MATTHIES 





n Zeuthen, dem beschaulichen Berliner 

Vorort, ist Lutz Strangemann seit einiger 

Zeit der größte Arbeitgeber. Dort kein 

allzu großes Kunststück - aber für einen 
am Rande Londons lebenden und in der halben 
Welt aktiven Immobilienunternehmer doch ir- 
gendwie ungewöhnlich. Zumal der Name Stran- 
gemann in der deutschen Öffentlichkeit prak- 
tisch unbekannt ist. In London ist das anders, da 
nennen ihn Zeitungen schon einmal „the flam- 
boyant German billionaire.“ 

Das ist nun alles in allem recht eigenartig, 
und ebenso eigenartig ist, dass der 47-jährige 
gebürtige Bremer ganz entspannt und keines- 
wegs flamboyant in seiner Berliner Büroflucht 
sitzt und nicht den Eindruck erweckt, als könne 
der drohende Brexit seine Geschäftstätigkeit in 
messbarer Weise einschränken. „Land Union“ 
heißt sein Unternehmen, das hat den Sound un- 
sinkbarer hanseatischer Solidität. 

Auf Zeuthen kommen wir gleich zurück, weil 
das nur verständlich wird, wenn wir Strange- 
mann ein wenig näher kennengelernt haben. 
Ganz unbekannt ist sein Name nämlich nicht, 
zumal in Bremen, wo seine Familie zu den Gro- 
ßen gehörte - der weitsichtige Verkauf des Be- 
kleidungsunternehmens Leffers 1989, damals 
zweitgrößter Textilhändler der Republik, an 
Quelle hat den Mitgliedern einen grundsoliden 
finanziellen Background geschaffen, mit dem 
man in der Bank immer gleich zur Chefebene 
durchgestellt wird. 

Begonnen hat diese Familiengeschichte mit 
Strangemanns holländischem Urgroßvater 
Heinrich Leffers, einem Schneider, der 1894 
aus Amsterdam nach Delmenhorst zog und den 
Deutschen extrem erfolgreich das Prinzip der 
Konfektionsbekleidung nahe brachte. Strange- 
mann, der beim Verkauf des Unternehmens 
noch zur Schule ging, legt allerdings gewissen 
Wert auf die Feststellung, dass er nicht einfach 
mit den geerbten Millionen auf finanziellen 
Selbstverwirklichungstrip ging, sondern sich 
von Null nach oben gearbeitet hat - wenngleich 
gewisse Sicherheiten die Finanzierung von Im- 
mobilienprojekten erleichtert haben dürften. 
„Wir sind in der Familie so aufgestellt, dass je- 
der den Start erst einmal aus eigener Kraft be- 
wältigen muss“, sagt er. 

Wer mit ihm redet, der hört recht oft das 
Wort „opportunistisch“. Das ist nicht böse ge- 
meint, sondern bezeichnet eine Geschäftsstrate- 
gie, die keinem fixen Businessplan folgt, son- 
dern Chancen erkennt und ergreift, wenn sie 
sich zeigen. Strangemann ist einer, der mit offen- 
bar guten Nerven in lahmende Märkte einsteigt 
und Objekte, vorzugsweise Gewerbeimmobi- 
lien, kauft, die sonst keiner unbedingt haben 
will. Ein Immobilienhändler im engeren Sinn ist 
er nicht, weil er nicht auf lukrative Weiterver- 
käufe setzt, sondern mit den angeschafften Wer- 
ten auch tatsächlich arbeiten will, egal, ob es 
sich um eine Lagerhalle, ein Bürohaus oder ein 
Hotel handelt. Seit rund zwanzig Jahren lebt er 


Der Gastgeber 


Hotelier Lutz Strangemann betreibt drei Häuser in Berlin - 
und managt sie von London aus. Angst vor dem Brexit? 
Hat er keine. Im Gegenteil: Er sieht Chancen 


in London, wo er auch studiert hat, und dirigiert 
von dort seine Tätigkeiten in Berlin, Amster- 
dam, Manila, Amsterdam oder New York. Im 
Jahr 2000 eröffnete er sein Berliner Büro, oppor- 
tunistisch. „Timing ist wichtiger als die Lage“, 
sagt er, „und Berlin hat damals jede Menge Gele- 
genheiten geboten, hatte überproportional viele 
Chancen“. 


ANZEIGE 


für die künftige Stilistik liefern wird. Die Lage in 
Soho ist zentral, die Einrichtung sorgfältig de- 
signt, aber eher kuschelig als cool, die Zimmer 
sind klein, und der Luxus liegt eher in den De- 
tails der Ausstattung als im aufgeblähten Ser- 
vice; in der Bar hängen sogar Originalgrafiken 
von Warhol und Picasso aus Strangemanns pri- 
vater Sammlung. 


Biolüske 


ECHTE LEBENSMITTEL 
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Gehlsbach-Saibling (ganz) 


1,99 € 


Th 2,99€/100g 


Hotelier ist Strangemann seit 2007. Damals 
arbeitete er zusammen mit der Postbank an der 
Zukunft eines unauffälligen Hotelobjekts in der 
Berliner Schaperstraße gleich beim Haus der 
Festspiele, und die Bank schlug ihm vor, den 
Betrieb doch einfach selbst zu übernehmen. Da- 
raus wurde das bescheidene Hotel „Metropoli- 
tan.“ 

In Berlin gehören zu Strangemanns „Ming-Ho- 
tels“ derzeit außerdem das Monbijou-Hotel und 
die „Mondrian Suites“; bei allen ist er auch Eig- 
ner der Gebäude. 2017 hat er „Mimis Hotel“ in 
London eröffnet, das wohl auch die Blaupause 





Unter den Besuchern sind naturgemäß viele 
Touristen, aber auch Business-Gäste aus der 
Kreativbranche, Medien, Werbung, Mode, Mu- 
sik, die sich die immens teuren Luxushäuser der 
Stadt nicht leisten wollen oder können. Gekauft 
hat Strangemann das Gebäude und einige an- 
dere Londoner Immobilien vor rund zehn Jah- 
ren, „da gab es noch ganz gute Gelegenheiten“. 
Das Hotelgebäude kam von einer Versicherung, 
war ein Club ohne Baugenehmigung, „da wuss- 
ten wir in dem Moment auch nicht, worauf es 
hinausläuft, da muss man schon ein wenig Mut 
haben und an den Standort glauben“. Das Haus 


wurde dann hinter der geschützten Fassade ab- 
gerissen und komplett neu gebaut. 

Von London nach Zeuthen. Dort steht das in 
den Neunzigern nach damaligem Geschmack ge- 
staltete Seehotel, das seit zwei Jahren zu Ming 
gehört - gerade wurde die Genehmigung für den 
Umbau erteilt. Strangemann hat deshalb auch 
zwei Jahre lang mit sich gerungen, ob er zugrei- 
fen soll, denn Stadtrandlagen waren vorher 
nicht sein Thema, „das war für uns Neuland“. 
Für ihn ist das Objekt spannend, weil es nicht 
unmittelbar zum langsam gesättigten Berliner 
Hotelmarkt gehört, sondern für sich steht, „so 
was kann man heute gar nicht mehr bauen“, sagt 
er, „das sind 1,2 Kilometer Wasserfront“. Ziel: 
Das Haus soll erweitert werden einerseits in 
den Konferenzkapazitäten, andererseits mit ei- 
nem vollwertigen Spa-Bereich. 30 Minuten 
nach Berlin-Mitte per S-Bahn, eigene Marina, 
dazu die Nähe zum Flughafen BER - das sind 
Argumente für den Kauf. In etwa drei Jahren 
soll der Umbau geschafft sein. 

Kann der Brexit diese Pläne gefährden? Stran- 
gemann, nicht überraschend, betrachtet das rie- 
sige Thema opportunistisch. Die aktuelle Unsi- 
cherheit, so beobachtet er es, hat zu Unsicher- 
heit und Stagnation geführt, Luxusobjekte blei- 
ben liegen. Aber nach der Entscheidung muss 
es weitergehen, „es ist im Grunde angenehm, 
wenn sich im Falle des No Deal der Markt neu 
mischt und neue Chancen bietet“. Aber seine 
persönliche wie wirtschaftliche Zukunft als 
Deutscher in England betrachtet er gelassen, 
„ständig sagen sie im Radio, dass man sich als 
EU-Ausländer registrieren lassen soll, um si- 
cher bleiben zu können“, berichtet er, „ich bin 
noch nicht registriert“. 

Ohnehin ist er als Immobilienunternehmer 
nicht Teil der Problemgruppen wie Industrie, 
Handel oder Banken, die theoretisch von einem 
Tag auf den in anderen mit völlig neuen bürokra- 
tischen Abläufen, fehlenden Lizenzen oder Lie- 
ferhindernissen umgehen müssen. Strange- 
mann hat zudem nicht das Problem, fremde In- 
vestorengelder fortlaufend investieren zu müs- 
sen, weil es bei ihm keine gibt. 

So kann er in Ruhe abwarten, wie sich die 
Dinge entwickeln. Viele jüngere Mitarbeiter 
aus EU-Ländern wie Italien oder Spanien frag- 
ten sich allerdings, wie es nach dem Brexit wei- 
tergehen werde, und dächten an Heimkehr. 

London, so meint er aber, ist weltweit Finanz- 
standort Nummer eins, „das wird sich in Zu- 
kunft auch nicht ändern, weil es historisch ver- 
wurzelt ist“. Am Ende werde man Vereinbarun- 
gen finden, die beiderseitig funktionieren, weil 
England ebenso von der EU abhänge wie an- 
dersherum. Unabhängig vom Szenario werde 
sich die wirtschaftliche Vernunft durchsetzen. 

Im Strangemanns Berliner Büro, unterge- 
bracht in der früheren türkischen Botschaft in 
der Rungestraße in Mitte, ist Großbritannien oh- 
nehin auf Dauer präsent. Die Wände, bis oben 
holzgetäfelt, verströmen die Atmosphäre eines 
Londoner Privatclubs. Zentraler Blickfang: ein 
Ölgemälde von Heinrich Leffers. 
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Mitarbeiterbindung auf dem Arbeitsweg. 
Profitieren Sie als Unternehmen vom neuen Angebot! 








Infos unter (030) 25 41 44 00 
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Zalando-Aktien stiegen an. Europas größter 
Online-Modehändler schrieb unerwartet 
schwarze Zahlen und rechnet mit einem be- 
reinigten positiven operativen Ergebnis im 
einstelligen Millionen-Euro-Bereich. 


PARKETT Geflüster 





Wer käme darauf, Ecstasy und Amphet- 
amin in Lego-Kartons zu vermuten? So 
dachten zwei Niederländerinnen, und 
transportierten darin 83 Kilogramm der 
Drogen. Auf der A3 wurden sie von der 
Bundespolizei erwischt. Vielleicht eine 
Frage der Menge: Die Drogen im Wert von 
800 000 Euro waren auf52identischeKar- 
tons verteilt. So viele Lego-Sets passen in 
kein Osternest. Und so oft wünscht sich 
auchkeiner das gleiche. Obessichbeiden 
Sets um den „Pop-Up-Party-Bus“ oder die 
„Polizei Drohnenjagd“ handelte, ist unbe- 
kannt. JBI 


NACHRICHTEN 


Iglo: Nährstoff-Angabe verboten 

HAMBURG - Der Tiefkühlkost-Hersteller 
Iglo darf Supermarkt-Produkte nicht mit 
einer Nährstoff-Kennzeichnung - dem so- 
genannten Nutri-Score - versehen. Das 
Landgericht Hamburg habe am Dienstag 
eine einstweilige Verfügung gegen die 
Iglo GmbH erlassen, teilte ein Gerichts- 
sprecher mit. Den Antrag hierauf hatte 
der Münchner Verein Schutzverband ge- 
gen Unwesen in der Wirtschaft gestellt. 
Der „Nutri-Score“ verstoße gegen euro- 
päische Vorschriften zur Lebensmittel- 
kennzeichnung und sei daher im geschäft- 
lichen Verkehr unzulässig, urteilte das 
Gericht. Iglo kündigte Berufung an. dpa 





Winterkorn-Prozess frühestens 2020 
HANNOVER - Nach der Anklage gegen 
Ex-VW-Chef Martin Winterkorn im Ab- 
gas-Skandal ist ein Prozess wohl frühes- 
tens 2020 zu erwarten. „Die Klage ist ein- 
gegangen und wird jetzt gründlich ge- 
prüft“, erklärte die zuständige Sprecherin 
des Landgerichts Braunschweig, Jessica 
Henrichs, am Dienstag. Wegen des zu er- 
wartenden hohen öffentlichen Interesses 
müsse dann auch geprüft werden, obbeiei- 
ner Prozesseröffnung die Örtlichkeiten 
des Gerichts ausreichen. Am Vortag hatte 
die Staatsanwaltschaft Braunschweig Win- 
terkorn und vier weitere Führungskräfte 
unter anderem wegen schweren Betrugs 
angeklagt. dpa 


Bahn plant Klebefolien in Toiletten 

BERLIN - Mit Klebefolien in den Toiletten, 
neuer Reinigungstechnik und schnellerer 
Wartung will die Deutsche Bahn bei den 
Regionalzügen im Nordosten die Werk- 
stattzeiten verkürzen und die Pünktlich- 
keit verbessern. „Wir haben jeden Stein 
umgedreht und geschaut, wo wir besser 
und schneller werden können“, sagte DB 
Regio-Sprecherin Katja Stumpp am 
Dienstag in Berlin. Mitarbeiter der Werk- 
statt in Berlin-Lichtenberg präsentierten 
einige Neuerungen aus einem Optimie- 
rungsprogramm. Dazu zählt unter ande- 
rem ein 40 000 Euro teures Spülgerät, 
mit dem sich das Innenleben der Zugtoi- 
letten besser reinigen lässt. Jeweils 2000 
Euro je Toilette kosten Klebefolien, die 
aussehen wie Fototapeten. Schmiere- 
reien seien leichter zu reinigen. dpa 


Strompreis in Berlin steigt 

BERLIN - Ab 1. Juni 2019 zahlt ein Berli- 
ner Durchschnittshaushalt 2,48 Euro 
mehr pro Monat für Strom, teilte Vatten- 
fall am Dienstag mit - und weist darauf 
hin, dass deutschlandweit mehr als 600 
Energieversorger für dieses Jahr Preis- 
maßnahmen angekündigt oder bereits er- 
lassen hätten. Laut Tarifportal Verivox 
würden sich die Strompreise bundesweit 
durchschnittlich umbis zu 4,8 Prozent er- 
höhen. Zur Begründung für die Preiserhö- 
hung wies Vattenfall auf verschiedene 
staatlich veranlasste Umlagen hin, die 
zum Januar zwar sanken, dieinSumme die 
gestiegenen Beschaffungskosten aber 
nicht kompensieren könnten. Isp 
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Irumps Werk und VWs Beitrag 


Heute stellt Altmaier die Wachstumsprognose vor — weltweit lauern Risiken für die deutsche Wirtschaft, aber auch hausgemachte 





VON IHORSTEN MUMME 





BERLIN - Es gibt angenehmere Termine 
für deutsche Wirtschaftsminister als der, 
zu dem Peter Altmaier (CDU) heute an- 
treten muss. Am Vormittag wird er die 
Regierungsprognose zum Wirtschafts- 
wachstum vorstellen - und diese aller Vo- 
raussicht nach deutlich senken. Denn 
Deutschlands Ökonomie befindet sich in 
einer Abwärtsspirale: Probleme im Au- 
ßenhandel, sinkende Einnahmen, rück- 
läufige Auftragslage - all diese Faktoren 
bedingen und verstärken einander, so 
dass zuletzt Rufe nach einem Konjuktur- 
paket aufkamen. Doch auch wenn die 
Bundesregierung entsprechende Forde- 
rungen abschmetterte, gab sie zu, dass 
die wirtschaftliche Entwicklung „in unru- 
higeres Fahrwasser“ gekommen ist. Das 
sind die größten Stromschnellen: 


Der Brexit 

Auch wenn die Öffentlichkeit das Thema 
Brexit langsam nicht mehr hören kann, 
ist die deutsche Industrie doch um jeden 
Tag dankbar, um den sich der Austritt ver- 
schiebt. 82 Milliarden Euro spült der Ex- 
port nach Großbritannien pro Jahr nach 
Deutschland - da bringt jeder Tag ohne 
Brexit ein paar Millionen, die andernfalls 
wegbrechen würden. „Damit ist Großbri- 
tannien der fünftwichtigste Absatzmarkt 
der deutschen Wirtschaft“, stellt Martin 
Wansleben, Hauptgeschäftsführer der 
Deutschen Industrie- und Handelskam- 
mer (DIHK) klar. „Deutsche Unterneh- 
men haben in Großbritannien 2500 Nie- 
derlassungen und beschäftigen circa 
400000 Mitarbeiter, jeder achte Betrieb 
plant derzeit die Produktion aus UK abzu- 
ziehen.“ Im Falle eines ungeregelten Bre- 
xits, gehen einige 
Verbände fest von ei- 
ner Rezession aus. 


Probleme der Das Deutsche Insti- 


Autoindustrie tut für Wirtschafts- 
haben Folgen forschung hat jüngst 
on in einer „zurückhal- 
für die tenden Berechnung“ 
prognostiziert, dass 

gesamte ein harter Brexit zu 
Gesellschaft einem Rückgang 
deutscher Exporte 


2020 um mindes- 
tens 0,6 Prozent führen würde. Genau 
sind die Folgen noch nicht abzusehen. In 
einer Umfrage der Unternehmensbera- 
tung KPMG gaben 47 Prozent der im bri- 
tisch-deutschen Geschäft aktiven Unter- 
nehmen an, weitgehend unvorbereitet 
auf den Brexit zu sein. 


Trump und Deutschland 

Am Montag durfte US-Präsident Donald 
Trump einen Triumph feiern. Die EU ei- 
nigte sich darauf, Handelsgespräche mit 
den USA zu beginnen. Vor einem Jahr 
hatte Frankreichs Präsident Emmanuel 
Macron noch stellvertretend für die 
ganze EU gesagt, Europa verhandle nicht, 
„solang uns eine Waffe an den Kopf gehal- 


BERLIN - Die Debatte um die Grundsteuer- 
reform gewinntimmer mehranSchärfe, je 
näher der Termin rückt, an dem die Bun- 
desregierung einen Beschluss fassen will. 
Derzeit ist der 30. April im Gespräch, 
dann will Bundesfinanzminister Olaf 
Scholz (SPD) seinen Vorschlag den Kabi- 
nettskollegen unterbreiten. In der Koali- 
tionaber rumort es: InCDU und CSU gibt 
es deutliche Vorbehalte gegen das wertab- 
hängige Modell des Vizekanzlers. Die Zeit 
aber drängt: Das Bundesverfassungsge- 
richt hat in seinem Urteil vor einem Jahr, 
in dem es eine Reform forderte, eine Frist 
bis Ende 2019 gesetzt. In Kraft treten 
würde die neue Grundsteuer 2025. 

Nun machen Berechnungen des Eigen- 
tümerverbandes „Haus & Grund“ Furore, 
nach denen immense Grundsteuererhö- 
hungen zu erwarten sind. Nicht überall 
und nicht für alle Eigentümer und Mieter, 
aber regional und je nach Wohnlage. Die 
Beispielrechnungen auf der Basis des Re- 
gierungsentwurfs seien nach tatsächli- 
chen Steuerfällen vorgenommen wor- 
den, sie seien also nicht fiktiv, betont ein 
Sprecher des Verbandes, der das Wertmo- 
dell stets abgelehnt hat - wie ein Großteil 


ten wird“. Die Waffe sind in dieser Meta- 
pher Strafzölle, die Trump auf europäi- 
sche Waren erhoben hat und vermehrt zu 
erheben droht. Die deutsche Wirtschaft 
würde davon hart getroffen werden. Al- 
lein die Schäden durch die seit Juni 2018 
geltenden Strafzölle auf Aluminium- und 
Stahlimporte bezifferte die DIHK auf 
rund 1,2 Milliarden Euro in den kommen- 
den zwei Jahren. Dass die EU jetzt ein- 
knickt, zeigt, welch ein Risiko eine wei- 
tere Verschlechterung der Exporte in die 
USA bedeuten würde. Besonders hart 
würden Strafzölle die deutsche Autoin- 
dustrie treffen: Im Mai vergangenen Jah- 
res berechnete das Ifo-Institut Schäden 
von rund fünf Milliarden Euro. Die Bun- 
desregierung bezifferte die möglichen 
Verluste auf Anfrage der FDP-Bundes- 
tagsfraktion im September auf sieben Mil- 
liarden Euro. Hinzukommt, dass die deut- 
sche Autoindustrie genug selbstverschul- 
dete Probleme hat: Die verschleppte Um- 
stellung auf das neue Abgasprüfsystem 
der EU, die Folgen des Dieselskandals 


und die zu späte Umstellung auf umwelt- 
freundliche Antriebe. Und Risiken in der 
Automobilindustrie, so heißt es im jüngs- 
ten Gemeinschaftsgutachten der führen- 
den Wirtschaftsforschungsinstitute, sind 
„nicht branchenspezifisch, sondern ha- 
ben gesamtwirtschaftlich Gewicht“. 


Unsicherheit in China 

Autos sind auch für das deutsche Export- 
geschäft mit China essentiell. Die Volksre- 
publik ist der größte Auto-Absatzmarkt 
weltweit, und der zweitwichtigste Han- 
delspartner Deutschlands. Umso größer 
war der Schock, als im März bekannt 
wurde, dass VW zum ersten Mal seit den 
späten 1990ern im Jahresvergleich einen 
Verkaufsrückgang in China verzeichnete. 
Denn auch in der Volksrepublik lahmt die 
Konjunktur. Experten erwarten für die 
ebenfalls am heutigen Mittwoch veröf- 
fentlichten Zahlen eine Verlangsamung 
auf 6,3 von 6,4 Prozent zum Jahresende 
2018 -es wäre die niedrigste Wachstums- 
zahl seit 27 Jahren. Noch hält die dortige 


zum Vortag 
1,1305 -0,07% 4 


Prrer 
Prer 
NNDwWW 
oaoa 
QOD9D 
OrwW»> 
oWou 

Nikkei = © Nihon Keizai Shimbun, Inc 


Rohöl 


Dollar je Barrel 


16.04. zum Vortag 8 
64,12 +1,14% 4 


a „o 
16.4. 3 18.3 16.4. ." 


3 (US-Leichtöl /WTI) 


++ S-Dax 11.680,27 (+ 0,98%) ++ Euro Stoxx 50 3.463,36 (+ 0,37%) ++ Nikkei 22.221,66 (+ 0,24%) ++ Gold 1.276,58 (- 0,88%) ++ Rex 142,52 (+ 0,00%) ++ Euro-Bund-Future 164,43 (- 0,15%) ++ Euroleitzins 0,00% ++ Umlaufrendite -0,01 (+ 0,00%) ++ 


Deutschlands Wirtschaft 


Veränderung des Bruttoinlandsprodukts gegenüber 
dem Vorjahr in Prozent, von 2008 bis 2019* 
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Regierung die Wirtschaft mit massiven 
Konjunkturhilfen aufrecht; die OECD 
und die Bonitätswächter von S&P beru- 
higt das allerdings nicht. Denn der chine- 
sische Schuldenberg wächst und stellt 
möglicherweise eine noch größere Ge- 
fahr für die Weltwirtschaft dar als eine 
schwächere chinesische Wirtschaft. 


Unsicherheit in Europa 

Risiken für die deutsche Wirtschaft gibt 
es aber auch in Europa genug. Größtes 
Sorgenkind ist Italien. Schon 2018 
konnte ein Strafverfahren der EU nur ab- 
gewendet werden, weil Italien zusagte, 
zehn Milliarden weniger Schulden zu ma- 
chen als geplant. Doch vor einer Woche 
teilte die Regierung in Rom mit, dass die 
Neuverschuldung von 2,04 Prozent des 
BIP auf 2,4 Prozent angehoben werde, da 
das Wachstum nur 0,2 statt 1,0 Prozent 
betragen werde. Angesichts von italieni- 
schen Schulden in Höhe von mehr als 2,3 
Billionen Euro würde eine Zahlungsunfä- 
higkeit Europa in eine schwerere Krise 


Grundsteuerreform - die grolse Angst 


Der Eigentümerverband „Haus und Grund“ prognostiziert exorbitante Steigerungen - die Regierung hält dagegen 


der Immobilienlobby auch. Nach den Da- 
ten schaukeln sich die Erhöhungen bis 
auf eine exorbitante Steigerung von fast 
4500 Prozent in einem Dresdner Fall 
hoch. Die Berliner Fälle liegen zwischen 
14 und 616 Prozent Mehrbelastung. 
Dass eine solche Spreizung tatsächlich 
der Fall sein könnte, war lange schon ver- 
mutet worden. Denn die Grundsteuer ist 
der Bemessung nach schon seit Jahrzehn- 
ten nicht mehr an die tatsächlichen Werte 





angepasst worden. In gesuchten Lagen 
von Groß- und Universitätsstädten aber 
sind gerade nach der Finanzkrise in man- 
chen Vierteln die Immobilienpreise mas- 
siv gestiegen, was sich in den Bodenricht- 
wertenniederschlägt. Und diesind ein we- 
sentlicher Teil des Scholz-Vorschlags. Im 
Bundesfinanzministerium und in der Ber- 
liner Finanzbehörde ist man empört über 
die Zahlen des Eigentümer-Verbandes. 
Eine Sprecherin von Scholz nennt die Be- 


| 
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Boom. Ein Einfamilien- 
haus steht im Rohbau 
in einem Neubaugebiet 
in der Region Hanno- 
" ver. Noch ist unklar, 
" was die Grundsteuerre- 
form bringen wird. 

F.: Julian Stratenschulte/dpa 


rechnungen „Propaganda“ von Lobbyis- 
ten, die damit die Öffentlichkeit täuschen 
wollten. Tatsächlich haben die Zahlen ei- 
nen Haken: Sie gehen von den aktuellen 
Hebesätzen aus, über welche die Kommu- 
nen die tatsächliche Steuerzahlung be- 
stimmen dürfen. Diese liegen meist um 
die 400 Prozent, in größeren Städten häu- 
fig darüber, in Berlin sind es 810 Prozent. 
Scholzhat sein Modelljedoch so angelegt, 
das die Hebesätze massiv sinken sollen - 
was die Kommunalverbände auch mittra- 
gen. Andererseitskönnen die Bürgermeis- 
ter und Räte den Hebesatz autonom be- 
stimmen, die Absenkung kann nicht per 
Gesetz befohlen werden. 

„Haus & Grund“ sucht sich zu rechtfer- 
tigen: Man wolle mit den Berechnungen 
vor allem Druck machen, dass es zu den 
Hebesatzsenkungen komme, sagte ein 
Sprecher dem Tagesspiegel. Und schob 
neue Berechnungen nach, die auf 30 Pro- 
zent geringeren Hebesätzen basieren. 
Demnach liegen die Mehrbelastungen in 
Berlin noch zwischen 14 und 424 Pro- 
zent - im letzteren Fall aufgrund des ho- 
hen Bodenrichtwerts von 7000 Euro deut- 
lich über dem Durchschnitt in der Haupt- 


stürzen als es Griechenland mit seinen 
„nur“ 320 Milliarden Euro tat. Dass die 
Europäische Zentralbank die Wirtschaft 
seit Jahren an Null-Zins-Kredite gewöhnt 
hat, schmälert die Hoffnung, dass die Fi- 
nanzpolitik einer Krise wirkungsvolle In- 
strumente entgegenzusetzen hätte. 


Fachkräftemangel 

Doch die Mehrzahl der deutschen Unter- 
nehmen hat ein Problem, das zumindest 
auf den ersten Blick nicht von der ganz 
großen Geopolitik abhängt: Sie finden 
einfach keine Fachkräfte mehr. Bundesfi- 
nanzminister Olaf Scholz (SPD) sprach 
am Sonntag von „hunderttausenden Stel- 
len“, die nicht besetzt werden könnten. 
„Aus Sicht der Unternehmen ist der Fach- 
kräftemangel das größte Geschäftshemm- 
nis“, sagt auch Wansleben. 61 Prozent 
der Unternehmen in der aktuellen Kon- 
junkturumfrage der DIHK sahen das 
ebenso. „Geeignete Fachkräfte zu finden 
ist schon länger eine Bremse für das BIP- 
Wachstum hierzulande.“ 


stadt. In zwei Fällen sinkt die Belastung 
gegenüber dem Status quo sogar um zehn 
Prozent. 

Wie repräsentativ die Zahlen des Ver- 
bandes sind, ist unklar. Genaueres weiß 
man erst, wenn die von Scholz angekün- 

digten Regierungsbe- 
rechnungen vorlie- 


i gen - das wird aber 
Vieles noch dauern. Erkenn- 
hängt bar ist, dass die Hebe- 
von der sätze deutlich stär- 

ker gesenkt werden 
Lage müssen als 30 Pro- 

zent, umextreme Zu- 
der 


satzbelastungen zu 
vermeiden. Was mut- 
maßlich bleibt, sind 
deutlich größere Un- 
terschiede bei den Grundsteuerzahlun- 
gen als bisher - jedenfalls innerhalb von 
Großstädten je nach Wohnlage. Nimmt 
man die Zahlen von „Haus & Grund“, 
dannreichen die absoluten Mehrbelastun- 
geninderRegeljedoch wohlkaumüber ei- 
nen unteren dreistelligen Euro-Bereichhi- 
naus. In vielen Fällen dürfte es zu Steuer- 
senkungen kommen. ALBERT FUNK 


Immobilie ab 
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Von S. EHLERDING, 
C. SCHAUDWET UND J. SCHLANDT 





SASSNITZ-MUKRAN/BERLIN - Das bisher 
leistungsstärkste Offshore-Projekt der 
Ostsee, der Windpark Arkona, ist am 
Dienstag in Betrieb gegangen. Die Vollen- 
dung des Gemeinschaftsvorhabens ha- 
ben der Essener Energiekonzern Eon und 
der norwegische Konzern Equinor (frü- 
her Stat Oil) auf Rügen gefeiert. Bundes- 
kanzlerin Angela Merkel (CDU) sagte in 
ihrer Festrede, die erneuerbaren Ener- 
gien seien aus der Nische heraus ins Zen- 
trum der Energieversorgung gerückt. Bis 
2030 sollen 65 Prozent des Stroms aus 
erneuerbaren Energien stammen. 


WERKTÄGLICH 


SBIEGELENERGIE & KLIMA 


BACKGROUND 








Das Entscheider-Briefing zu 
Energie & Klima 


Jetzt testen: 
background.tagesspiegel.de 





Der Windpark 35 Kilometer nordöst- 
lich von Rügen hat eine Leistung von 
385 Megawatt, was rechnerisch für die 
Versorgung von 400 000 Haushalten aus- 
reicht. Nach Angaben des Bauherrn Eon 
wurde der Windpark mit 60 Anlagen in 
der Rekordzeit von 14 Monaten errichtet. 
Baubeginn des 1,2 Milliarden Euroteuren 
Projekts war im August 2017. Der Strom 
fließt künftig über drei jeweils 90 Kilome- 
ter lange Seekabelins Umspannwerk Lub- 
min in Mecklenburg-Vorpommern und 
von dort zu den Verbrauchern. 

Merkel forderte auf Rügen mehr 
Tempo beim Ausbau der Stromleitungen 
von der Küste nach Süddeutschland. 
Dies sei für die gewünschte Förderung 
der Erneuerbaren Energien nötig. Die 
Kanzlerin verwies darauf, dass bei Aus- 
schreibungen neuer Offshore-Windparks 
die Subventionen wegen des technologi- 
schen Fortschritts mittlerweile auf null 
gesenkt werden könnten. Das betonte 
auch Eon-Chef Johannes Teyssen, der 
mahnte: Wenn Deutschland eine völlig 
neue Energieversorgung aufbauen wolle, 
brauche es dafür auch eine neue Art des 
Energietransports. Sowohl Schleswig- 


ANZEIGE 


Mehr Tempo! 


Kanzlerin Merkel fordert schnelleren Ausbau von Stromtrassen nach Süden. Offshore-Windpark Arkona auf Rügen eröffnet 


Holstein, Niedersachsen als auch Meck- 
lenburg-Vorpommern würden Offshore- 
Windenergie in Nord- und Ostsee gerne 
beschleunigt ausbauen und verweisen 
auf die mittlerweile sehr günstigen Preise 
von Windenergie. 

Die große Koalition hatte in der vergan- 
genen Legislaturperiode den Ausbau des 
Offshore-Windparks jedoch gedrosselt, 
der bis 2020 laut Merkel eine Kapazität 
von 7,7 Gigawatt haben soll. Grund ist, 
dass der Bau großer Stromtrassen nach 
Süddeutschland unter anderem wegen 
des Widerstands von Anwohnern kaum 
vorankommt. Der Bundestag hatte vor 
wenigen Tagen deshalb ein neues Pla- 
nungsrecht beschlossen, das den Bau be- 
schleunigen soll. 

Für die Windbranche an Land geht es 
derweil weiter bergab. In Bayern haben 
strenge Abstandsvorgaben den Ausbau 
der Windenergie nahezu zum Stillstand 
gebracht. Dieses Schicksal könnte der 
Windbranche auch anderenorts drohen: 
Die große Koalition erwägt bundesein- 
heitliche Mindestabstände von Windrä- 
dern zu Siedlungsflächen. Vielerorts sind 
1000 Meter oder mehr im Gespräch. Bei 
einer bundesweiten Regelung in diesem 
Sinne würde die Fläche, auf der noch Zu- 
bau möglich wäre, um 20 bis 50 Prozent 
schrumpfen. Dadurch würde die in 
Deutschland insgesamt erzielbare Leis- 
tung auf heutigem Niveau stagnieren. 

Energiewendeziele wie der Ausbau der 
Erneuerbaren auf 65 Prozent Anteil am 
Stromverbrauch bis 2030 wären folglich 
Makulatur. Das Umweltbundesamt 
(UBA) hat diese Werte errechnet. Für 
seine Studie hat das UBA 82 Regional- 
pläne in den Flächenbundesländern mit 
Ausnahme Bayerns und des Saarlands 
analysiert. 

Nach Einschätzung der Behörde hätte 
eine 1000-Meter-Regelung, wie sie in 
Schleswig-Holstein angestrebt wird, gra- 
vierende Folgen: „EinZubau an Windener- 
giekapazität gegenüber dem Status quo 
wäre auf der verbleibenden Fläche fak- 
tisch nicht möglich.“ Pauschale Siedlungs- 
abstände wären geeignet, „den für die Er- 
reichung der Ausbauziele erforderlichen 
Windenergieausbau zu verhindern“, 
heißt esin der UBA-Studie. 

Bei der installierten Leistung würde 
Deutschland das Ziel von 81,5 Gigawatt 
im Jahr 2030 (Bundesnetzagentur) deut- 
lich verfehlen: Ende 2018 waren 53 Giga- 
watt installiert. Bei einem Mindestab- 
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Wenn der Wind der Veränderung weht, bauen die einen Windmühlen, die anderen Mauern, sagt ein chinesisches Sprichwort. Die Kanzle- 


rin setzt auf Windmühlen. Große wie kleine. 


stand von 1000 Metern wären maximal 
60 Gigawatt möglich. 

Das UBA hat zudem die Auswirkungen 
noch strengerer Vorgaben berechnet: Bei 
einem pauschalen Siedlungsabstand von 
mindestens 1300 Meternblieben noch 25 
bis 50 Prozent der möglichen Ausbauflä- 
chenübrig, bei 1500 Metern 15 bis 40 Pro- 
zent und bei 2000 Metern nur noch drei 
bis 15 Prozent. Letzteres ist in Bayern be- 
reits Realität, wo sich dieser Abstand aus 
der „IOH-Regelung“ für moderne Anla- 
gen von 200 Metern Höhe ergibt. Gestrit- 
ten wurde über 10H auch schon in Nord- 
rhein-Westfalen und Sachsen. 


Erhebliche Risiken sieht das Umwelt- 
bundesamt zudem für das sogenannte Re- 
powering, also den Austausch alter Anla- 
gen durch neue, leistungsfähigere Ma- 
schinen. Nach heutiger Rechtslage dre- 
hen sich 47 Prozent der Bestandswindrä- 
der in Deutschland außerhalb aktuell ge- 
nehmigungsfähiger Flächen. Gälte eine 
1000-Meter-Abstandsregelung, gäbe es 
nur noch für 25 bis 35 Prozent der Anla- 
gen Genehmigungen zum Repowering. 

Ingrid Nestle, die energiewirtschaftspo- 
litische Sprecherin der Grünen im Bundes- 
tag, folgert aus den drastischen Zahlen des 
UBA: „Indiesem Szenario würde Deutsch- 


Foto: Bernd Wüstneck/dpa 


land seine Klimazielekrachend verfehlen, 
und in wenigen Generationen würde es 
hier deutlich anders aussehen.“ Vor dem 
Hintergrund des Kohleausstiegs wäre die 
Bundesrepublik zudem zwingend auf 
Strom aus Nachbarländern angewiesen. 
„Wir würden vom Netto-Stromexporteur 
zum Netto-Stromimporteur“, sagt Nestle. 

Energieökonom Andreas Löschel von 
der Universität Münster bezeichnet die 
UBA-Studie als „wichtigen Weckruf für 
die Politik“. Der Ausbau der Windenergie 
in Deutschland werde immer mehr zu ei- 
ner Frage des politischen Willens und der 
gesellschaftlichen Akzeptanz. mitdpa 


Stilllegung 
ohne 
Entschädigung 


Kohleausstieg läuft 
Grünen zu langsam 


BERLIN - Grünen-Chefin Annalena Baer- 
bock plädiert dafür, beim Kohleausstieg 
auf Entschädigungen für die Stilllegung 
von Kohlekraftwerken so weit wie mög- 
lich zu verzichten. Sie hat einen Zehn- 
Punkte-Fahrplan für die Umsetzung des 
Ausstiegs aus dem Kohlestrom in 
Deutschland vorgelegt. Neben konkreten 
Vorschlägen fürs Stilllegen von Kraftwer- 
ken und Tagebauen geht es darin etwa 
auch um Arbeitsplätze und Hilfe beim 
Strukturwandel, den Ökostrom-Ausbau, 
Rekultivierung von Tagebauen und Wett- 
bewerbsfähigkeit der Industrie. 

Die Umsetzung des Kohleausstiegs hat 
begonnen, auch Gespräche mit Kraft- 
werksbetreibern wie RWE über Entschädi- 
gungen. Den Grünen geht es zu langsam. 

Baerbocks Plan sieht vor, bis 2022 wie 
im Abschlussbericht der Kohlekommis- 
sion vorgesehenrund drei Gigawatt Braun- 
kohle-Leistung und 
rund vier Gigawatt 
Steinkohle vom Netz 
zunehmen. Dies soll- 
ten bei der Braun- 
kohle „aufgrund 
Kraftwerksalter und 
Inflexibilität“ die in 
den 60er und 70er 
Jahren in Betrieb ge- 
nommenen Blöcke 
A, B, DundE des 
Kohlekraftwerks 
Neurath und die Blöcke C, D und G des 
Kraftwerks Niederaußem in Nord- 
rhein-Westfalen sein. Dazu sollen die 
Steinkohlekraftwerke Farge, Wilhelmsha- 
ven, Mehrum, Bergkamen, Heyden sowie 
der - Ende März stillgelegte - Block K2 
des Kraftwerks Gersteinwerk kommen. 

Nach 2022 ssolltees aus Baerbocks Sicht 
für Kraftwerke, die älter als 25 Jahre sind 
einen Abschaltplangeben . Um Entschädi- 
gungen für Tagebaue zu klären, solle ein 
Wirtschaftsprüfer beauftragt werden. Für 
Kraftwerke seien Entschädigungen zu prü- 
fen, wenn sie keine 25Jahre in Betrieb 
seien. Dabei müssten auch ab August 
2021 geltende strengere EU-Emissions- 
grenzwerte berücksichtigt werden, de- 
rentwegen Betreiber ein Interesse an der 
Abschaltung einiger Anlagen hätten. dpa 


Nach 2022 
wird ein 
Abschaltplan 
für 
Kraftwerke 
gefordert 





Lago Maggiore oder Montreux 
1. Klasse-Sonderzugreisen mit dem AKE-RHEINGOLD 








Begleiten Sie den nostalgischen AKE-RHEINGOLD auf einer schönen Reise, ® 
ganz bequem ab und bis Berlin. Sie haben die Chance, sich ganz entspannt 


vom 9. bis 16. Oktober 2019 





1. Klasse-Reise im nostalgischen 
Sonderzug ab/bis Berlin 


7 Übernachtungen in einem 
ST Te Ta] 


Halbpension inklusive 
Tolle Ausflüge für Sie inklusive 


fock/ kaband 


| 





Das ist alles inklusive: 


e An- und Abreise im nostalgischen 1. Klasse- 
Sonderzug AKE-RHEINGOLD aby/bis Berlin 
Gesundbrunnen, Berlin Hauptbahnhof und 
Berlin Südkreuz nach/von Domodossola bzw. 
Gümlingen mit Sitzplatzreservierung, Aussichts- 
und/oder Clubwagen und Speisewagen 


e Bus- und Gepäcktransfer zu Ihrem Hotel 


e 7 Übernachtungen im ausgewählten Hotel 
(Landeskategorie: 4 Sterne) mit Halbpension 


e Ausflüge laut Programm: Für Lago Maggiore 
z.B. Schiffsausflug zu den Borromäischen 
Inseln, Ausflug mit der „Centovalli-Bahn“ von 
Domodossola nach Locarno, Schiffsfahrt über 
den Lago di Lugano, Ausflug an den Lago 
d’Orta, u.v.m.; Für Montreux z.B. Fahrt mit 
dem Murmeltierzug, Fahrt auf der GoldenPass 
Line von Montreux nach Gstaad, Fahrt mit 
dem „Train des Etoiles“ auf den Les Pleiades, 


Schiffsfahrt auf dem Genfer See, u.v.M. 


zurückzulehnen und die Annehmlichkeiten dieses ganz besonderen Zuges zu 


genießen. Ihr Reiseziel mit tollem Programm können Sie wählen: 


Das idyllische Städtchen Stresa liegt in malerischer Lage am Fuße der Berge 
des Piemont und dem westlichen Ufer des traumhaften Lago Maggiore. Die 
luxuriösen Jugendstilhotels aus dem 19. Jahrhundert strahlen noch heute den 
Charme der Belle Epoque aus, während die Uferpromenade zum Schwärmen 
und Flanieren einlädt. Genießen Sie die warme Oktobersonne in einer der 


schönsten Urlaubsregionen Italiens. 


Montreux ist Liebe auf den ersten Blick. Lassen Sie sich von der Vielseitigkeit 
und dem Charme der Stadt, zwischen dem Genfer See und der atemberau- 
benden Kulisse schneebedeckter Berge, verzaubern. Zum Flanieren lädt die 
Seepromenade ein und unzählige Alpengipfel sind zum Greifen nah: ein Urlaub- 
sparadies wartet darauf, entdeckt zu werden. 


Veranstalter dieser Reise ist AKE-Eisenbahntouristik, Inh. Jörg Petry, Kasselburger Weg 16, 54568 Gerolstein. 





Ständige kompetente Reiseleitung im Zug 
und vor Ort 


Reisepreise pro Person: 
Lago Maggiore 

im Doppelzimmer 

im Einzelzimmer 


YA alle acer 
Ausflug „Mailand mit Stadtführung“ 


ab € 1.499,- 
ab € 1.749,- 


€ 49,- 


Montreux 
im Doppelzimmer 
im Einzelzimmer 


ab € 1.799,- 
ab € 1.949,- 


Zusätzlich nur vorab buchbar: 
Ausflug „Käse und Schokolade“ 


€ 89,- 


Angebote der Hanseat Reisen GmbH, Langenstraße 20, 28195 Bremen, vermittelt von der Verlag Der Tagesspiegel GmbH, Askanischer Platz 3, 10963 Berlin. 
Hinweis zur Barrierefreiheit: Unser Angebot ist für Reisende mit eingeschränkter Mobilität nur bedingt geeignet. Bitte kontaktieren Sie uns bezüglich Ihrer individuellen Bedürfnisse. 
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Blumenriviera und Cöte d’Azur 


Dolce Vita und französischer Charme 
Flugreise vom 1. bis 7. Oktober 2019 


Verführerisch und von einem milden, ausgeglichenen Klima geprägt, präsen- 
tiert sich die Küstenregion Liguriens, welche liebevoll Blumenriviera genannt 
wird. Auch der legendäre Küstenstreifen an der Cöte d‘Azur ist nach wie vor 
eines der beliebtesten Reiseziele. Das prächtige Licht- und Farbenspiel im 
Spätsommer spiegelt die reizvolle Vielfalt der begnadeten Region wider. Mon- 
däne Küstenstädte wie Nizza, das zauberhafte Fürstentum Monaco sowie ma- 
lerische kleine Badeorte werden Sie begeistern. Weitere Ausflüge führen Sie 
in das einmalige Genua oder nach San Remo, durch Weinanbaugebiete und in 
pittoreske Bergdörfer. Genießen Sie die herrliche Landschaft der italienischen 
und französischen Riviera, lassen Sie sich von Kunst, Kultur und Lebensstil 


der Mittelmeerregion verzaubern. 


Veranstalter der Reisen "Blumenriviera und Cöte d’Azur" und "Ein adriatischer Traum: Kroatien" ist die 


Hanseat Reisen GmbH, Langenstr. 20, 28195 Bremen. 


I ENELENUN, 


ER RISETW ZERO N 


6 Übernachtungen im 4-Sterne 
Hotel in Alassio mit Halbpension 


Stadtbesichtigung Nizza und 
Ausflug „Hinterland von Alassio“ 
inklusive 


Ausflugspaket 


(bestehend aus den Ganztagsausflügen: San- 
remo und Dolceacqua, Monaco - Monte Carlo, 
Genua und Portofino; Alle Ausflüge mit Deutsch 
sprechender Reiseleitung) 


TSL170419 
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Weitere schöne Ausflüge, u.a. 
nach Monte Carlo buchbar 


Das ist alles inklusive: 


e Linienflüge mit Lufthansa von Berlin nach Nizza 
und zurück mit 1x 23 kg Freigepäck p.R 


e Alle erforderlichen Transfers vor Ort 


e 6 Übernachtungen im Grand Hotel Spiaggia 
(Landeskategorie: 4 Sterne) in Alassio 


e Halbpension 

e Halbtagesausflug Hinterland von Alassio 

e Stadtrundfahrt/-besichtigung Nizza 

e Örtliche, deutsch sprechende Reiseleitung 
e Zusätzliche Reisebegleitung 


Reisepreise pro Person: 
im Doppelzimmer 
im Einzelzimmer 


Zimmer mit Meerblick ab € 1.349,- nur auf 
Anfrage buchbar. 


€ 1.099,- 
€ 1.299,- 


Zusätzlich nur vorab buchbar: 


€ 250,- 


Nicht eingeschlossen sind Eintrittsgelder in Höhe 





von ca. € 50,- p.P. (vor Ort zahlbar) 


Ein adriatischer Traum: Kroatien 
Vorprogramm in Kroatien und Schnupperkreuzfahrt mit der AMALIA 
durch die kroatische Inselwelt vom 28. Mai bis 4. Juni 2019 





Ihre Tagesspiegel-Leserreisen - Informationen, Beratung und Buchungsanfrage: (030) 21 91 56-56 
SeeReiseBüro www.tagesspiegel.de/leserreisen - leserreisen@tagesspiegel.de - Besuchen Sie uns in der Nürnberger Straße 49 - 10789 Berlin - Öffnungszeiten: Montag-Freitag 9 bis 18 Uhr 


e Lufthansa-Flüge ab/bis Berlin 

e 4 Nächte in Opatija mit Halbpension 

e 3 Nächte an Bord der Motoryacht AMALIA 
Alle Ausflüge bereits inklusive 


Sparen Sie € 200 pro Kabine!* 


Nur noch wenige Plätze frei! 





Reisepreise pro Person in einer 2-Bettkabine: 
Glückskabine, außen 
*Bei Doppelbelegung. Glück = der Veranstalter wählt 


€ 1.299,- 


das Deck für Sie. Zzgl. fallen Hafengebühren in Höhe 


von ca. € 25,- p.R an, welche an Bord gezahlt werden. 


REISEN 
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Nachhaltige 
Investitionen 
zahlen sich aus 


Deutsche Unternehmen 
schneiden schlecht ab 


FRANKFURT/MAIN - Für Axel Weber ist es 
ein Paradigmenwechsel. Der ehemalige 
Bundesbankpräsident und heutige Ver- 
waltungsratschef der Schweizer Groß- 
bank UBS ist überzeugt, dass sich an den 
Kapitalmärkten der Trend zu ökologisch 
und gesellschaftlich verträglichen Invest- 
ments dauerhaft durchsetzen wird. 

Bereits in den vergangenen Jahren ist 
der Anteilannachhaltigen Kapitalanlagen 
weltweit rasant gestiegen. Das hat Folgen 
-nicht nur für Anleger und Vermögensver- 
walter, sondern auch für die Konzerne: 
„Der Druck wird deutlich steigen. Die In- 
vestoren werden die Unternehmen im- 
mer mehr dazu drängen, nachhaltiger zu 
wirtschaften“, macht Weber in einem In- 
terview mit dem Handelsblatt klar. Im Ex- 
tremfall droht Öko- und Sozialsündern 
ein Boykott ihrer Aktien. „Es gibt keine 
stärkere Kraft als das Bewegen von Kapi- 
tal“, warnt Philpp Hildebrand Vice Chair- 
man des weltgrößten Vermögensverwal- 
ters Blackrock. 

Für Deutschlands Großkonzerne 
könnte das eine schlechte Nachricht sein. 
Denn fast die Hälfte der 30 Unternehmen 
aus dem wichtigsten heimischen Börsen- 
index, dem Dax, haben „keine positive 
Wirkung auf Gesellschaft, Wirtschaft 
und Ökologie“. Zu diesem Ergebnis 
kommt eine Analyse des auf nachhaltige 
Kapitalanlagen spezialisierten Schweizer 
Vermögensverwalters Globalance. Am 
schlechtesten schneiden nach Einschät- 
zung des Vermögensverwalters Volkswa- 
gen und der Energiekonzern RWE ab. 
Weil im Dax mehr Industriekonzerne ver- 
treten sind als in anderen internationalen 
Indizes, sei er auch anfälliger für Nachhal- 
tigkeitsrisiken, konstatiert Ingo Speich 
von Deka, dem Fondsanbieter der Spar- 
kassen. Die Unternehmen sollten nicht 
hoffen, dass sich Umwelt- und Sozialver- 
träglichkeit als Modethemen entpuppen 
und der Druck der Investoren nach- 
lässt. Blackrock-Manager Hildebrand 
sagt: „Die Zukunft des Investierens ist 
nachhaltig.“ rez, nar, mm, da/HB 
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In keiner anderen der sieben größten 
Städte Deutschlands sind die Immobilien- 
preise zwischen Anfang 2005 und Ende 
Oktober 2018 so stark gestiegen wie in 
Berlin. Der Aufschlag liegt bei knapp 
130 Prozent, wie das Institut der Deut- 
schen Wirtschaft (TW) und der Verband 
der Sparda-Banken in der Studie „Woh- 
nen in Deutschland 2019“ errechnet ha- 
ben. Im Schnitt kostete ein Quadratmeter 
Wohneigentum in der Hauptstadt im drit- 
ten Quartal 2018 rund 3840 Euro. In 
München haben die Preise zwar „nur“ 
um 116 Prozent zugelegt, mit 6 798 Euro 
ist der Quadratmeter dort allerdings fast 
80 Prozent teurer geworden. Nicht sehr 
viel günstiger ist es in den Landkreisen 
um die bayerische Hauptstadt herum. 
Auch in Hamburg haben sich die Preise 
in den vergangenen dreizehn Jahren mit 
110 Prozent mehr als verdoppelt auf zu- 
letzt 4393 Euro pro Quadratmeter. In 
Frankfurt (plus 95 Prozent) sind es 4555 
und in Stuttgart (plus 80 Prozent) liegen 
sie bei 4278 Euro. 
Insgesamt sind die 


In Berlin Preise in den größ- 
. ten Städten im 
sind Schnitt um 54 Pro- 

: : zent gestiegen. 
die Preise Der Studie zufolge 
um sieht es in vielen an- 
130 Prozent deren Großstädten 
ö nicht besser aus. In 
gestiegen Augsburg, Ingol- 
m stadt, Erlangen und 
Oldenburg haben 


sich die Immobilienpreise seit 2005 min- 
destens verdoppelt, in Ulm, Fürth, Frei- 
burg, Regensburg und Nürnberg sind sie 
zwischen 88 und 98 Prozent gestiegen. 
Dabei war der Quadratmeter Wohneigen- 
tum in Freiburg im Herbst vergangenen 
Jahres mit 4444 Euro (plus 91 Prozent) 
vor Regensburg mit 4318 Euro amtteuers- 
ten. Rund 4000 Euro waren es in Heidel- 
berg, Ingolstadt und Erlangen. Ulm kam 
auf knapp 3 600 Euro (plus 88 Prozent). 
Am teuersten sind Eigentumswohnun- 
gen allerdings im Landkreis München mit 
7586 Euro für den Quadratmeter. Im 
Landkreis Starnberg sind es noch 
6 108 Euro. Generellliegensieben derteu- 


Kaufen ist billiger als mieten 


Die Immobilienpreise in Deutschland steigen besonders in den großen Städten weiter an. Am teuersten ist immer noch München 
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Quelle: Studie „Wohnen in Deutschland”, Foto: dpa/Arne Dedert; Grafik: Tsp/Gitta Pieper-Meyer 


ersten Landkreise in Deutschland in der 
Umgebung der bayerischen Hauptstadt. 

Der Studie zufolge wurden im vergan- 
genen Jahr im Durchschnitt 264000 
Euro für den Kauf einer Wohnimmobilie 
ausgegeben. Dafür bekam man wie- 
derum im Schnitt eine Fläche von knapp 
111 Quadratmetern. In München erhielt 
man für diese Summe 39, in Frankfurt 58, 
in Hamburg 60, in Stuttgart 62, in Berlin 
dagegen 77 Quadratmeter. 

Dagegen kann man in mittelgroßen 
Städten für 264000 Euro eine Immobilie 
mit 105 Quadratmetern kaufen, in der 
Spitze sind es in Salzgitter 202 und in 
Chemnitz sogar 253 Quadratmeter. Bezo- 
gen auf die Landkreise gibt es in Ost- 
deutschland im Kyffhäuserkreis 309, im 


Fachko 


Landkreis Mansfeld-Südharz 294 und in 
Lüchow-Dannenberg 266 Quadratmeter. 

Über alle Bundesländer hinweg war 
ein Quadratmeter Wohneigentum im 
dritten Quartal 2018 im Vergleich zu 
2005 um 61,5 Prozent teurer. Pro Jahr 
sind die Preise um im Schnitt 3,8 Pro- 
zent gestiegen. Während es in Sach- 
sen-Anhalt „nur“ um 25 Prozent (auf 
1306 Euro) nach oben ging, waren es 
in Bayern 86 Prozent. Im Schnitt muss- 
ten bundesweit 2379 Euro für einen 
Quadratmeter Wohneigentum bezahlt 
werden, im Osten war es in Potsdam 
mit 2932 Euro am teuersten. In Land- 
kreisen in Ostdeutschland lagen die 
Preise bei durchschnittlich 1218 Euro. 
Generell sind die Preise in den Städten 


durchschnittlich 53 Prozent höher als 
auf dem Land. 

Ein erheblicher Antrieb für den Kauf 
einer Immobilie, heißt es beim IW und 
den Sparda-Banken, ergibt sich aus der 
günstigen Finanzierung. „Bei einem In- 
vestitionsvolumen von 264000 Euro 
müssen Käufer 72500 Euro weniger Zin- 
sen zahlen als vor zehn Jahren“, schrei- 
ben die Autoren der Studie. Dies gilt für 
einen Kauf mit 30 Prozent Eigenkapital, 
bei 20 Jahren Laufzeit des Hypotheken- 
kredits. 2008 musste noch ein Zins von 
5,04 Prozent gezahlt werden, was zu Ra- 
tenzahlungen von insgesamt knapp 
113000 Euro führte. 2013 bei einem 
Zins von 2,95 Prozent waren es noch gut 
62400 Euro und im Herbst vergangenen 
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Jahres bei einem Zins von 1,96 Prozent 
nur noch gut 40 300 Euro. Mehr als die 
Hälfte der Immobilienkäufer nannten des- 
halb die niedrigen Zinsen als Motiv für 
den Kauf einer Immobilie. 

In der Hälfte von rund 400 untersuch- 
ten Regionen bietet der Kauf einer Immo- 
bilie trotz des generellen Preisanstiegs 
zwischen 2005 und 2018 nach Ansicht 
der Studienautoren einen Kostenvorteil 
von einem Drittel gegenüber einer Miet- 
wohnung. Selbst in Süddeutschland sei 
kaufen trotz der hohen Preise wirtschaft- 
lich attraktiver als mieten. In Hamburg 
soll es Ende 2017 um 39 Prozent günsti- 
ger gewesen sein, in Frankfurt um 36, in 
Berlin um 34 und selbst in München 
noch um 27 Prozent. 
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Lufthansa verunsichert die Investoren 


Der Konzern gerät in die Verlustzone - im Laufe des Jahres will er aber noch aufholen 


FRANKFURT AM Main - Niedrigere Ticket- 
preise haben den Lufthansa-Konzern zu 
Jahresbeginn mit in die Verlustzone ge- 
drückt. Neben den stark gestiegenen Ke- 
rosinkosten war der Preiskampf an Euro- 
pas Himmel ein wichtiger Grund dafür, 
dass der Dax-Konzern am Montagabend 
einen überraschend hohen operativen 
Quartalsverlust von 336 Millionen Euro 
(bereinigtes Ebit) vorlegen musste. Vor 
einem Jahr hatte der Dax-Konzern in dem 
saisonal schwierigen Startquartal noch 
52 Millionen Euro verdient. 

Mehr als die Hälfte der Differenz ent- 
fiel mit 202 Millionen Euro Mehrkosten 
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Edeka plant 
Bio-Supermarkt 


Auch Drogerie-Kette Budni soll expandieren 


BERLIN - Deutschlands größter Lebens- 
mittelhändler ist im vergangenen Jahr 
kräftig gewachsen. Der Umsatz von 
Edeka erhöhte sich um 3,2 Prozent auf 
53,6 Milliarden Euro, wie der genossen- 
schaftliche Verbund am Dienstag in Ham- 
burg mitteilte. Zum Vergleich: Rewe und 
Penny zusammen kommen auf einen Jah- 
resumsatz von gut 31 Milliarden Euro in 
Deutschland. Motor des Wachstums 
seien die selbstständigen Unternehmer 
unter dem Edeka-Dach gewesen, deren 


mit der Marke Budni ausgebaut werden. 
Noch 2019 sollen rund 15 neue Märkte 
in Süddeutschland und „vielleicht noch 
in Berlin“ eröffnen, so Mosa. Bislang 
gibt es zwei Filialen des Hamburger 
Familienunternehmens in der Haupt- 
stadt. Beide liegen an der Schönhauser 
Allee in Prenzlauer Berg. 
Auch wenn Konkurrent Rewe als füh- 
rend im Onlinegeschäft gilt, verfolgt 
Edeka eine Reihe an 
Projekten, um auch 


auf den Kerosin-Posten. An der Börse ka- Umsätze mit 27,6 Milliarden Euro um Edeka im  Digitalgeschäft 
men die Zahlen schlecht an. Nach Han- 4,9 Prozent über dem Vorjahr lagen. den Anschluss zuhal- 
delsstart in Frankfurt sackte der Kurs der „In einem wachsenden Gesamtmarkt Konnte ten. Das Epizentrum 
Lufthansa-Aktie am Dienstag um gut 4 konnten wir unsere Marktanteile aus- seinen dieser Bemühungen 
Prozent ab, konnte das Minus aber dann bauen“, sagte Edeka-Vorstandschef Mar- liegt in Berlin. In 
auf 2 Prozent eindämmen. Der operative kus Mosa. Auch die Discount-Iochter Umsatz Moabit betreibt 
Quartalsverlust sei noch höher ausgefal- Netto habe sich in einem intensiven Wett- deutlich Edeka einen soge- 
len als selbst die größten Pessimisten un- bewerbsumfeld erfolgreich behauptet. i nannten Food Tech 
ter den Experten erwartet hätten, schrieb Zusammen hätten Edeka und Netto rund Steigern Campus, eine Art 


Analyst Michael Kuhn von der französi- 
schen Bank Societe GEn£rale. 

Dabei hatte der Lufthansa-Konzern mit 
einem um 3 Prozent auf 7,9 Milliarden 
Euro gestiegenen Umsatz sogar ein größe- 
res Rad gedreht. Vor einem Jahr hatte die 
Lufthansa noch zu den Haupt-Profiteu- 
ren der Air-Berlin-Pleite gehört. Wegen 
des fehlenden Konkurrenz-Angebots 


konnten damals besonders hohe Durch- 
schnittspreise durchgesetzt werden. In 
der Zwischenzeit wurde die Lücke von 
den verschiedenen Gesellschaften ge- 
schlossen und rasant zu einem Überange- 
bot ausgebaut, was wiederum zu sinken- 
den Preisen geführt hat. Bei den Netz- 


Swiss und Austrian Airlines - gingen die 
Durchschnittserlöse im ersten Quartal 
währungsbereinigt um 5,2 Prozent zu- 
rück. Bei der Billigtochter Eurowings, die 
vor allem auf den umkämpften Europa- 
strecken unterwegs ist, belief sich der 
Rückgang sogar auf 8,5 Prozent. 

Geht es nach dem Lufthansa-Vorstand, 
soll sich die Entwicklung jedoch schon 
im angelaufenen zweiten Quartal deut- 
lich drehen. „Da sich das Wachstum im 
europäischen Luftverkehr insgesamt re- 
duzieren wird, rechnen wir wieder mit 


nanzchef Ulrik Svensson. „Dazu trägt 
auch die weiterhin gute Nachfrage auf 
Langstreckenflügen insbesondere nach 
Nordamerika und Asien bei.“ 

Hier hat mit der isländischen „Wow 
Air“ ein Preisbrecher Ende März den Flug- 
betrieb eingestellt. Finanzchef Svensson 
will an seiner Gewinnprognose für 2019 
keine Abstriche machen. „Wir sehen für 
das kommende Quartal eine gute Bu- 
chungslage. Zugleich haben wir unser 
Wachstum deutlich reduziert.“ In den 
kommenden Monaten rechne er wieder 


samt willder Konzern sein Angebot indie- 
sem Jahr nur noch um 3 Prozent aus- 
bauen. Die Prognose nennt eine berei- 
nigte Ebit-Marge als Kennzahl, aus der 
sich beim bislang geplanten Umsatzplus 
von 5 Prozent ein operativer Gewinn zwi- 
schen 2,4 und 3,0 Milliarden Euro errech- 
nenlässt. Damit würde die Lufthansa trotz 
mehr Flügen und höherer Erlöse eher we- 
niger verdienen als 2018. Da hatte sie ein 
bereinigtes Ebit von 2,8 Milliarden Euro 
erreicht und ihren Rekord von knapp 3 
Milliarden Euro von 2017 um vier Pro- 


6700 neue Arbeitsplätze geschaffen. Die 
Gruppe gehört mit 376000 Beschäftig- 
ten zu den größten Arbeitgebern in 
Deutschland. Das gilt auch in Berlin, wo 
Edeka rund 213 Filialen betreibt und 
mehr als 10000 Mitarbeiter beschäftigt. 
106 Kaufleute führen selbstständig 
Edeka-Märkte. In Brandenburg gibt es 
knapp 170 Filialen, in denen knapp 6000 
Mitarbeiter angestellt sind. 

Mosa kündigte an, verstärkt in zwei 
neue Geschäftsfelder vorzustoßen. So 
will Edeka im Spätsommer dieses Jah- 
res in Hamburg einen Bio-Supermarkt 
mit dem Namen „Naturkind“ eröffnen. 
Im Erfolgsfall soll daraus eine Kette wer- 


Co-Working-Space 

für Start-ups der Le- 
bensmittelbranche. Auch derLieferdienst 
Bringmeister, der in Berlin und München 
verfügbar ist, agiert von hier aus. 

„Edeka hat beim Thema Online-Han- 
del einige Eisen im Feuer“, sagt Michael 
Gerling, Geschäftsführer des Kölner For- 
schungsinstituts EHI Retail, dem Tages- 
spiegel. Er zählt auf: „Von dem Online- 
shop Edeka24, über die Plattform Oli- 
via, die es Selbstständigen erleichtern 
soll, Lebensmittel zu liefern, bis hin zu 
Bringmeister.“ Zusätzlich gebe es außer- 
dem noch einzelne Kaufleute, die auf 
eigene Faust Lebensmittel liefern, so 
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lando begeisterte indes die Inves- www.tagesspiegel.de/ Dt. Beteiligung 35,75 +0156 39,60/29,75 1,45 Microsoft 10730 +041 107,78/74,14 046 
Ä ; . : ! DWS Group 32,14 +0,82 32,48/22,32 - NIETOS d Oma0 „On ANIBLTELN. DAB 
toren mit seinen Prognosen für wirtschaft/finanzen/ Encavis 6,65 +106 6,75/498 0,2 Kanada / S&P TSX Deutschland / Dax Russland / RTS N a er oc: 
GrenKe NA... 94,05 +0,00. 107,30/68,95 0,70 16.528,52 +0,08% 12.101,32 +0,67% 1.255,45 +0,68% 085 gareıon 072, PEVISEN & NOTEN 
Hambomer Reit 9,47 +101 9,70/8.38 0.48 Procter & Gamble 93,97 0,65 93,97/59,00 0,72 
‚ ’ ’ ’ ‚ = . * 5 * 
Img alas Sı® zijn 00 = ee ee 
Hapag-Lloyd NA 27,40 + 0,00 38,20/21,04 0,57 Großbritannien Ya S&P UK UnitedHeaith Seieenmennenee! 1 91.92 un = 3.66 : 954 94/190,68 "50 - 
A EWINNER VERLIERER y Heidelberger Druck. 1,74 -017 3,28/1,47 - 1.512,88 +0,42% Bea cs es ee A a a Dollar) ns we a nn 
i ‚ ’ ’ ’ ' uigarıen (LEW ’ ’ ’ ’ 
G ermittelt aus DAX und M DAX HelloFresh ae 8,78 are +3,17 SE 15,00/5,83 ren bein Japan / Nikkei 225 VISA Inc. 142,14 +0,49 142,78/98,61 0,25 Dänemark (Kronen 7121 7.880 7.4440 7.4840 
, = en a 20 == 22.221,66 +0.24% Walgeens Boots 47,97 +0,46 7747/4721 0,44 | engand(Pund) 0823 0807 08616 0.8050 
16.04. Kurs absolut % | 16.04. Kurs absolut % Hypoport 178,60 -0,78 204,50/138,00 - ; ’ ru, I Walmart Inc. 91,51 +1,88 93,61/68,50 0,53 | Japan(Yen)ian.... 120,850 134,990 126.200 126,6800. 
1 Zaland M56 +398 +1059] | 1 Evot Se a en N an 1 Kanada (Kan. Dollar) 1,448 1,602 1,5068 1,5182 
alando votec ‚ u 2, a = * — a . MW Kroatien (Kuna) 6,031 9,157 7,3562 7,5162 
42 26 Jenoptik.................... 3® ‚50...+0,28. 39 ‚»4/22,02..0 ‚30 Neuseeland (NZD Dollar) 1,404 1,975 1,6612 1,6852 
Jost Werke 34,70 -1,56 39,15/25,00 0,50 WEITERE AUSLANDS-TITEL Norwegen Klone) 9,217 10,227 9,5747 9,6227 
39 24 Jungheinrich 31,00 +1,64 38,14/21,46 0,50 5 : de Schluss Veränd.% 12 Monate Div. | Polen (Zloty).................. 3,821. 4,908. 4,2504 4,2984 
Klöckner&Co. NA 7,16 +1,70 11,84/5,82 0,30 Italien / DJ IT Titans 30 (®) 16.04. _z.Vortag _Hoch/Tief Russ. Rübel 64,881 81,990 72,3310 73,2310 
36 22 Koenig & Bauer 43,00 +1,03 78,35/35,34 0,90 2.281,79 +0,28% Schweden (Kronen) 10,025 11,174 10,4447 10,4927 
Krones 86,30 +0,64 122,80/63,80 1,70 USA % Dow Jones ABB NA (CH) 17,62 +0,83 20,99/16,00 0,78 Schweiz (Franken) 1,098 1,178 1,1348 1,1388 
33 = en 20 = mr ws nn 60.00 000° 70,90/50,40 a 0.64 06.438. 65 +0.204 ADVA Optical 9,47 -1,87  9,77/5,30 5 Südafrika (Rand) 14,061 18,053 15,7758 16,0158 
i “| e “Im mas Suaı mayinss am || 2949808 202% 1 Frankreich 7 AR 40 Auen um zu my | Ba 180 HE BE BEE 
2 Deutsche Börse NA 11750 +4,60 +4,07 | 2 Rocket Internet 224-058  -2,52 | Nordex 14,68 -0,07 15,75/7,11 - 5.528,67 +0,36% Fa (us 1654 +190 te - | Türkei (Lira) 6.229 6924 6,5402 6,5902 
3 Carl Zeiss Meditec 8055 +2,80 +3,60 | 3 RWESt. 23,01 -0,58  -2,46 | Patrizia Imm. NA 18,96 +117 206010 05 | 00700 A | ET Ra | NazOn. A ERBE... LLC. SO ' 
4 Wirecard 1790 +405 +3,56 | 4 GEAGrou 95.25 0.48 1,87 | Pfeiffer 150.80 +0,47 159,20/102,30 2,00 Änglo American (eb) 25,02 -0,69 25,96/16,32 6,51 | ungen on) BER SOTOn SILEon Sandıan 
’ ‚ ‚ » -0, = eiffer Vacuum j +0, h ; ö ‚ ‚ , ‚ ; . 
ee 33100 +104 .325 5 EONNA pP 9173 "014 Se Fe Fe 2328 698,50/459 80 11.00 HK/H s ArcelorMittal (LU) 20,49 +1,99 30,73/17,20 0,10 USA (US-Dollar) 1,065 1,198 1,1270 1,1330 
ae a ee an ee alla ee ee ee Aue ’ ’ ’ ’ / Hang Seng Arconic (US) 18,06 -0,53 20,77/13,73 0,06 * mitgeteilt von der Deutschen Bank, Devisen LBBW 
6 Siltronic NA 86,60 +2,72 +3,24 6 Beiersdorf 92,08 -1,14 -1,22 | Rhön-Klinikum 26,35 -1,31 28,30/21,06 0,22 9 
j , » ‚ ‚ ‚ sent en ee cl 30.101,53 +0,93% AstraZeneca (GB) 70,58 +1,12 76,34/56,70 1,47 
8 Wacker Chemie BB 2 288 | 8 Momhaße 0 100 | sw aM 2 00 2 Der 20 _ een el 
9 thyssenkrupp 1318 +030 +2,29 | 9 ProSiebensat.1 142 -013  -0,85 | Sar Holland (LU) 1123 +265 1740/962 045 u 20 =D rien. 126 OL 
10 Infineon NA 2103 +0,42 +2,04 | 10 Merck 50 -080-0,83 | Safagitter 29,87 +119 49,67/2337 045 TE Een a; sis 25 ne (US) 28 ni 2 I 
Schaeffler 8,23 +0,41 14,00/6,96 0,55 rasen / up ospa MORE NEADUL/ EX SINESD: er en ‘oe | WELTSPOTMARKTPREISE ROHÖL 16.04. 
SGL Carbon 818 +283 1207/50 —- 94.557,75 +1,58% 3.018,9 +0,95% 1.580,35 +0,15% en a ie en I En er 
BERLINER WERTE M-DAX E10. :042 11970/0385 400 Be  , 655 050 689/840 10 | Veränderung zum Vortag +0,53% 7 
DAX I .. JE ‚10. +0 ‚42.119, ‚10/63,85 4,00 Brit.Am.Tobac. (GB) 36,33 -0,04 47,54/27,20 0,51 ’ 
SMA Solar Techn. 20,50 +3,69 63,15/14,53 0,35 Canon (JP) ( ) 2550 -002 29 en 85 80,00 72 
Schluss Veränd.% 12 Monate Div. Schluss Veränd.% 12 Monate Div. | Stabilus (LU) 51,00 +4,08 89,35/41,18 1,00 Capgemini (FR) 11115 -0.09 120 40 79 96 170 
.V4, = i .V4. . i | i ' { ’ ’ ’ ’ ’ 
18.04. 2.Vortag Nach Tel ——— E04 Vortag Moch/ Ted | Steinhoftintem. (N) 012 +063 0257007 003 | EURO STOXX 50 (ohne deutsche Indexwerte) China Mobile (HK). .....8:70...+2,35....9,79/7,38....1,83 | 70 
aap Implantate 124 +929 2.20/0,73 - | 181 Drillisch 33,60 +1,82 65,10/30,86 1,60 | >tröer&Co. 58,15 +0, ‚90/40, 2 on Ar a % Kor a: u Dans China Petroleum (Ch) 0,68 -2,86 0,02/059 016 | „, 
Accent. Real Est 815 -181 11,55/805 0,17 Aareal Bank 30,23 +1,48 42,93/25,82 2,50 Südzucker .......... 11,71 +0,86  15,85/10,85 0,45 eg Eau eranderung % Ar M AR . Citigroup (US) 59,92 +0,64 64,00/44,49 0,45 
Air Berlin (GB) 0.01 +0,00 0,04/0,01 | Airbus (NL) 117,60 +0,39 121,20/78,93 1,65 | Takkt 15,30 +0,13 19,04/12,00 0,55 zum Vortag 2019 Rendite Hoch Range Tief | Coigate-Palmol.(US) 61.33 +090 6133/5066 042 N 
Artnet NA 3,34 +0,00 3.,84/2,68 - | Alstria Office 14,25 +0,35 14,64/11,74 0,52 | TalanNA 35,76 +0,90 37,66/28,64 1,40 | AB Inbev (BE) 79,01 0,52 mu 1718 2,28 1,80 91,60 v 56,50 | Diageo (GB) 36,17 -0,08 36,90/27,87 0,26 183. 16.4. 
Auden 0,14 +305...0,20/0,.01......- | Araundtown (LU)... 7,10 ..+017.. 192/633 „0,07 | N&lmmoblien 26,60 +0,57 Zm60y21.1t 082 | EEEREREEEE 2238 031m 13,16 313 0,70 2387 __® ____ 18,87 | DowDupont(US)......34,00..-2,12.40,89/29,99.. 0,26 
Belmerkreken 17,70 20.00 2020/1640 0.60 Aurubis 49,41 +0,92 78,98/41,84 1,55 Varta 40,40 +0,37 43,25/20,36 - | Air Liquide (FR) 117,05 1,12 m DT EN 102,00 | eBay (US) 31,92 +0,77 35,07/23,40 0,14 | ysa,wrı Cushing ($/ Barrel) 64,12 
Beta Systems Sofkare 1970- »314. sn 1720 "| Axel Springer 51,45 +1,18 69,55/44,10 2,00 | Vossioh. .......... 42,15 0,47. 50,40/39,55...1,00 | Amadeus IT (ES) 69,74 0,20 0 26,72 1,63 1,14 8234 58,48 | Electr.de France (FR) 12,51 +0,85 15,67/11,08 0,15 | Ronäl OPEC (Vortag) 1021 
Co.don 5.20 +0,00 6,86/3,00 _ | Bechtle 87,70 +0,69 90,65/62,05 0,90 ns Neuson En a oe . ASML Hold. (NL) 178,92 1,30 mu 29,33 1,17 210 18905 _v ____, 130,30 | Ericsson B (SE) 8,59 -0,49 881/516 1,00 j 
. , BEER ’ ’ Brennta NA 48,00 +0,29 54,82 36,49 1,10 as ec , + E h ; 49 | Sessarsssssmesstssnennns seems ern aeraanesrarnnHmnen dns aramemnes sg aneman sta win TEsH ng as HET ORAEHRunF an: SRARDBU STEH TERnF ETF ENEINHE STR HOME BER Ta LRANHH IF FFEMERETE ATSRTDATFPFRHTE NET FETT Facebook (US) 159,22 +0,91 187,09/110,00 = LEICHTES HEIZOL BERLIN 11.04. VORWOCHE 
Consus Real et am + So | Carl en Meditec 80,55 +360 84 20 0,55 | Wüst. &Württ. 18,66 +0,65 20,95/15,16 0,65 AR = no a ee Fanuc (JP) 171,90 +0,14 207,99/124,00 211 1.000 Liter 74.85-79.02 73.08-77.04 
CR Capital R.E.konv. 31,80 +0,00 33,80/19,25 1,00 | Zu. E83. MECNER........ar29.....S ‚ov.6, ‚2/22 EN...‘ BR Xing NA 324,50 +0,00 335,00/223,00 1,68 BBVA (ES) 5,54 1,06 um 792 4,69 0,26 6 I 4,50 Ferratum sl 12.22 081 2735/1768 048 . Mer onen ‚ ; , , 
u aaa ao en oe as. | zo 33.30 +1,86 103,0/9120  - | Ben Santander (ES) a5 00 2 5 38 rare) MO >01 103065 05 | Bullen RT 671-1108 
’ wi Delivery Hero 35,40 +0,23 5235/2748 - ’ ‚60/91, z ‚ i ‚33/6, DONE jur ‚82-74, 91-71, 
Deutsche Konsum R. 13,40 + 1652 14,75/9,44 0,20 lie ne: NA (GB) 32.36 +1 13 2 Ko 44 = en n (FR) 2 nn " IE 5 > nn. 1 is Gazprom (RU) 4,43 +3,02 4,64/3,56 0,24 10.000 Liter De 68,38 - 172,83 66,47-71,14 
Deutsche Real Estate 8,60 -2,82 8,90/2,80 = | Dt EuroSho . 36/94 ‚ ‚/9 | General Motors (US) 35,20 +0,46 38,07/26,77 0,38 | 15.000Liter ...ue2u....... 68,04-72,00 66,14- 70,21 
& j PNA 27.00 20,60 32,36/2418: AS N 0.0. 000. ren nenn ee, ae isses ee elegante kun eneish sn De zieeen en tee aneadniren neslsen iu ken ‚ , ‚ ‚ h 
Dt 1889 120 MAIN DT Damm. aner ‚1a. 13828 „10 | WEITERE DEUTSCHE TITEL | Dame Be a an ara ia Tine anag Semi. men 224 8102 | Me OL pn ze im na 
FERN Se | Di. Wohnen Inh. 39,25 -0,15 44,83/37,21 0,80 - - i , En ‚ ‚ » 4 ——— » In. ’ ’ y/d, ’ unter www.verbraucherzentrale-berlin.de abrufbar. 
elumeo 1,60 -6,98 8,35/1,19 (Hi 4102 +047 49 Er 30 110 Schluss Veränd.% 12 Monate Div. | Engie (FR) 13,40 0,98 m Da 5 ea V 11,34 | GlaxoSmithKl. (GB) 18,09 +0,44 18,78/16,00 0,23 
Epigenomics 1,96 +0,00 3,93/1,51 - | Evonik Ind. 2693 +128 3277/2145 145 16.04. z.Vortag Hoch/Tief Eni (IT) 15,45 mm -1,23 11,89 5,37 0,83 16,88 ” 13,51 | Heineken H.. (NL) 89,85 +0,79 90,25/72,45 0,59 
Fernheizwerk Neukölln 43,60 +0,00 52,50/38,40 1,60 | Evotec 23,18 -2,56 2583/1207  - | AdCapital 2,42 +9,01 368/200 - | ESSMBIBEMEHME EURER VE ER | num» aner 107 28232000 2800 | ROHSTOFFE & MÜNZEN 
A a I IN 60,80...+1,59.71,90/48,84 1,85 | Bauer 20,05 +3,89 27,45/11,88 0,10 | Iberdrola (ES) 7,70 m.059 1540 0,36 003 8,00 _v 5,79 Hande Mat OR IRB 2UBT. UL... Ballae ..2 300 
Francotyp-Post. ........ 3,40 -1,16 _4,03/2,93 0,12 | Fraport 71,54 +0,79 87,54/61,12 1,50 | Biotest Vz. 21,80 -0,91 26,55/19,78 0,04 | Inditex (ES) 26,80 202 mm 22,33 2,54 0,68 30,27, 7, 22,00 | \spc Hold (CB) 167 +108 859 /6 1 024 ü ; 
GSW Immobilien 97,50 +0,00 105,00/88,50 "1,40 | freenet NA 21,07 +194 2711/1612 1,65 | BMWVz. 66,75 +1,83 82,00/58,60 4,02 | ING Groep (NL) 12,08 150 mm - 563 068 14,50 v 9,10 | Imp.Brands (GB) 2033 -O6B 33AB/2525 065 METALLE (in Euro je 100 kg) 16.04. 15.04. 
GxP German Prop. 4,20 -0,47 4,75/3,67 - | Fuchs Petrolub Vz. 38,94 +0,78 51,45/33,70 0,91 | Centrotec u... 12,54 +0,00 .14,20/9,99 0,30 | Intesa Sanpaolo (IT) 2,32 0,00 11,58 851 0,20 319 7. 18 ||, 1 Tobacco (JP} 2095 -229 25.02/20.10 75.00 Blei in Kabeln 200 199 
Haemato 5,00 -040 6,06/4,61 0,30 | GEAGroup 25,25 -1,87 34,80/19,09 0,85 | centroth. Intern. 2,10 -3,67 2,80/1,49 = | Kering (FR) 533,70 0,24 m 21,35 1,97 10,50 537400 _____, 354,40 los na oe: ac 1 Kupfer DEL-Notz 580-580 s79-582 
. erde ee ee ee ee nee ee ee een ee || MD. DASEIN: NMD), WED: . 70500). .D; ‚III DM ‚VL essin e = 
(un = a a, ae ie ae Nee ie an en vis a ee. Be 0.5 | LOreal (FR) 24500 2A 3054 157 3,85 245,80 _w 183,40 | Lockheed Martin (US) 274,70 +0,07 304,40/215,00 2,20 a en 
NU Traffic. ................ 8,32. +8,05.. 8,32/4,61 0,10 ne a u ac 10520. 500. | Corsanmhled ann mi 79.7] IM (ER) 346,70 122mm 24,76 1,73 6,00 346,70 Y 24405 | Lukoil Nefty. (RU) 77,16 +0,42 81,35/51,35 143 | EDEHMETALLE In Eur) U——— 
M1 Kliniken 14,25 +0,71 17,70/9,90 0,30 a RUCKVEIS. ’ a nn unten nn nun: ’ Kies en a7 05 Nokia (Fl) 5,00 0,50 mu 5001 380 0,19 5,78 v 4,37 | Michelin (FR) 117,20 +1,43 122,20/83,20 3,55 | Gold ($/Feinunze) 1276,57 
MagForce 4,92 +0,00  7,12/4,50 - va ineers 38,73 a 0 Br CropEnergies................... 5,20. .-0,95.....6, ‚28/3,71...0 ‚28, Orange (FR) 14,61 0,07 1 1328 479 0,70 15,40 v 13,13 | Mitsubishi UFJ (JP) 4,40 +0,05  5,64/420 11,00 | Veränderung zum Vortag -0,88% N 
Me ER Rn ee Ben oo 20. 3,38 er a nn. en ee eilips’Elee={NL) Ser Alk SEE BULL SB DOM | NN... .... ae... lie. OR | 1395 
e ios 15,70 + ‚96 23,50 12,15 = AOLHUET U... ae. ‚Ir DU, „Iuyıiz £V 9 ‚90 ’ , ' r DD | ereeeeeneeeennnennnesenennnnnnssesnenennnssssnensnensnennnnsnenensnnensnenessnnnssnessnnnensseessnnnensnneenennesssnensnnnssssnenennnssnsnensnnnesnenensnnsenssennnnnsesssnensnnenessnnsnnensnnnnee M St nl US 40,72 -1,14 46,65 33,80 0,30 
Kolben Kahn an rn 74 | Hugo Boss NA 61,98 +1,27 81,40/52,54 2,65 | DMG Mori 47,65 +0,85 50,50/41,75 1,03 | Safran (FR) 121,25 1.004 22,05 150 1,82 125,10 89,48 on N ) wo. eo. 
Versace Bere see | Innogy 41,30 -0,72 41,80/35,70 1,60 | Elringklinger NA 6,51 +3,17 15,73/5,56 0,50 | Sanofi S.A. (FR) 75,06 m -0,09 18,09 404 303 8040 , ” 63,99 |. BE 0/9 on | 1300 
MPH Health Care 4,24 +0,71 5,37/3,66 0,20 Nintendo (JP) 268,80 -0,81 366,00/224,20 520 
2 BR K+S NA 18,40 +1,38 25,86/14,61 0,35 | Erotik-Abwicklungsges. 0,00 +0,00... .0,03/0,00 - | Schneider Electr. (FR) 74,04 0,76 mm 1610 053 0,39 7808 _wW __, 57,54 |, : ' 
MyHammer Hold. 815 +2,52 8,30/6,25 a ' ’ ’ ’ ’ ’ Ries Dee An lH ee heshefehense PO E Nissan Motor (JP) 7,32 -0,12  8,82/6,85 28,50 
it ! Se Kion Grou 60,80 +1,57 78,88/41,03 0,99 | Euromicron 3,58 +0,00 17,36/2,50 - | Societe Generale (FR) 28,60 209 mm 6,65 7,75 2,22 45,95 v 23,60 1275 
Philion 5,20 +4,00 36,00/3,50 ı p ’ ‚EB, ’ ‚36/2, 2 Novartis NA (CH) 70,96 -1,06.78,43/56,70 2,60 
a Knorr-Bremse 97,20 +0,83 97,75/73,93....- | Fuchs Petrol. 36,45 +0,55 47,05/33,65 0,90 | Telefönica (ES) 7,42 wm .0,67 989 539 020 847. ——t— 6,60 | jjgvo.NordiskB (DK) 44,42 -0,06 46,78/3550 5,15 
PSI Softw. NA EEE | ag een 061 331872080 . 0.60. | Ka nn nn nn nun ; } ’ ‚ 1250 
Quirin Privatbk. 142 -070 160/135 003 mes 54,38 +0, ‚60/39, esco 24,70 +0, ‚18/20, ‚60 | Total (FR) 49,51 mm -1,34 10,31 5,09 252 56,77. ___w _, 44,80 | NTTDoCoMo (IP) 18,45 +0,21 23,56/17,98 55,00 18.3. 16.4. 
re nn Be Pen et en = | LEG Immobilien 102,90 +0,49 110,30/90,32 3,04 | Grammer 37,20 +0,13 68,10/29,02 1,25 | Unilever (NL) 51,01 0,39 ıu 21,71 304 155 5212 _v 44,85 | Oracle (US) 48,08 -0,59 48,70/36,90 0,24 
oe 896 +182 66.,00/8,00 _ \ Metro St. 14,90 +1,02 15,80/1002 0,70 | HR... 7,75...+4,59....13,20/5,72 0,40 | Vinci (FR) 89,36 0,18 0 15,28 2,99 267 89,76 ————— 70,00 | Pepsico (US) 108,30 +0,11 109,72/80,91 0,93 | Gold (1 kg) 36176/36803 36435/37099 
} A MorphoSys 88,45 -1,06 124,90/76,45 - | Hawesko 36,70 +0,00 54,50/33,60 1,30 | Vivendi (FR) 25,75 mm -2,20 25,75 194 050 26,64.” ____, 20,25 | Philip Morris (US) 76,20 +0,40. 83,35/57,50 1,14 | Silber(1k 416/556 414/557 
Teles 011 +0,00 0,28/0,09 = rer 1 105 0 | © 00 se eeesnaneeSenscheesessescnnenelsenänsessneennlentenesesnn Dane Se (1 kg) / / 
ee le MTU Aero Eng. ........... 206,00 -0,19 211,00/136,80 2,85 | Henkel & Co. 83,50 +2,39 100,20/76,95 1,83 | WFD Unibail-R. (FR) 154,25 0,00 14,02 7,00 10,80 198,95 ————— 130,00 | Qiagen (NL) 35,83 +0,36 37,01/26,47 - | Platin (100 g) 2428/3160 2446/3181 
Tradegate Wertp. 24,60 +0,00 34,00/24,40 0,63 | \emetschek 153,20 +0,07 156,40/89,70 0,75 | Highlight (CH) 4,32 -1,37  5,62/4,30 = Reckitt Benckiser (GB) 68,85 +1,73 80,00/62,09 0,71 
Wallstreet:online 35,70 1,38 54,00/23,20 .... =. | Norma Group 46,70 +1,26 70,15/40,44 1,05 | Homag Group 47,30 -0,42 63,00/43,00 1,01 i m : Renault (FR) 62,21 +0,91 95,34/52,08 3,55 | MÜNZEN (in Euro) 
Westgrund 890 +1,14 9,35/7,80 - | Osram Licht 32,79 +0,18 60,14/29,26 1,11 | KUKA nen. 56,10 -0,71. 111,20/45,90 0,50 ERLAUTERUNGEN: Alle Angaben in Euro. Dividende: letzt gezahlte in Landeswährung. Dax, M-Dax und S-Dax auf Xetra- Rio Tinto (GB) 52,82 -3,88 55,79/39,23 3,20 | 4 oz Britannia 1133/1174 1141/1183 
Wild Bunch 2,16 -9,24 8,76/0,01 - | ProSiebenSat.1 14,52 -0,85 31,10/12,61 1,93 | Leifheit 22,00 +2,33 26,60/14,78 1,05 Basis (Schluss 17:30 Uhr), weitere Berliner Werte sind Börsenplatz Berlin, weitere deutsche Titel und Auslandsaktien Roche Hold.GS (CH) 235,80 _-0,21. 247,45/178,38 8,70 | 1/2 oz Britannia 562/611 566/616 
YOC 5,25 +1,94 6,56/2,44 | Pa 544,00 -1,09 554,50/384,00 12,50 | MAN St. 71,30 +0,71 97,50/68,45 3,07 | Börsenplatz Frankfurt (Schluss jeweils 20:00 Uhr). Die Länderkennung steht in Klammern hinter dem jeweiligen Titel. | Royal D.ShellA (CB) 28,65 -0,28 31,37/24,66 0,47 | 1.02 Krügerrand 1137/1174 1145/1183 
Zoo Berlin m.Aquarium 7150 +0,70 7150/5800 - | Qiagen (NL) 35,82 -0,03 37,03/26,21 - | MAN Vz. 70,60 +0,00 95,80/67,60 3,07 | ABKURZUNGEN: St. = Stammaktie, Vz. = Vorzugsaktie, NA = Namensaktie, () = Euro Stoxx 50 Wert. anair Hld. (IE 12,11 +3,06 16,90/9,81 - | 1.0z Maple Leaf 1132/1173 1141/1182 
i g s Ry (IE) / p / / 
Zoo Berlin 0..Aquarium 5850 +0,00 5850/5050 - | Rheinmetall 100,25 -0,10 117,85/68,94 1,70 | Manz 26,05 +1,17 38,10/19,42 - | Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle vwd: Samsung St.GDR (KR) 921,00 +0,33 1045/729,19 7,83 | Ankauf/Verkauf, Endkundenpreise. Quelle: Degussa Goldhandel 
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B-PART 
AM GLEISDREIECK 


Das erste 
Labor für das 
Stadtquartier 
der Zukunft 


Wo künftig die „Urbane Mitte 

Am Gleisdreieck“ entsteht, eröff- 
neten kürzlich Schirmherrin Katrin 
Lompscher, Senatorin für Stadt- 
entwicklung und Wohnen, und Marc 
F. Kimmich, Inhaber der Copro AG 
(Foto oben), das Multifunktions- 
gebäude B-Part. 


Am Gleisdreieck-Park gelegen, 

bietet B-Part auf rund 1.000 qm ein 
Experimentierfeld für alle, die Lösun- 
gen über das Arbeiten der Zukunft, 
zukunftsfähige Mobilität und urbane 
Gemeinschaften diskutieren und ent- 
wickeln möchten. Der recyclingfähige 
Holzbau befindet sich in der urbanen 
Mitte Berlins. B-Part schafft durch 
die Verknüpfung von Coworking, 
Kunstatelier, Multifunktionsräumen, 
Cafe und Sportpark eine Symbiose 
aus unterschiedlichen Bereichen. 
Podiumsdiskussionen fördern den 
Dialog von Bürgern mit Vertretern 
aus Verwaltung, Wirtschaft, Wissen- 
schaft und Politik. Im „Urban Ideation 
Lab“ von B-Part stehen kuratierte, 
kostenfreie Arbeitsplätze zur Erfor- 
schung zukunftsorientierter Ideen 
und Lösungen für ein lebenswertes 
Stadtquartier bereit. Als Element- 
holzbau wird B-Part für rund fünf 
Jahre auf dem Gelände stehen, bevor 
es abgebaut und anderenorts wieder 
errichtet werden kann. 





Bpart'* 


Am Gleisdreieck 


B-Part Am Gleisdreieck 
Luckenwalder Str. 6b, 10963 Berlin 
info@bpart.berlin, bpart.berlin 
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Bleibt Berlin 


anders? 


EXPERTENRUNDE Beim „Lunchbreak” im neuen 
B-Part Am Gleisdreieck diskutierten Vertreter der 
Immobilienwirtschaft und Entscheider über kluges 
Flächenmanagement und schwierige Stadtplanung 


as neue zweistöckige Holzgebäu- 
N): in dem sich die rund 80 Ent- 

scheider aus der Berliner Wirt- 
schaft zum „Lunchbreak“ trafen, liegt 
direkt am Gleisdreieck-Park. Auf dem 
Gelände „Urbane Mitte“ sollen ab 2021 
auf 4,3 Hektar Fläche sieben Baukörper 
verwirklicht werden, zusammen mit 
dem Ausbau der historischen U-Bahn- 
Viadukte entsteht Raum für rund 3000 
Arbeitsplätze, aber auch Platz für Kultur 
und Freizeit. Aus dem Nichts sei hier ein 
„temporäres Labor der Stadtzukunft“ 
entstanden, wie Gastgeber Marc F. Kim- 
mich, Inhaber der Copro AG und Grün- 
der von B-Part Am Gleisdreieck, in sei- 
ner Begrüßung sagte. Der Ort hätte also 
kaum besser gewählt sein können für 
das Diskussionsthema, das die Haupt- 
stadt noch viele Jahre beschäftigen wird: 
Wie schafft man es, neue Flächen für 
Wohnen, Arbeit und Freizeit in Berlin 
zu entwickeln, ohne die urbane Lebens- 
qualität zu zerstören? Und wie muss eine 
zeitgemäße und kluge Stadtplanung aus- 
sehen, die die Interessen von Investoren, 
Arbeitnehmern und Mietern gleicherma- 
ßen berücksichtigt? 


Paris und London reagieren gelassener 
Moderiert wurde die Veranstaltung von 
Berlin Partner und Tagesspiegel-Wirt- 
schaftsclub von Chefredakteur Lorenz 
Maroldt. Auf dem Diskussionspodium 
standen Dr. Markus Vogel, Unterneh- 
mensberater und Entwicklungspartner 
von „Urbane Mitte“, die das neue Areal 
am Gleisdreieck entwickelt, Andreas 
Schulten, Generalbevollmächtigter der 
bulwiengesa AG, die Analysen für Im- 
mobilienfirmen erstellt, sowie Dr. Ste- 
fan Franzke, Geschäftsführer von Berlin 
Partner. Thema war unter anderem, wie 
man der Verdrängung alteingesessener 
Bewohner und Firmen durch steigende 
Mieten begegnen kann. Das sei kein neu- 
es Phänomen, sagte Schulten, nicht alle 
Berliner könnten gleichzeitig mitten in 
der City wohnen und arbeiten: „Städte 
entwickeln sich nun mal weiter, die Im- 
mobilienpreise und Mieten richten sich 
dabei nach der Nachfrage. Metropolen 
wie Paris und London kennen das schon 





„Die Stadt muss Bauland 


zügig zur Bebauung freigeben. 


Politik und Verwaltung soll- 


ten sich konstruktiver an den 


privaten Planungen beteiligen. 


keit 


In der City West sind überwie- 


gend Wohnbauprojekte auch 


auf bisher gewerblich genutzten 


Berlin wächst rasant. 
Mit deutlichen Wachstums- 
schmerzen als Nebenwir- 
kung. Entwicklungsflächen 
für Gewerbe, Industrie und 
Wohnen sind endlich. 
Was muss die Stadt tun? 
Was sind Lösungen für 
den gigantischen Bedarf”? 


Fotos: Privat 


Fünf Standpunkte 
von Experten und 
Bürger *innen. 


Grundstücken realisiert worden. 


Weitere Projekte sehen eine 
Stärkung der Mischnutzung 
vor. Es werden Wohnungen 


gebraucht, aber dringend auch 


Büroflächen. Der Mangel an 
Gewerbe- und Büroflächen 


ist für Unternehmen mitunter 
existenzbedrohend. Dass in Ber- 
lin Grundstücksflächenmangel 


herrscht, trifft nicht zu! 


VIOLA KRECKER 
Vorstandsmitglied 
der AG City 


lange und gehen damit gelassener um.“ 
Er kritisiert, dass Diskussionen um die 
Flächennutzung, wie zum Beispiel beim 
Tempelhofer Feld, zu sehr von überlie- 
ferten Ideologien bestimmt werden: 
„Wir müssen aber die heutige Stadtent- 
wicklung für die Generation nach uns 
gestalten.“ 

„Bleibt Berlin wirklich anders?“ frag- 
te Maroldt in die Runde und spielte da- 
mit auf den neuen Hauptstadt-Slogan 
an: „Was könnte denn der Berliner Weg 
in der Stadtplanung sein?“ Im Gegensatz 
zu anderen Großstädten sei Berlin noch 
lange nicht voll, erklärte Markus Vogel. 
Es gebe immer noch viele Möglichkeiten, 
die Bebauung innerhalb des S-Bahnrings 
zu verdichten. Dort wo es ins Gesamtbild 
passe, könne man gut in die Höhe gehen, 
vom Dachausbau bis zu neuen Hoch- 
häusern, und auch die Umwidmung von 
Flächen initiieren. Bei der Erschließung 
von neuen Wohn- und Gewerbeflächen 
dürfe man sich aber nicht nur auf die 
Innenstadtbezirke konzentrieren: „Ber- 
lin ist eine Stadt der vielen Zentren, die 
Kieze und ihre Infrastruktur spielten 
schon immer eine wichtige Rolle.“ Für 
die Umsetzung brauche es einen kreati- 
veren und intensiveren Dialog zwischen 
Immobilienwirtschaft und Politik. „Aber 
auch wir als Immobilienwirtschaft müs- 
sen lernen, innovativer zu denken.“ 


Verwaltungen müssen sich bewegen 

Land und Bezirke müssten sich in der 
Flächenplanung mehr bewegen, sagte 
Andreas Schulten. Es gehe nicht an, dass 
Verwaltungen oft auf unrealistischen 
Vorgaben beharrten. „Man muss ganz 
pragmatisch überlegen, wie setzen wir 
Flächenplanung so um, dass alle Betei- 
ligten davon profitieren?“ Für eine inno- 
vative Stadtplanung sei es zudem wich- 
tig, die Chancen der Digitalisierung zu 
nutzen: Die Technik könne helfen, den 
Bestand an freien Flächen besser zu er- 
fassen. Dank der Digitalisierung könne 
man schneller auf demografische Ent- 
wicklungen reagieren, ergänzte Stefan 
Franzke von Berlin-Partner: „Die Zahl 
der Erwerbstätigen ist zwischen 2014 
und 2017 um 145.000 gewachsen und 





„Im Rahmen unseres Umzugs 
hat bei der Immobiliensuche 


die digitale Erreichbarkeit eine 


entscheidende Rolle gespielt. 
Da geht es nicht nur ums Inter- 


net, sondern auch um die mobile 


Telefonie innerhalb der neuen 
Immobilie. Nach unseren Erfah- 
rungen ist auch bei Internetan- 
bindung und freiem WLAN von 
Seiten der Stadt noch einiges zu 


tun. Wichtig ist zudem für Mitar- 


beiter und Kunden die Erreich- 


barkeit durch Mobilitätskonzep- 


te für E-Mobilität und Fahrrad. 
Bei der Immobiliensuche muss 
eine bessere Transparenz von 
verfügbaren Gewerbeflächen 
geschaffen werden! 


ROLF HEMPEL 
BEITRAINING 
Berlin-Mitte 
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„Infrastruktur und 
Mobilität sind zentrale 
Ihemen einer smarten 
City. Menschen planen 

meist kurzfristig, aber wir 
müssen heute überlegen: 
Wie wollen wir im Jahr 
2050 leben?" 


SEBASTIAN MELCHERT 
Geschäftsführer, 
Start-up Housy GmbH 





„Als gebürtige Berlinerin 
freue ich mich über den 
hohen Zuspruch, den Berlin 
derzeit erlebt. Er bedeutet 
zunehmende Wirtschaftskraft 
und steigende Einkommen. 
Das war lange nicht so. Da die 
Nachfrage nach Wohnungen 
und Gewerbe das Angebot 
weit übersteigt, schnellen 
Preise und Mieten in die Höhe. 
Enteignungen sind keine 
Lösung: Sie erhöhen das Ange- 
bot nicht. Wir brauchen 
den Neubau- und zwar schnell. 
Im Land Brandenburg dauert 
ein Bebauungsplan nur 18 
Monate. Fazit: Berlin muss 
schneller werden.“ 


MAREIKE LECHNER 
Vorstand der 
immobilien-experten-ag 





Fotos: Kai-Uwe Heinrich (4) 


steigt weiter. Anhand solcher Zahlen 
kann der Bedarf an Gewerbeflächen ge- 
plant werden.“ 

Auch 2018 ist Berlin wieder um rund 
36.000 Einwohner gewachsen. Bis zu 
390.000 zusätzliche Menschen werden, 
so eine Schätzung des Amts für Statis- 
tik Berlin-Brandenburg, bis 2030 in die 
Hauptstadt ziehen. Viele der Alteinge- 
sessenen fürchteten sich vor der Kon- 
kurrenz um Mietwohnungen und Ge- 
werbeflächen, so Maroldt: „Überfordert 
die Berliner das Veränderungs-Tempo?“ 
Eine gute Kommunikation sei das Wich- 
tigste, um Ängsten entgegenzutreten, 
antwortete Franzke. Kluge Stadtent- 
wicklung müsse alle Bürger ansprechen: 
„Berlin ist eine offene Stadt, das war sie 
schon immer.“ Die Geschichte zeige, 
dass Zugezogene auch immer Kapital in 
vielfacher Form mitbrächten -— Investiti- 
onen, Kreativität und Engagement. „Und 
die Menschen, die hier leben, wollen sich 
ja durchaus an der Planung der Zukunft 
beteiligen, wie man an den Mieterdemos 
oder beim Friday For Future sieht.“ Die 





„Der große Bedarf an Wohn- 
und Gewerbeflächen ist eine 
Herausforderung. Eine Folge 
wird eine weitere Verdichtung 
sein. So etwas muss ganzheitlich 
gedacht werden, denn: Die Stadt 
der Zukunft wird eine intelli- 
gente, eine smarte Stadt sein. 
Dies kann nur durch einver- 
nehmliches Zusammenwirken 
von Wohnen und Arbeiten 
funktionieren. Dabei muss eine 
Kompensation für Grünflächen 
gefunden werden. Innovative 
Entwicklungen an den Zukunfts- 
orten, wie Fassadenbegrünung, 
Nutzung von Dachflächen oder 
innovative Last-Mile-Konzepte 
können dabei helfen. 


DR. JULIA NEUHAUS 
Zukunftsorte, 
Leitung der Geschäftsstelle 


In Kooperation mit 


Partner 


für Wirtschaft und Technologie 





„im Moment haben 
wir mitrund 95 Prozent 
vermieteter Gewerbe- 
flächen die höchste 
Auslastungin unserer 
Firmengeschichte. 
In manchen Bezirken 
wie Kreuzberg sind die 
Bebauungspläne mehr 
als 30 Jahre alt. 
Die müssen schnell 
angepasst werden! 


SEBASTIAN BLECKE 
Geschäftsführer, Gewerbesiedlungs- 
Gesellschaft [GSG Berlin] 


Berliner Mischung aus Wohnen, Arbei- 
ten und Freizeit sei wichtig und solle 
erhalten bleiben, da waren sich die Ge- 
sprächspartner durchaus einig. Natür- 
lich habe Stadtplanung die Aufgabe, 
alle Seiten zu sehen, so Markus Vogel. 
Man könne aber nicht immer allen al- 
les Recht machen: „Vielleicht müssen 
wir Berliner auch lernen, ein bisschen 
leidensfähiger zu werden.“ Die Kritik 
der Bürger an der rasanten Entwicklung 
der Stadt sei durchaus ein kreativer Pro- 
zess, ergänzte Andreas Schulten: „Klar, 
die Berliner meckern gerne, das ist aber 
nichts Falsches. Denn wer meckert, der 
macht sich Gedanken.“ 


Flächen für Schulen und Sport 
Einen weiteren Aspekt merkte Thomas 
Härtel, Präsident des Landesportbundes 
Berlin, aus dem Publikum an: „Wir brau- 
chen auch Flächen für neue Schulen und 
Sportanlagen.“ Und leider gingen durch 
die wachsende Bebauung Freizeitflächen 
verloren. In der Planung müsse aus die- 
sem Grund eine bewegungsfördernde In- 
frastruktur berücksichtigt werden. 
Michael Pöppl 
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„Entwicklungsflächen in 
Berlin sind nicht so rar wie 
es scheint. Schwieriger sieht es 
aber mit deren Verfügbarkeit 
aus. Darauf zu warten, dass das 
Baurecht angepasst wird, kann 
dauern. Investoren entscheiden 
sich deshalb häufig für beste- 
hendes Baurecht und nehmen 
geringere Grundstücksausnut- 
zungen in Kauf. Auch ein Grund, 
warum auf Potenzialflächen wie 
Dächern von Discountern und 
brachliegenden Gewerbeflächen 
nicht gebaut wird. Neue Mög- 
lichkeiten durch die Baunut- 
zungsverordnung, um urbane 
Gebiete auszuweisen, sollten 
wir mehr nutzen." 


OLIVER BECK 
Associate Partner der Drees & Sommer 
SE am Standort Berlin 
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Zu Hause 
lernt es sich 
am besten 


Studie über Lernzeiten 
von Studierenden 


31 Stunden - so viel Zeit wenden Studie- 
rende in einer typischen Vorlesungswo- 
che insgesamt für ihr Studium auf, wie 
eine Studie des HIS-Instituts für Hoch- 
schulentwicklung (HIS HE) ergibt. 12,6 
Stunden gehen dabei für Lehrveranstal- 
tungen drauf, 18,3 Stunden für das Selbst- 
studium. Befragt wurden 3045 Vollzeit- 
studierende in Deutschland. 

Der beliebteste Ort zum Lernen ist 
demnach eindeutig die eigene Wohnung. 
Zwei Drittel der Befragten gaben an, aus- 
schließlich oder überwiegend zu Hause 
zu lernen - während ein Drittel die Hoch- 
schule als Lernort bevorzugt. Zwischen 
den verschiedenen Fächergruppen 
schwanken indes die Präferenzen für 
Lernorte und der Gesamtaufwand fürs 
Studium. So lernen Studierende der Medi- 
zin, Rechts-, Agrar- und Naturwissen- 
schaften nicht nur insgesamt am längs- 
ten, Mediziner sind mit 42 Stunden die 
Spitzenreiter. Diese Fächergruppen sind 
auch diejenigen, die die meiste Zeit des 
Selbststudiums in der Hochschule ver- 
bringen (25 Stunden). Der favorisierte 
Ort zum Lernen ist für sie die Bibliothek. 
Gerade in diesen Fächern müsse viel 
Fachliteratur in der Bibliothek geliehen 
werden, heißt es in der Studie. Für die 
Hochschule als Lernort spricht in den Au- 
gen vieler Studierende auch die Pflege so- 
zialer Kontakte. 

Wer das „Homeoffice“ vorzieht, gibt 
als Begründung meist an, sich zu Hause 
besser konzentrieren zu können. Auch 
sei hier ein flexibleres Lernen möglich. 
Die Antworten hängen zudem stark von 





Juristinnen und Mediziner haben mit die 


längsten Selbstlernzeiten - und bevorzugen 


die Bibliothek. Foto: Getty Images/iStockphoto 


den Rahmenbedingungen der Hochschu- 
len ab. Wo nach Meinung der Studieren- 
den eine gute Ausstattung und genügend 
ruhige Arbeitsplätze vorhanden sind, be- 
vorzugen sie eher das Selbststudium an 
der Uni. Wer einen kurzen Anfahrtsweg 
zur Hochschule hat, gibt mit 36 Prozent 
ebenfalls überdurchschnittlich häufig an, 
die Uni als Lernort zu bevorzugen. An 
der Spitze der Heimlerner stehen Lehr- 
amtsstudierende, unter denen das Selbst- 
studium dreimal so viel Zeitin Anspruch 
nimmt wie ihre Präsenz- und Lernzeit an 
der Hochschule. 

Die vorhergehende Auflage der Um- 
frage war 2013 erschienen. Seitdem hat 
sich wenig geändert. Gegenüber Untersu- 
chungen seit 1991 zeigt sich aber ein 
Rückgang der im Studium aufgewende- 
ten Lern- und Präsenzzeiten. Damals lag 
der studienbezogene Zeitaufwand noch 
bei rund 37 Stunden pro Woche. Das 
Schlusslicht bilden in der aktuellen Stu- 
die übrigens Studierende der Sozial- und 
Kulturwissenschaften an Universitäten 
mit knapp 27 Stunden pro Woche. 

RABEA C. WESTARP 


Heilbronn boomt. Die vom Krieg arg mit- 
genommene, weitgehend zerstörte Ne- 
ckarstadt hat sich zum potenten Indus- 
triestandort entwickelt und erfreut sich 
überdurchschnittlicher Prosperität. Und 
sie ist darüber hinaus Sitz der Die- 
ter-Schwarz-Stiftung (Lidl, Kaufland), 
die sich in großem Stil mäzenatisch enga- 
giert. Derzeit wird erörtert, ob sich Heil- 
bronn künftig Universitätsstadt nennen 
darf, gibt es doch im von der Stiftung fi- 
nanzierten Bildungscampus seit Kurzem 
eine Dependance der TU München. 

Der TU-Ableger ist der Kern des Hoch- 
schulclusters nordwestlich der Innen- 
stadt, in dem unter anderem auch die 
Hochschule Heilbronn, die German Gra- 
duate School of Management and Law, 
die Duale Hochschule Baden-Württem- 
berg und die Akademie für Innovative Bil- 
dung angesiedelt sind. Ein Start-up-Zen- 
trum soll Schüler und Studierende für un- 
ternehmerisches Denken begeistern und 
Existenzgründungen fördern. 

Der Lust und Neugier auf Wissen- 
schaft und Forschung ist nun das jüngste 
Heilbronner Projekt gewidmet, das Sci- 
ence Center Experimenta. Vor 13 Jahren 
wurde ein Ölsaatspeicher auf der Kranen- 
insel, ein Backsteinbau von 1936, zu ei- 


„Fünffach erhöhtes Risiko für Dürren“ 


UÜberschwemmung hier, Hitzewelle da - ist das der Klimawandel? Friederike Otto kann das berechnen 


Ihr Forschungsgebiet ist die „Weather Attri- 
bution“ - Sie schauen, ob eine Dürre oder 
ein Starkregen Folge des Klimawandels ist. 
Wie soll das gehen? Klima ist doch eine 
langfristige Angelegenheit mit Bezugsräu- 
men von Dekaden. 


Es gibt zwei Effekte, wie Klimaänderun- 
gen auf das Wetter wirken. Sind mehr 
Treibhausgase in der Atmosphäre, steigt 
die Temperatur. Dadurch gibt es erhöhte 
Wahrscheinlichkeiten für Hitzewellen 
und geringere für Kältewellen. Gleichzei- 
tig enthält wärmere Luft mehr Wasser- 
dampf, der muss als Regen wieder herun- 
terfallen. Im globalen Mittel gibt es daher 
mehr Niederschläge. Dazu kommt ein 
zweiter Effekt. Indem wir die Zusammen- 





Friederike Otto (36) 
ist Physikerin, Philoso- 
phin, stellvertretende 
Direktorin am Environ- 
mental Change Insti- 
tute in Oxford und Mit- 
begründerin der Attri- 
bution Science (Zuord- 
nungswissenschaft) 
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setzung der Atmosphäre verändern, ver- 
ändern wir auch ihre Zirkulation, also wo 
Wettersysteme entstehen und wie sie 
sich bewegen. Dies ist unterschiedlich, je 
nach Region und Jahreszeit. Die zwei Ff- 
fekte können sich überlagern, so dass 
man zum Beispiel mehr Regen bekommt, 
oder sie können sich aufheben, so dass 
die Wahrscheinlichkeit für ein Extremer- 
eignis nicht verändert oder sogar gerin- 
ger wird. 


Wie berechnen Sie den Einfluss der Men- 
schen und des von ihnen verursachten Kli- 
mawandels? 


Wir simulieren zum einen, welches Wet- 
ter in dem heutigen Klima möglich ist. 
Daraus lässt sich ableiten, wie extrem das 
Ereignis is, ob es sich um ein 
100-Jahr-Ereignis oder ein 50-Jahr-Ereig- 
nis handelt. Zugleich berechnen wir die 
Wahrscheinlichkeit für ein solches Ereig- 
nis in einer Welt ohne Klimawandel, in- 
dem wir die menschgemachten Treib- 
hausgase herausnehmen. Wenn man 
dann die beiden Wahrscheinlichkeiten 
vergleicht, bekommt man entweder he- 
raus, dass der Klimawandel eine be- 
stimmte Hitzewelle, Dürre oder Überflu- 
tung wahrscheinlicher gemacht hat oder 
eben keinen Einfluss darauf hatte. 


Können Sie ein Beispiel nennen? 


Nehmen wir die Hitzewelle vom Sommer 
2018. Schaut man die Temperaturen im 
Juli in Kopenhagen an, stellen wir fest: So 
etwas findet im aktuellen Klima alle sie- 
ben Jahre statt. In einer Welt ohne Klima- 
wandel würde man eine ähnliche Hitze- 
welle nur alle 35 Jahre erwarten. Das 
heißt, der Klimawandel hat die Wahr- 
scheinlichkeit für das Auftreten einer sol- 
chen Hitzewelle verfünffacht. Man kann 
es auch anders ausdrücken: Ohne den Kli- 
mawandel wären die Temperaturen dort 
im letzten Sommer zwei Grad geringer 
gewesen. 


Im Februar ist eine Studie erschienen, die 
gezeigt hat, dass solche Trockensommer 
wie 2018 auch im Mittelalter keine Selten- 
heit waren. Ist das ein Widerspruch? 


Nein. Extremwetterereignisse haben 
mehrere Ursachen. Neben den Treibhaus- 
gasen sind es natürliche Schwankungen 
im Wetter und großskalige Klimaschwan- 
kungen. Im Mittelalter gab es eine Warm- 
zeit, in der es eine vermehrte Sonnenein- 
strahlung gab, dadurch waren Hitzewel- 
len wahrscheinlicher. 


nem Wissenschaftszentrum umgebaut. 
2009 fügten die Berliner Architekten Stu- 
dioinges mit viel Geschick einen moder- 
nen, im Material angepassten Erweite- 
rungsbau hinzu. 

Doch Stifter Dieter Schwarz hatte wei- 
tergehende Vorstellungen, 2013 wurde 
ein Architektenwettbewerb für Deutsch- 
lands größtes Wissenschaftszentrum aus- 
gelobt, den das Berliner Büro Sauerbruch 
Hutton gewann. Neben dem Bestands- 
bau, mit diesem durch eine unterirdische 
Passage verbunden, schraubt sich der 
Neubau in die Höhe, ein Stapel von sechs 
gegeneinander verdrehten fünfeckigen 
Geschossen. Im Bestandsbau verblieben 
die Verwaltung und die „Forscherwelten“ 
mit naturwissenschaftlichen Laboren, Ex- 
perimentierküche, mit vielen Angeboten 
für Kindergarten- und Schulklassen, im- 
mer betreut von hauseigenen Pädagogen. 
Hinzu kommt ein „Maker Space“, wo 
junge Leute Elektronik, Videos oder hand- 
werkliche Arbeiten bis hin zu Textilien 
entwickeln können. 

Durch die Passage geht’s hinüber zur 
neuen Experimenta. Dort startet der 
Rundgang in den „Erlebniswelten“ des 
„Science Domes“, einem erstaunlichen 
Rundkino mit 170 Plätzen, das sich wäh- 
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Klimamodelle haben stets einegewisse Un- 
sicherheit. Wie solide sind die Aussagen, 
die Ihr Forschungszweig machen kann? 


Das hängt stark davon ab, um welche Art 
von Ereignis es sich handelt und welche 
Region betroffen ist. Bei Hitzewellen in 
Europa oder Extremregenfällen in den 
meisten Gegenden der Welt, da sind un- 
sere Aussagen gut abgesichert. Aber bei- 
spielsweise bei Dürren in Ostafrika sind 
die Unsicherheiten sehr groß, weil wir 
für diese Gegend viel weniger Wetterda- 
ten haben, auch für die vergangenen Jahr- 
zehnte nicht. Hinzu kommt, dass länger- 
fristige und weitreichende Schwankun- 
gen wie El Nino für Europa kaum einen 
Einfluss haben, in anderen Teilen der 
Welt aber schon. 


Ihr Ansatz ist auch unter Klimaforschern 
nicht unumstritten. Einige sagen, es sei 
eine Spielerei, den Klimawandel an einzel- 
nen Ereignissen festmachen zu wollen. Der 
statistische Trend sei das zuverlässigere 
Argument. Was entgegnen Sie? 


Wir sind sehr vorsichtig, was unsere Me- 
thoden angeht. Wir verwenden immer 
verschiedene Modelle, um möglichst ro- 
buste Aussagen zu machen. Und wir stel- 
len unsere Daten auch unter wissen- 
schaftliche Begutachtung, den Peer-Re- 
view-Prozes. Dazu kommen zwei 
Gründe, weshalb Event-Attribution wich- 
tig ist: Wenn zum Beispiel eine Hitze- 
welle auftritt, dann stellen viele Men- 
schen nun mal die Frage nach dem Anteil 
des Klimawandels. Die sollten wir als 
Wissenschaftler auch beantworten, be- 
vor es andere tun, die eine politische 
Agenda verfolgen. Und wir können ge- 
rade an diesen Beispielen zeigen, wie Kli- 


3 EBEN EANERS 
Wissensdurst. Heiße Sommer wie im Jahr 2018 gib 
mit dem Klimawandel zu tun hat, versucht die „Zuordnungswissenschaft“ zu beantworten. 
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mawandel wirkt. Steigende Mitteltempe- 
raturen sind nicht greifbar, die bringen 
niemanden um. Aber Extremereignisse, 
die sind die wahre Bedrohung. 


Und der zweite Grund? 


Wenn etwas passiert, dann Öffnen sich 
Fenster für politische Entscheidungen. 
Nach der Hitzewelle 2015 in Andhra Pra- 
desh, bei der mehr als 2500 Menschen 
gestorben sind, haben die Behörden fest- 
gelegt, dass jeder Ort einen Plan entwi- 
ckeln muss, wie die Bevölkerung vor Hit- 
zewellen gewarnt und geschützt werden 
sollte. Bei dem nächsten Ereignis gab es 
tatsächlich deutlich weniger Todesopfer. 
Wir haben bei den Studien in Indien aber 
noch eine weitere Entdeckung gemacht, 
die mich ziemlich besorgt: Der Klimawan- 
del hat einen Anteil an den regelmäßigen 
Hitzewellen dort. Aber die lokalen Sulfat- 
aerosole, die aus ungefilterten Industrie- 
abgasen stammen, die haben ungefähr 
den gleichen Effekt auf diese Hitzewel- 
len, nur in die andere Richtung. Das 
heißt, die Luftverschmutzung maskiert 
den Effekt des Klimawandels. 


Wenn man die Abgase besser reinigt, gibt 
es noch stärkere Hitzewellen in Indien? 


Genau.DassiehtmanauchinEuropanach 
dem Zusammenbruch der Sowjetunion, 
dass die Luft vielsauber wurde und plötz- 
lich die extremen Sommertemperaturen 
sichtbar anstiegen. Auch hier war es so, 
dass das anthropogene Klimasignal durch 
die Aerosole maskiert war. Was nicht hei- 
ßen soll, dass man in Indien die Luft nicht 
reinigen soll. Dort sterben wesentlich 
mehr Menschen an Atemwegserkrankun- 
gen als durch Hitzewellen. 


Spielen, tüfteln, staunen 


Spektakuläre Hülle, viel dahinter: Das Science Center Experimenta in Heilbronn lockt Kinder, Jugendliche und Erwachsene in Labore, Lern- und Werkräume 


rend der Vorstellung samt Auditorium 
dreht und sich zu einer Bühne hin öffnet. 
Wissenschaft wird hier als Show vermit- 
telt, nicht virtuell, sondern mit veritablen 
Menschen. Weiterhin stehen drei Säle für 
Wechselausstellungen zur Verfügung, im 
Erdgeschoss dann das große Foyer, der 
Shop und das Restaurant mit Neckarblick. 

Beengt geht es im Experimenta wirk- 
lich nicht zu. Rolltreppen führen nach 
oben, jeweils in die Stockwerksfoyers, 





die Ausblicke in alle Himmelsrichtungen 
bieten. Diese spiralförmige, vertikale Ge- 
bäudeorganisation kennt man zum Bei- 
spiel vom Museum aan de Stroom in Ant- 
werpen. Sie führt den Besucher intuitiv 
durchs ganze Haus, bis hinauf zur Dach- 
terrasse mit dem Observatorium, ein Kal- 
varienberg der Wissenschaft, mit Statio- 
nenbis in den Himmel. Die taghellen Foy- 
ers sorgen zwischen den Abteilungen für 
Entspannung, wenn man voller Eindrü- 


Himmels-Stationen. 
Das Experimenta bie- 
tet mehr als kurzwei- 
lige Mitmach-Versu- 
che, Besucher werden 
wissenschaftlich und 
pädagogisch beraten. 


Foto: Roland Halbe/Experi- 
menta 


t es in der Region immer mal wieder. Ob die jüngste Häufung solcher Extremereignisse 
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In Ihrem Buch, das seit dem 15. April im 
Handel ist, beschreiben Sie neben den Me- 
thoden auch den von Ihnen erhofften Nut- 
zen. „Die Chancen stehen gut, dass unsere 
Arbeit auch dabei hilft, die Schuldigen am 
neuen Wetter zur Rechenschaft zu ziehen, 
etwa Energiekonzerne“ Wenn es um 
Schuld geht, müssten doch wir alle auf die 
Anklagebank: Wir fahren Auto, fliegen 
Flugzeug, heizen mit fossilen Rohstoffen, es- 
sen Reis und Rindfleisch ... 


Es stimmt, wir sind alle Teil des Systems, 
das auf fossilen Brennstoffen aufgebaut 
ist. Aber diejenigen, die jetzt bei „Fridays 
For Future“ demonstrieren, sind nicht in 
dem gleichen Maße verantwortlich wie 
wir, die wir viele Jahre Zeit hatten, Par- 
teien zu wählen, die sich für Klimaschutz 
einsetzen. Genauso sind Energiekon- 
zerne mehr schuld als andere. Sie wissen, 
dass sie mit ihrem Geschäftsmodell der 
Umwelt und dem Klima schaden - und 
damit der Zukunft. Ob sich daraus eine 
juristische Schuld ableiten lässt, ist eine 
andere Frage. 


— Die Fragen stellte Ralf Nestler. 


— Friederike Otto: 
„Wütendes Wetter - 
Auf der Suche 

nach den Schuldigen 
für Hitzewellen, 
Hochwasser 

und Stürme“. 
Ullstein 2019. 

240 Seiten, 18 Euro 
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cke aus den Ausstellungsräumen wieder 
heraustritt. Während in Antwerpen die 
Erschließungsspirale gläsern, die Schau- 
räume mit Sandstein verkleidet sind, sind 
es in Heilbronn transparente gegen helle, 
opake Fassadengläser, die das Prinzip ab- 
lesbar machen. Tiefrot und orange, wie 
man es bei den für kräftige Farben be- 
kannten Sauerbruch Hutton eigentlich er- 
wartet, glüht das dezent-graue Gebäude 
nur am Abend von innen heraus. 

Foyers und Ausstellungsräume umrin- 
gen das haushohe Atrium, in dem ein 
turmartiger, siebeneckiger Kern hängt. 
Beim Blick nach oben ringen schiefwink- 
lige Flächen und Formen, Stützen und 
Streben auf verwirrende, fast dekonstruk- 
tivistische Art miteinander. 

Im Turm untergebracht istinjedem Ge- 
schoss ein Studio zur vertieften Beschäfti- 
gung mit den Inhalten. „Entdeckerwel- 
ten“ mit den Themen „Stoff-Wechsel“, 
„Kopf-Sachen“, „Welt-Blick“ und „For- 
scher-Land“ sind zu erkunden. Materia- 
lien und Elemente, Wahrnehmung, Natur- 
phänomene, alles spielerisch aufbereitet 
und präsentiert, mit vielfachen, oft ver- 
blüffenden, jedenfalls unterhaltsamen Ex- 
perimenten interaktiv zu erleben. Kinder 
bauenineiner Wasserlandschaft und spie- 





Uber tausend 
Maserntote ın 


Madagaskar 


Nur die Hälfte der 
Kinder geimpft 


Der fünf Monate alte Isaia hätte nicht ster- 
ben müssen. Eine Impfung gegen Masern 
hätte sein Leben gerettet. Seine Mutter 
Lalatiana Ravonjisoa ist verzweifelt. „Ich 
werfe mir vor, nicht genug getan zu ha- 
ben. Aber ich dachte zu keinem Zeit- 
punkt, dass er sterben würde“, sagt die 
35-jährige Gemüseverkäuferin aus der 
Hauptstadt Madagaskars Antananarivo. 
Isaia ist eines von inzwischen mehr als 
1200 Todesopfern des seit September an- 
dauernden Masernausbruchs mit rund 
120.000 Erkrankungen. 

Die Epidemie ist kein Einzelfall. In den 
Monaten Januar bis März wurden welt- 
weit viermal so viel Fälle gemeldet wie im 
Vorjahreszeitraum, warnte die Weltge- 
sundheitsorganisation (WHO) am Mon- 
tag: 112 000 Erkrankungen. 2018 waren 
esim ersten Quartal nur 23000. Auch aus 
den USA, Afrika und Asien werden Aus- 
brüche gemeldet, in Europa erkrankten 
2017 23927 Menschen, 2016 waren es 
5273. Ursache sei vor allem Impfmüdig- 
keit und Angst vor angeblichen Neben- 
wirkungen. Mangelnde Impfbereitschaft 
zählt die WHO zu den größten Gesund- 
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heitsrisiken der Welt - kein abstraktes Ri- 
siko: Vor Einführung der Masernimpfung 
starben 1980 etwa 2,6 Millionen Men- 
schen an Masern, 2016 waren es noch 
rund 100000. 

Die Behörden in Madagaskar, einem 
der ärmsten Länder der Welt, sind mit 
dem Masernausbruch überfordert. Die 
Epidemie breite sich immer weiter aus, 
sagt der WHO-Epidemiologe Dossou Vin- 
cent Sodjinou. Fast alle Landesteile seien 
betroffen. Die Zahl der Opfer sei so hoch, 
weiletwadie Hälftealler Kinder mangeler- 
nährt sei und daher ein geschwächtes Im- 
munsystem habe. Außerdem ist nur gut 
die Hälfte aller Kinder gegen Masern 
geimpft. Dem Staat fehlten die Mittel für 
Aufklärungs- und Impfkampagnen. Nun 
will die WHO in dem Land mit 26 Millio- 
nen Einwohnern rund 7,2 Millionen Kin- 
der gegen „Kitrotro“, wie die Krankheit 
auf Madagassisch heißt, impfen lassen. 

Vor allem ärmere Länder sind von Ma- 
sern betroffen. Im Kongo etwa haben die 
Behörden seit Jahresanfang bereits rund 
41000 Erkrankungen und 760 Masern- 
tote gezählt, 355 Menschen starben auf 
den Philippinen. Meist sind es Kinder im 
Alter von bis zu fünf Jahren, deren Eltern 
sich keinen Arztbesuch leisten können. In 
Madagaskar hat die Regierung inzwi- 
schen angeordnet, Masernpatienten kos- 
tenlos zu behandeln. dpa 


— Debatte um Masern-Impfpflicht: Seite 4 


len Wasserkraft, Erwachsene tüfteln und 
testen ihr Wissen. Die Fantasie und Ideen 
der interdisziplinären Ausstellungsma- 
cher machen Staunen. Auch wer den gan- 
zen Tagbleibt, wird sich nicht langweilen. 
Die Dieter-Schwarz-Stiftung sieht die 
Experimenta als logischen Einstieg in 
den Bildungscampus. Schon das signifi- 
kante Gebäude mit seinem technizisti- 
schen Habitus lockt die jungen Men- 
schen an den Ort, wo sie spielerisch an 
Wissenschaft und Forschung herange- 
führt werden (um dann vielleicht ne- 
benan weiterzustudieren). Deshalb nicht 
nur ein kurzweiliges Experimentsammel- 
surium, wie es andere Häuser auch zu bie- 
ten haben, deshalb zusätzlich die Labore, 
Lern- und Werkräume und die üppige Per- 
sonalausstattung vom Techniker und Wis- 
senschaftler bis zum Werkmeister, Päda- 
gogen und Schauspieler. Hier spielt nie- 
mand verständnislos an einem Experi- 
ment herum und geht frustriert zum 
nächsten. Hier stehen Menschen parat, 

die erklären und weiterhelfen. 
FALK JAEGER 


— Der Autor hat das Science Center Expe- 
rimenta auf Einladung der Die- 
ter-Schwarz-Stiftung besucht. 
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Alba Berlin verliert Finale um Finale 





VON JULIAN GRAEBER, VALENCIA 





Niels Giffey trottete mit versteinerter 
Miene zur Mittellinie und holte sich das 
silberne Tablett für den Zweitplatzierten 
im Eurocup ab. Der Kapitän von Alba Ber- 
lin kennt die Prozedur, mittlerweile sogar 
viel zu gut. Mal wieder mussten sich die 
Berliner in einem Endspiel geschlagen ge- 
ben, nun bereits zum vierten Mal in 15 
Monaten. Nach der ebenso klaren wie 
verdienten 63:89-Niederlage im entschei- 
denden dritten Finalspiel in Valencia am 
Montagabend konnte auch eine gran- 
diose Respektbekundung die Enttäu- 
schung der Alba-Profis nicht lindern. 
Während Giffey mit dem Trostpreis zu 
seinen Kollegen zurückging, sich Luke 
Sikma nach seinem vielleicht schwächs- 
ten Spiel für Alba kurz unter einem Hand- 
tuch versteckte und Peyton Siva sowie 
Joshiko Saibou ausdruckslos ins Leere 
blickten, feierten die etwa 150 mitgereis- 
ten Berliner Fans unter dem Hallendach 
ihr Team mit „Alba, Alba!“-Rufen - und 
große Teile der spanischen Anhänger 
setzten mit ein. 

Alba Berlin hat sich in dieser Saison in 
Europa sehr viel Respekt erarbeitet, be- 
sonders in Spanien. Über die Anerken- 
nung der gegnerischen Fans und die 
starke Saison freuen konnten sich die Ber- 
liner Profis so kurz nach dem Ende ihres 
Traums aber noch nicht. „Darüber kön- 
nen wir in zwei Tagen noch mal spre- 
chen“, sagte Saibou wenige Minuten 
nach der Siegerehrung. „Jetzt tut es ein- 
fach nur weh.“ 

Lange hatten die Berliner auf den zwei- 
ten Europapokaltriumph nach dem Ge- 
winn des Korac-Cups 1995 gehofft. Das 
Selbstvertrauen war im Saisonverlauf im- 
mer weiter gestiegen, durch den Grup- 
pensieg in der Zwischenrunde, das Come- 
back gegen Malaga im Viertelfinale, das 
souveräne 2:0 im Halbfinale gegen An- 
dorra. Nach dem dramatischen Sieg im 
Heimspiel gegen Valencia am Freitag und 
dem Ausgleich in der Serie hatte sich 
Alba ein echtes Finale verdient - und dort 
nach einem starken 11:0-Lauf zu Beginn 
die vielleicht schlechteste Saisonleistung 
gezeigt. „In der zweiten Halbzeit haben 
wir nicht unseren Basketball gespielt“, 
sagte Saibou. Es sei eine ganz andere Nie- 
derlage als in Bamberg, wo Alba das Po- 
kalfinale mit dem letzten Wurf verlor, 
aber genauso schmerzhaft. „Valencia hat 
nach unserem guten Start richtig stark ge- 
spielt und unglaubliche Würfe getroffen. 
Wir sind einfach nicht mehr ins Spiel zu- 
rückgekommen“, sagte der deutsche Na- 
tionalspieler. 

Auch Dennis Clifford, der mit zwei 
Blocks und einem Dunk sehr gut startete, 
dann aber ebenfalls keinen großen Ein- 
fluss mehr auf das Spiel nahm, zollte den 
Spaniern viel Respekt. „Sie haben großar- 
tigen Basketball gezeigt, und das Publi- 
kum stand voll hinter ihnen“, sagte der 
Center. „Man braucht Eier, um in so einer 
Situation auswärts zurückzukommen.“ 
Das habe Alba versucht, das Team habe 
hart gespielt und gekämpft, leider jedoch 
vergeblich. „Nachher stellst du dir die 
Frage, was du hättest besser machen kön- 
nen.” 


CHAMPIONS LEAGUE 


VIERTELFINALE, RÜCKSPIELE 


Juv. Turin - AJAX AMSTERDAM .. 1:2 (1:1)/1:1 
Zuschauer: 41445. Tore: 1:0 Ronaldo (28.), 1:1 
van de Beek (34.), 1:2 de Ligt (67.). 

FC BARCELONA - Man. United ..... 3:0 (2:0)/1:0 
Zuschauer: 96 708. Tore: 1:0 Messi (16.), 2:0 
Messi (20.), 3:0 Coutinho (61.). 


FC Porto - FC Liverpool! .............. Mi., 21.00/0:2 
Man. City - Tottenham Hotspur .. Mi., 21.00/0:1 


Teams in Versalien stehen im Halbfinale. 





ZAHLEN 





EISHOCKEY 

DEL. Halbfinale (Best of 7), 7. Spieltag: RB Mün- 
chen - Augsburger Panther 2:0 (1:0, 1:0, 0:0)/ Ge- 
samstand: 4:3. 

NHL. Conference-Viertelfinals (Best of 7), 3. Spiel- 
tag: Toronto Maple Leafs - Boston Bruins 3:2 (0:0, 
3:2, 0:0)/2:1; Carolina Hurricanes - Washington 
Capitals 5:0 (1:0, 2:0, 2:0)/1:2; Dallas Stars - 
Nashville Predators 2:3 (0:0, 1:2, 1:1)/1:2; Colo- 
rado - Calgary Flames 6:2 (3:0, 2:1, 1:1)/2:1. 


RADSPORT 

Türkei-Rundfahrt. 1. Etappe, Istanbul - Tekirdag: 1. 
Bennett (Irland) - Bora-hansgrohe 3:32:34 Std.; 2. 
Jakobsen (Niederlande) - Deceuninck-Quick-Step + 
0 Sek.; 3. Ewan (Australien) - Lotto-Soudal; ... 54. 
Pfingsten (Stahnsdorf) - Bora-hansgrohe; 69. 
Schwarzmann (Kempten) - Bora-hansgrohe; 97. 
Kluge (Berlin) - Lotto-Soudal. 


TENNIS 

Turnier in Monte Carlo. Männer, 2. Runde: Djoko- 
vice (Serbien/1) - Kohlschreiber (Augsburg) 6:3, 
4:6, 6:4; Pella (Argentinien) - Cilic (Kroatien/7) 
6:3, 5:7, 6:1; Sonego (Italien) - Chatschanow 
(Russland/8) 7:6 (7:4), 6:4; Coric (Kroatien/9) - 
Munar (Spanien) 6:7 (3:7), 7:6 (9:7), 6:4, Cecchi- 
nato (lItalien/11) - Wawrinka (Schweiz) 0:6, 7:5, 
6:3. 


FERNSEH TIPPS 


Sport 1. 17.25 Eishockey. Euro Hockey Challenge, 
Tschechien - Deutschland. 

Sky. 20.55 Fussball. Champions League, Viertelfi- 
nale Rückspiele (auch auf Dazn). 
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Gequältes Grinsen. Albas Kapitän Niels Giffey konnte sich wie seine Mannschaftskollegen nur schwer anfreunden mit der Trophäe für 
den Eurocup-Zweitplatzierten. Die Berliner waren chancenlos beim 63:89 gegen Valencia. 


Eine Antwort fand Clifford unmittelbar 
nach dem Spiel ebenso wenig wie seine 
Kollegen. In der Kabine herrschte Toten- 
stille, viele Berliner Profis wischten wie 
in Trance auf ihren Telefonen herum, 
während von draußen die ausgelassenen 
Feierlichkeiten der Spanier zu hören wa- 
ren. Es war eine Geräuschkulisse, die den 
Berlinern wehtun musste. 





Viel Zeit zum Nachdenken 
hat Alba nicht. Morgen geht 
es in der Liga gegen Vechta 





Anders als seine Spieler nahm Albas 
Trainer Aito Garcia Reneses die Nieder- 
lage äußerlich sehr gefasst auf. Die spani- 
sche Trainerlegende hat schon alles gese- 
hen, alles gewonnen und tritt auch in der 
Enttäuschung als Gentleman auf. Letzt- 
lich sah sich Reneses durch die Finalserie 
gegen Valencia bestätigt. „Ich habe von 
Anfang an gesagt, dass es für uns toll ist, 
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im Finale zu stehen, und es ist wirklich 
unglaublich, dass wir ein Spiel gegen Va- 
lencia gewinnen konnten“, sagte der Spa- 
nier nüchtern. „Wir verbessern uns im- 
mer weiter, aber es war eine zu schwere 
Aufgabe für uns.“ 

Ähnlich ordnete Manager Marco Baldi 
die Geschehnisse ein. „In so einem Spiel 
muss man das Momentum klauen, und 
das ist uns trotz des guten Starts nicht 
gelungen. Valencia hat den Heimvorteil 
perfekt genutzt und hat einfach eine sehr 
hohe Qualität“, sagte Baldi. „Das muss 
man anerkennen.“ Trotz aller Enttäu- 
schung war dem Manager aber auch der 
Stolz auf die außerordentliche Leistung 
anzumerken, schließlich war es erst das 
zweite Mal, dass eine deutsche Mann- 
schaft ins Finale des zweitwichtigsten eu- 
ropäischen Klubwettbewerbs vorgedrun- 
gen ist. „Der Schmerz ist jetzt akut, aber 
am Ende werden alle wissen, dass wir et- 
was erreicht haben“, sagte Baldi. 

Große Zeit zur Reflexion hat Alba je- 
doch nicht. Nach einem späten Abendes- 
sen flog das Team schon in der Nacht auf 


Foto: Francesc Juan/AFP 


Dienstag mit einer Chartermaschine zu- 
rück nach Berlin. Denn auch wenn es sich 
ein bisschen so anfühlt, die Saison ist 
noch lange nicht zu Ende. Schon am Don- 
nerstag empfangen die Berliner das einen 
Platz vor ihnen liegende Überraschungs- 
team Rasta Vechta. „Uns ist uns schon 
klar, dass es nicht so einfach wird, die 
Mannschaft für den Endspurt in der Liga 
wieder aufzurichten“, sagte Baldi. 

Die vorherigen drei Finalenttäuschun- 
gen hatte Alba allesamt gut verarbeitet, 
auch wenn sich langsam der Eindruck ei- 
nes Endspieltraumas aufdrängt. Saibou 
wollte davon allerdings nichts wissen. 
„Es gibt nur zwei Möglichkeiten, wie du 
darauf reagieren kannst: Du kannst rum- 
heulen oder du versuchst es noch einmal 
- und wir haben noch Ziele vor uns.“ 

Ähnlich sah es auch Siva. Es sei immer 
hart, ein Finale zu verlieren, aber viele 
Mannschaften würden es nie auch nur so 
weit schaffen. „Wir müssen daraus ler- 
nen. Das nächste Ziel ist es, ins Ligafinale 
zu kommen“, sagte Siva. „Und das dann 
auch zu gewinnen.“ 


Kaum zu halten 


Alpenvolleys-Angreifer Halaba will es den Volleys 
aus Berlin weiter schwer machen in den Play-olls 


BERLIN - Natürlich freut sich auch Pawel 
Halaba, dass es immer wärmer wird und 
sich der Frühling Bahn bricht. Der Außen- 
angreifer der Alpenvolleys Haching freut 
sich darüber aber noch aus einem weite- 
ren Grund. „Der Winter hier war schreck- 
lich für mich“, sagt der Pole, der wie alle 
Spieler des deutsch-österreichischen 
Teams in Innsbruck wohnt. Dass die ver- 
gangenen Monate ihn so sehr bedrück- 
ten, lag aber nicht an seiner Abneigung 
gegen Schnee und Kälte - ganz im Gegen- 
teil. „Ich bin leidenschaftlicher Skifah- 
rer“, sagt er. „Aber in meinem Vertrag 
steht, dass ich darauf aus verständlichen 
Gründen verzichten muss. Die Verlet- 
zungsgefahr ist einfach zu hoch.“ Und so 
war Halaba im schönsten Winter mitten 
in den Alpen und konnte seinem Hobby 
nicht nachgehen. 

Umso besser ist daher, dass es in seiner 
Hauptprofession als Volleyball-Profi rich- 
tig erfreulich für ihn läuft. Mit den Alpen- 
volleys führte der 23-Jährige lange über- 
raschend die Tabelle der Volleyball-Bun- 
desliga an, erst kurz vor Ende der Haupt- 
runde wurden sie noch vom VfB Fried- 
richshafen auf Platz zwei verdrängt. Und 
die Spielgemeinschaft aus Unterhaching 
und Innsbruck hat immer noch beste 
Chancen, sich den Titel zu holen. In der 
Play-off-Halbfinalserie gegen die BR Vol- 
leys steht es 1:1. Wer das dritte Spiel an 
diesem Mittwoch in der Innsbrucker 
Olympiahalle (19 Uhr/live auf sportto- 
tal.tv) gewinnt, sichert sich einen enorm 
großen Vorteil in der Serie, die nach dem 
Modus „Best of five“ ausgetragen wird. 
Dem siegreichen Team fehlt dann nur 
noch ein Erfolg zum Finale. „Alles ist of- 
fen“, sagt Halaba. „Wenn wir so einen 
Druck aufbauen wie im ersten Spiel, ha- 
ben wir sehr gute Chancen.“ 

Dass die Alpenvolleys bislang so eine 
überzeugende Saison bestreiten, liegt vor 
allem an dem 1,94 Meter großen Halaba. 
Gemeinsam mit dem Russen Kirill Klets 
bildet er ein extrem wuchtiges Angriffs- 
duo. „Pawel ist ein sehr wichtiger Faktor 
für uns“, sagt Trainer Stefan Chrtiansky. 
„Athletisch stark war er schon immer. 
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Ball im Blick. Pawel Halaba ist einer der gefährlichsten Angreifer in der Liga. Mit den 
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Doch bei uns ruft er nun sein riesiges Po- 
tenzial in Angriff und Aufschlag stabil 
ab.“ Der Slowake Chrtiansky wurde auf 
Halaba in der tschechischen Liga auf- 
merksam, dort spielte er zuletzt bei Bude- 
jovice. Seit dieser Saison steht er bei den 
Alpenvolleys unter Vertrag und ist von 
Beginn an voll eingeschlagen. 

„Mit Pawel musste ich gar nicht so viel 
reden“, sagt Chrtiansky. „Er weiß, dass er 
mein Vertrauen genießt und ich ihn im 
Spiel laufen lasse.“ Das zahlt Halaba mit 
famosen Leistungen zurück. „Er hat eine 
sehr gute Technik. Seine schnellen 
Schläge sind für den Gegner unglaublich 
schwer zu berechnen“, betont Chrtian- 
sky. „Außerdem ist er überaus beliebt in 
der Mannschaft, denn er ist ein sehr offe- 
ner und positiver Typ.“ 

Die Komplimente gibt Halaba sofort an 
seine Teamkollegen weiter: „Wir helfen 
uns untereinander sehr und kommunizie- 
ren viel, obwohl wir eine sehr internatio- 
nale Mannschaft sind. Wir sind ein 
enorm offensivstarkes Team voller Ener- 
gie.“ Das führt er als einer der Haupt- 
gründe für die bisher so beachtliche Sai- 
son an, und er gibt zu: „Ich hätte nicht 
gedacht, dass wir so gut sein werden. 
Und ich hätte gedacht, dass es schwerer 
wird, Berlin und Friedrichshafen zu schla- 
gen.“ Daher hat sich auch das Saisonziel 
der Alpenvolleys verändert: Statt sich mit 
dem Halbfinale zufrieden zu geben, wol- 
len sie nun unbedingt das Play-off-Finale 
erreichen. 

Das würde dem Klub sicher auch dabei 
helfen, Halaba weiterhin zu halten. Denn 
dann würden die Alpenvolleys in der 
nächsten Saison in der Champions Lea- 
gue spielen. „Andernfalls wird es schwer, 
Pawel weiter an uns zu binden“, sagt Al- 
penvolleys-Trainer Chrtiansky. Beson- 
ders einige Vereine aus der starken polni- 
schen Liga interessieren sich für ihn. „Ich 
weiß, dass ich eine gute Saison spiele und 
viele Klubs bei mir angefragt haben“, sagt 
Halaba selbstbewusst. „Aber jetzt kon- 
zentriere ich mich allein darauf, die Final- 
spiele zu erreichen.“ Dazu kann er selbst 
einiges beitragen. JOHANNES NEDO 
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Richtiger Schritt 
zur richtigen Zeit 


KATRIN SCHULZE über das Aus von 
Pal Dardai als Trainer bei Hertha BSC 


ann also doch. Was sich angedeu- 
D tet hatte, viele Fans aber nicht 

wahrhaben wollten, weil er doch 
eigentlich einer der ihren war, passiert: 
Pal Dardai wird in der kommenden Sai- 
son nicht mehr Herthas Profiteam trainie- 
ren. Die Klubverantwortlichen konnten 
nicht anders, als die einst so gut funktio- 
nierende Beziehung mit dem Coach zu be- 
enden - auch wenn offiziell von einer ein- 
vernehmlichen Lösung die Rede ist. Fünf 
Niederlagen in Folgen haben die Berliner 
zuletzt kassiert, die Mannschaft wirkte 
zuweilen lethargisch, und sie lief ihren 
Zielen ein ganzes Stück weit hinterher. 

Genau das war letztlich das Problem: 
Unter Pal Dardai hat sich Hertha wieder 
stabilisiert - aber eben nicht weiterentwi- 
ckelt. Das hat Manager Michael Preetz je- 
doch erwartet. Dass die Berliner auch 
mal attraktiv spielen und nicht nur ergeb- 
nisorientiert. Dass sie mehr Fans begeis- 
tern. Dass sie mittelfristig um einen Platz 
kämpfen, der in den Europapokal führt. 

Was anfangs nach der perfekten Ehe 
aussah, hat sich zunehmend abgenutzt. 
Dardai war damals vor viereinhalb Jahren 
der richtige Mann zur richtigen Zeit am 
richtigen Ort. Kaum einer hatte ihm zuge- 
traut, dass er das Profigeschäft genauso 
gut beherrscht wie den Nachwuchsbe- 
reich, in dem er zu der Zeit noch tätig 
war. Aber Hertha brauchte genau so ei- 
nen Typen, der den Verein in- und aus- 
wendig kennt, der ihn lebt, ja liebt. 

„Ich kann mir nicht vorstellen, jemals 
irgendwo anders tätig zu sein als bei Her- 
tha“, hat Dardai immer wieder gesagt. In 
Deutschland hat er nie für einen anderen 
Verein gearbeitet - nicht als Spieler, nicht 
als Trainer. Und das wird wohl auch künf- 
tig so bleiben, wenn er wirklich wie ange- 
kündigt in den Nachwuchs zurückkehrt. 
Kein Wunder, dass so einer auch bei den 
Fans gut angekommen ist, bis zuletzt. 

Mit Dardais bodenständiger, ehrlicher 
und mitunter auch aufbrausender Art ist 
Hertha selbst ein bisschen bodenständi- 
ger geworden. Wenig ist mehr da von 
dem überheblichen Klub, der immer mal 
wieder größer sein wollte, als er eigent- 
lich ist. Doch inzwischen hat sich das 
eher umgekehrt: Die Mannschaft hat sich 
vielleicht sogar kleiner gemacht, als sie 
ist. Sie kann erfrischenden Fußball spie- 
len, dabei große Teams schlagen, wie den 
FC Bayern in dieser Saison. Trotzdem 
schafft sie es nicht, ihr Potenzial gegen 
schwächere Mannschaften abzurufen - 
und legt wieder einmal eine der schon tra- 
ditionell schwachen Rückrunden hin. 

Insofern war es jetzt womöglich genau 
der richtige Schritt zur richtigen Zeit. In 
dieser Saison kann es für Hertha weder 
weit nach vorne noch nach hinten gehen. 
Jetzt kann der Verein in Ruhe weiterarbei- 
ten, sich um einen Nachfolger kümmern 
und einen Abgang Dardais vorbereiten, 
den er verdient hat. Immerhin war seit 
Jürgen Röber keiner mehr länger Chef- 
coach bei Hertha. 

Pal Dardai ist immer Realist geblie- 
ben. Er hat selbst gesagt, dass man spätes- 
tens nach sechs Niederlagen in Serie als 
Bundesliga-Trainer weg vom Fenster ist. 
Damit hat er Recht behalten. 


NACHRICHTEN 


EISHOCKEY 

München erreicht das Finale 

RB München hat das Traum-Endspiel ge- 
gen die Adler Mannheim perfekt ge- 
macht. Der Titelverteidiger gewann 2:0 
(1:0, 1:0, 0:0) gegen die Augsburger Pan- 
ther und entschied die Halbfinal-Serie 
mit 4:3 für sich. Mads Christensen und 
Patrick Hager trafen. Mit insgesamt 
504:46 Minuten sorgten die Teams für 
die längste Play-off-Serie in der DEL-His- 
torie. dpa 





Neuer Verein für MacQueen 

Die Schwenninger Wild Wings verstär- 
ken sich für die nächsten beiden Spielzei- 
ten mit Jamie MacQueen von den Eisbä- 
ren Berlin. Der Stürmer unterschrieb ei- 
nen Vertrag bis 2021 beim Ligakonkur- 
renten. dpa 


FUSSBALL 

Ascacibar sechs Wochen gesperrt 
Santiago Ascacibar vom VfB Stuttgart ist 
vom DFB-Sportgericht bis 25. Mai ge- 
sperrt worden. Ascacibar hatte gegen 
Bayer Leverkusen wegen einer Spuckatta- 
cke die Rote Karte gesehen. dpa 


VOLLEYBALL 

VCO-Teams starten in Liga zwei 

In der kommenden Saison werden die bei- 
den Mannschaften des VC Olympia Ber- 
linin der Zweiten Liga spielen. Den umge- 
kehrten Weg schlagen die Volleys EIt- 
mann ein. Der Meister der Zweiten Bun- 
desliga Süd (Männer) geht hoch. dpa 


Das Ende des Dardatismus 


Hertha BSC trennt sich nach viereinhalb Jahren von seinem Cheftrainer - und lässt die Nachfolge offen 
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VON CHRISTOPH DACH 





BERLIN - Am Mittwoch um 16 Uhr steht 
für die Profis von Hertha BSC ein netter 
Termin an. Im Rahmen der Kiezki- 
cker-ITour geht Berlins Fußball-Bundesli- 
gist im Willy-Kressmann-Stadion in 
Kreuzberg auf Tuchfühlung zu den Anhän- 
gern. Die Fans können sich vor der offiziel- 
len Trainingseinheit Autogramme und Er- 
innerungsfotosholen, fürden Nachwuchs 
gibt es Mitmachstationen und für dasleib- 
liche Wohl ist natürlich ebenfalls gesorgt. 

Es sind auch Termine wie dieser, bei de- 
nen Pal Dardai immer wieder zu glänzen 
weiß. Er kann sich dann so bodenständig 
und bürgernah geben, wie er es in nun- 
mehr viereinhalb Jahren als Cheftrainer 
der Profi-Mannschaft stets getan hat. 
Kann im Interview mit dem Stadionspre- 
cher Anekdötchen aus tausendundeinem 
Spiel erzählen und den netten Herrn 
Dardaigeben, den die Fans als Identifikati- 
onsfigur und Rekordspieler des Vereins 
so schätzen. Allerdings wird es sich, so 
viel steht nun fest, um den vorerst letzten 
Termin auf der Kiezkicker-Tour handeln, 
dem Dardaials Verantwortlicher des Bun- 
desligisten vorsteht. Wie Hertha nach auf- 


wühlenden und 

sportlich dürftigen 

Nach einer Wochen mit fünf Nie- 

2 derlagen in Folge am 
Auszeit soll _Dienstagvormittag 

Dardai ab bekannt gab, endet 

. die Zusammenarbeit 

2020 wieder mit dem Ungarn im 

: Sommer 2019, also 

die Jugend nachdenverbleiben- 

betreuen den fünf Begegnung 


der laufenden Spiel- 

zeit. Am Montag hat- 
ten bereits die Gremien des Vereins ge- 
tagt, am Dienstag fiel die Entscheidung 
nach einem Treffen zwischen Manager Mi- 
chael Preetz und eben Dardai. 

Nach einer „eingehenden Analyse der 
Gesamtsituation“ sei man einvernehm- 
lich zu der Erkenntnis gelang, „dass eine 
Veränderung auf der Trainerposition die 
richtige Entscheidungist“, heißt esimhan- 
delsüblichen PR-Duktus in einer Mittei- 
lung des Vereins. „Palist ein wichtiger Be- 
standteil der positiven Entwicklung unse- 
res Klubs und wirdauchüber seineZeitals 
Cheftrainer der Profis hinaus ein großer 
Faktor der Hertha-Familie bleiben“, wird 
Manager Preetz zitiert. „Viereinhalb 
Jahre sehr guter, konstruktiver Zusam- 
menarbeit sind eine lange Zeit im Profige- 
schäft“, heißt es weiter. Tatsächlich war 
Dardai hinter dem ewigen Christian 
Streich vom SC Freiburg dienstältester 
Bundesliga-Trainer. Nun brauche es aller- 
dings einen „neuen Impuls“. 

„Für mich waren das sehr intensive und 
ereignisreiche Jahre. Ich bin dankbar für 
diese Chance und sehr stolz darauf, was 
wir in dieser Zeit gemeinsam erreicht ha- 
ben“, sagt Dardai. Manchmal sei es aber 
an der Zeit füreine Veränderung-undder 
willer nun keinesfalls im Weg stehen. „Ich 
habe immer betont, dass es mir um das 
Beste für Hertha BSC geht.“ Nach einer 
Auszeit soll Dardai 2020 wieder als Nach- 
wuchstrainer einsteigen -also ingenau je- 
ner Funktion, die er vor der Amtseinfüh- 
rung bei den Profis bekleidete. 
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Das waren noch Zeiten. Manager Michael Preetz und Pal Dardai kurz nach der Ernennung des Ungarn zum Cheftrainer. Zuletzt waren 


die beiden Entscheidungsträger nicht mehr immer auf einer Wellenlänge - nun trennt sich der Klub von Dardai. 


Der 43-Jährige hatte die Berliner Profis 
im Februar 2015 in akuter Abstiegsgefahr 
von seinem Vorgänger, dem Niederländer 
Jos Luhukay, übernommen und zum Klas- 
senerhalt geführt. Wenig später verzich- 
tete er - wenn auch nicht ganz freiwillig, 
sondern auf ausdrücklichen Wunsch des 
Vereins - sogar darauf, weiterhin dieunga- 
rische Nationalmannschaft zu betreuen. 
Mit seinem Heimatland hatte Dardai zu 
diesem Zeitpunkt bereits erfolgreich den 
Großteil der Qualifikation absolviert, die 
die Ungarn schließlich zum ersten Mal 
nach 44 Jahren wieder zu einer EM-End- 
runde führen sollte. Für seine geliebte 
Wahlheimat, für Hertha BSC, ließ er den 
Posten des Nationaltrainers dann sausen. 

Dardais vielleicht größer Verdienst be- 
stand darin, dass Hertha nach seiner ers- 
ten halben Saison in den folgenden Jahren 
nicht ein Malin ernsthafte Abstiegsgefahr 
geriet - im Gegenteil: Die Berliner qualifi- 
ziertensich sogar zwei Mal für den Europa- 
pokal, wenngleich die Reise in beiden Fäl- 


len zu Ende war, bevor sie richtig angefan- 
gen hatte; einmal scheiterte Hertha in der 
Qualifikation, im Jahr darauf war nach der 
Gruppenphase Schluss. 

In Berlin führte das - verständlicher- 
weise-dazu, dass plötzlich ganz neue Am- 
bitionen formuliert wurden. Auch Dardai 
gab sich als Freund und Förderer des Fort- 
schritts; er implementierte seinem Team 
in enger Zusammenarbeit mit seinen 
Co-Trainern ein neues, offensiver ausge- 
richtetes Spielsystem, um den neuen An- 
forderungen gerecht zu werden. Gleich- 
wohl verfolgte ihn ein Umstand, der am 
Ende nicht ganz unerheblich für sein vor- 
zeitiges Vertragsende gewesen sein 
dürfte: die aus Berliner Sicht fast schon tra- 
ditionell schlechte Rückrunde. Manager 
Preetz formulierte öffentlichkeitswirk- 
sam Kritik an seinem ehemaligen Mitspie- 
lerund Weggefährten und bemängelte un- 
ter anderem die fehlende sportliche Wei- 
terentwicklung der Mannschaft. Viele 
Hertha-Fans verstanden diese Tatsache 
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als Affront gegen ihren hochgeschätzten 
Pal - zumal Dardai seinerzeit derjenige 
war, der Preetz vor Debatten um den eige- 
nen Posten bewahrte. Nach unglückli- 
chen, wenig zielführenden Trainerver- 
pflichtungen - stellvertretend sind etwa 
Michael Skibbe und Otto Rehhagel zunen- 
nen- war Dardaiso etwas wie dieletzte Pa- 
trone im Revolver des Managers: Sie 
musste einfach sitzen. Und sie saß. 

Umso spannender wird nun die Frage 
sein, wie der Verein Dardais Nachfolge zu 
klären gedenkt. Eine interne Lösung wie 
damals in der Causa Dardai, so heißt es, 
stehe diesmal nicht zur Debatte. In jedem 
Fall steigt der Druck auf Manager Preetz, 
der nach Jahren erstaunlicher Ruhe im Ver- 
ein eine mutige - man könnte auch sagen: 
eine gewagte Entscheidung gegen Dardai 
getroffen hat. Im Grunde verhält es sich 
wie im Februar 2015 vor der Inthronisie- 
rung Dardais: Preetz’ nächste Entschei- 
dung muss nicht nur sitzen, sie muss auch 
das Umfeld und die Fans überzeugen. 


Fin Team für die ganz schweren Aufgaben 


Ajax Amsterdam schaltet auch Juve aus - Barcelona kommt gegen Manchester United ohne Mühe weiter 


BERLIN - Schwierige Aufgaben liegen 
Ajax Amsterdam in dieser Saison in der 
Champions League. Das haben die Nie- 
derländer im Achtelfinale schon äußerst 
eindrucksvoll bewiesen. Da hatten sie im 
eigenen Stadion 1:2 gegen Real Madrid 
verloren - und dann auswärts eine 
4:1-Gala hingelegt. Nun trat Ajax bei Ju- 
ventus Turin an. Wieder als Außenseiter 
und wieder mit einer nicht so dollen Aus- 
gangsposition: Das Hinspiel war 1:1 aus- 
gegangen. Aber wie gesagt, mit schwieri- 
gen Aufgaben kennen sie sich aus bei 
Ajax. Am Ende hieß es überraschend 2:1 
(1:1). Die Europa-Reise geht weiter, im- 
mer weiter. Weitaus weniger spektakulär 
verlief die zweite Viertelfinal-Begegnung 
des Abends. Der FC Barcelona bezwang 
Manchester United locker mit 3:0 (2:0), 
schon das Hinspiel hatten die Spanier ge- 
wonnen (1:0). 

In Turin begann das Spiel gemächlich. 
Die erste Großchance hatte dann Ajax, 
doch weder David Neres noch Donny van 
de Beek brachten den Ball im Tor unter. 
Das gelang dafür auf der anderen Seite 
Cristiano Ronaldo mit dem Kopf. Nach 
einer längeren Überprüfung wegen eines 
möglichen Foulspiels zählte der Treffer. 
Zwei Spieler von Ajax waren sich gegen- 
seitigin die Quere gekommen. Auch Ams- 
terdams Ausgleich durch van de Beek we- 
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Per Kopf ins Glück. Matthijs de Ligt (r.) erzielte das zweite Amsterdamer Tor per Kopf. 


Cristiano Ronaldo und Juventus hatten das Nachsehen. 


nig später hielt einer Video-Überprüfung 
stand. Direkt nach Wiederanpfiff waren 
es die Niederländer, die richtig Druck 
machten. Hakim Ziyech hatte die große 
Gelegenheit zur Führung, aber Wojciech 
Szczesny zeigte eine Parade, die in die Ka- 
tegorie Weltklasse gehört. Anschließend 
hielt Szczesny auch gegen van de Beek. 
Aber Ajax ließ nicht locker. Und schaffte 
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das verdiente Tor. Matthijs de Ligt war 
mit einem Kopfball erfolgreich. Die 
Gäste dachten gar nicht daran, sich nun 
Richtung Halbfinale zu mauern. Sie spiel- 
ten weiter nach vorn. Machten aber 
nichts aus den Chancen. Nur deswegen 
blieb Juventus im Spiel. Allerdings ledig- 
lich bis zum Schlusspfiff. Dann war der 
nächste Coup von Ajax perfekt. 


Während die Begegnung in Turin lang- 
sam Fahrt aufnahm, lief es in Barcelona 
andersherum. Der Schuss, der Manches- 
ter United viel Hoffnung hätte geben kön- 
nen, kam früh. Nach gut einer halben Mi- 
nute traf Marcus Rushford die Latte. We- 
nig später hatte sich das mit der Hoff- 
nung erledigt. Lionel Messi traf zweimal 
aus der Distanz für Barcelona, beim zwei- 
ten Tor patzte Uniteds Keeper David de 
Gea schwer. Da waren erst 20 Minuten 
gespielt. 

Zu Anfang hatte Barcelona ein paar Pro- 
bleme mit dem forschen Auftritt Man- 
chesters gehabt. Doch nach gut zehn Mi- 
nuten fing sich der Favorit. Es hätte nach 
dem Einsteigen von Fred gegen Ivan Raki- 
tic einen Foulelfmeter geben können, 
Schiedsrichter Felix Brych entschied an- 
ders. Dies half den Engländern jedoch 
nur vorübergehend. Dann kam Messi. 
Das Spiel war nach seinen Toren quasi 
entschieden. 

Aufregende Szenen gab es bis zur 
Pause kaum noch. Kurz vor der Halbzeit 
hätte dann das dritte Tor fallen müssen. 
Doch Sergi Roberto scheiterte nach Mes- 
sis Vorarbeit aus kurzer Distanz an Tor- 
wart de Gea. Die zweite Halbzeit 
schleppte sich ziemlich, Coutinho sorgte 
mit seinem Tor für einen der wenigen Hö- 
hepunkte. Isp 


Mit 
dem Geld 
der Anderen 


Wie der I. FC Union von 
einem Investor profitiert 


BERLIN - Eines ist bei Heimspielen des 
1. FC Union immer gewiss. Dass Nina Ha- 
gens Stimme durchs Stadion An der Al- 
ten Försterei röhrt, schrill und laut. Und 
dass diese Stimme fragt: „Wer lässt sich 
nicht vom Westen kaufen?“ - woraufhin 
es aus zigtausend Kehlen tönt: „Eisern 
Union!, Eisern Union!“. Es ist die Stellein 
der Vereinshymne der Unioner, die von 
den Fans am lautesten begleitet wird. 
Denkbar ist, dass Hagens Stimme in der 
nächsten Saison erstligareif wird, wofür 
Hagen nichts könnte, der 1. FC Union 
aber schon. Er rangiert aktuell auf Relega- 
tionsplatz drei - mit unverändert guten 
Aussichten auf Platz zwei. 

Das 1:1 am Montagabend des Rang- 
zweiten Hamburger SV beim 1. FC Köln 
lässt den Berlinern weiterhin alle Chan- 
cen. Der Rückstand beträgt lediglich drei 
Punkte, das bessere Torverhältnis hat 
Union sowieso - und Nina Hagens 
Stimme muss der HSV in Köpenick auch 
noch ertragen, am 28. April nämlich, 
wenn der 31. Spieltag ansteht. 

Robert Zulj hat sich die Hamburger am 
Montag zusammen mit seiner Freundin 
im TV angeschaut, der späte Ausgleich 
des HSV habe ihn aber nicht geärgert. 
„Letztendlich kannst du das eh nicht be- 
einflussen, wie die anderen spielen“, sagt 
Zulj. Der 27-Jährige findet, es sei falsch 
„auf die Gegner zu hoffen“, man habe es 
in der eigenen Hand - was angesichts des 
Restprogramms nachweislich stimmt. Ge- 
winnen die Berliner neben dem 
HSV-Spiel auch die weiteren vier Partien, 
steigen sie sicher auf. Machbar scheint al- 
les, sowohl die Auswärtsaufgaben gegen 
Fürth, Darmstadt und Bochum wie das 
Heimspiel gegen Magdeburg. Zulj sagt 
dazu: „Fußball ist nicht so leicht. Jeder 
kann gegen jeden gewinnen. Es ist sehr 
schwer in der Liga Siege einzufahren, 
egal gegen wen und egal, wo du spielst.“ 

Bei Union wissen sie das natürlich, 13 
Mal schon teilte sich die Mannschaft von 
Trainer Urs Fischer in dieser Saison die 
Punkte mit dem Gegner - Zweit- 
liga-Höchstwert. Wie zuletzt Stürmer Se- 
bastian Polter fordert auch Zulj mehr 
Mut: „In so einer Situation hast du nichts 
zu verlieren, du kannst nur gewinnen“, 
sagt er und zieht einen erklärenden Ver- 
gleich: „Wenn wir der HSV oder Köln wä- 
ren, wäre es etwas ganz anderes. Aber 
wir können befreit aufspielen.“ 

Zuljs These könnte darauf basieren, 
dass Köln und Hamburg über erstligareife 
Kader verfügen, zusammengebastelt mit 
einem erstligareifen Budget. Das Portal 





Motiviert. Mittelfeldspieler Robert Zulj will 


mit Union aufsteigen. Foto: Stefan Puchner/dpa 


transfermarkt.de beziffert den Kaderwert 
des FC auf 79,95 Millionen Euro, der 
HSV liegt bei 58,88 - Union bei 23,25 
(und damit auf Rang drei). 

Ein bisschen Erfolgsdruck dürften aber 
auch die Berliner haben. Wie der „Ki- 
cker“ berichtete, hat sich Union in den 
Jahren 2016 und 2017 am Kapitalmarkt 
bedient. Insgesamt 6,3 Millionen Euro 
stellte der Fonds „Quattrex German Op- 
portunities“ laut „Kicker“ dem Zweitligis- 
ten zur Verfügung, zurückzuzahlen bis 
2026. Einen festen Zinssatz gebe es 
nicht, stattdessen profitiere Quattrex an 
den TV-Prämien, die Union von der 
DFL erhält. In Liga eins würde Quattrex 
also stärker profitieren, dafür würde 
Union die Rückzahlung leichter fallen. 

Auf Tagesspiegel-Anfrage teilt Unions 
Präsident Dirk Zingler mit, man habe in 
den letzten zehn Jahren konsequent in 
den Kader, Rechte und Infrastruktur in- 
vestiert und dabei mit mehreren Part- 
nern (Banken, institutionelle und private 
Anleger) zusammengearbeitet. Ob Nina 
Hagen nun bekümmert ist, weil sich 
Union vom Westen Geld leiht (Quattrex 
sitzt in Luxemburg), steht derweil nicht 
fest. DAvIıD JORAM 
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Drei Aspirin und eine 
Kurpackung Husserl 


Frankreichs Starintellektueller Bernard-Henri Levy 
hält in Berlin einen Monolog für Europa 


Zum Teufel mit Brüssel und seinen derzei- 
tigen Institutionen. Verlegen wir den Ver- 
waltungssitz Europas nach Sarajevo, wo 
1914 das Herz unseres derzeit so un- 
glücklichen Kontinents zum ersten Mal 
zu schlagen aufhörte. Die europäische 
Zentralbank zieht um nach Babyn Jar, 
jene ukrainische Schlucht, in der Sonder- 
einheiten der SS 1941 Zehntausende von 
Juden umbrachten. Der Europarat tagt 
künftig auf Lampedusa. Und Charpen- 
tiers als Eurovisionshymne abgenudeltes 
Prelude aus dem Te Deum wird durch 
Mozarts „Don Giovanni“ ersetzt. 

So stellt es sich Bernard-Henri Levy 
vor - oder einer, der mit ihm starke Ähn- 
lichkeiten hat. Denn der temperament- 
volle Intellektuelle, der da mit mächtigen 
Armamplituden auf der Bühne der Ura- 
nia herumrudert und sein halb verzweifel- 
tes, halb ermutigendes Donnerwort an 


Lk Eon 
Denker an die Macht. Bernard-Henri Levy 
auf der Bühne. 


Foto: Yann Revol 


die „amis de Berlin“ richtet, ist eine litera- 
rische Fiktion. Zwei Stunden vor einer 
Konferenz in Sarajevo, die den „dritten 
Selbstmord“ Europas verhindern soll, 
sitzt er in seinem Hotelzimmer und rauft 
sich die Haare, worüber er seine Eröff- 
nungsrede halten soll. 

Eine Migräne hat von ihm Besitz ergrif- 
fen, die er mit drei Aspirin und einem or- 
dentlichen Schluck Whisky wegzuspülen 
versucht. So, wie er sich abwechselnd in 
die Wut einer enttäuschten Liebe hinein- 
steigert und dann das Lob einer unzer- 
störbaren Kultur singt, ist er eigentlich 
eine multiple Persönlichkeit - und seine 
Ein-Mann-Show der gelebte Plural eines 
Kampfes mit Gespenstern, den ein Einzel- 
ner gar nicht gewinnen kann. Insofern ist 
sein auf Französisch stattfindender 
Abend „Looking for Europe“ von Anfang 
an klüger als jener Verlautbarungshuma- 
nismus, dem er sich unter dem Marken- 
logo BHL sonst hingibt: ein ganz auf Per- 
formance getrimmtes Kompetenzverspre- 
chen, das immer allzu genau zu wissen 
vorgibt, was zu denken und zu meinen 
ist. Hier taumelt der auch mit 71 Jahren 
noch mitreißend jugendliche BHL von 
Aufschwung zu Abbruch und fährt sich 
regelmäßig in die eigene Parade. 

Auf die Schwächen dieses Monologs 
kann man sich schnell einigen. Dass 
Levys Europabild bei seiner tour d’hori- 
zon durch die nationalen Kulturen so- 
wohl in Richtung Norden wie in Rich- 
tung Osten, wo nach Lichtgestalten wie 
Väclav Havel nun vor allem Viktor Orbän 
sein Unwesen zu treiben scheint, blinde 
Flecken enthält. Dass der Schauspieler 
mit dem Rhetor nicht Schritt hält. Dass es 
überhaupt immer wieder angestrengt 
theatert, wenn es an der Türe klopft oder 
ein Videoanruf von Salman Rushdie das 
Geschehen auflockert. Und dass er mit 
seinen Predigten offene Türen einrennt. 

Die Stärken lassen sich genauso wenig 
leugnen. Wie BHL gerade das geistig He- 
terogene und Hybride als europäische 
Bindekraft entwirft, gibt ihm die Freiheit, 
gegen Vereinfacher aller Couleur auszu- 
teilen. Die Rechtspopulisten der AfD krie- 
gen in Gestalt von Alexander Gauland, 





Jörg Meuthen und Alice Weidel ebenso 
ihr Fett weg wie die Linkspopulisten der 
spanischen Podemos oder Jean-Luc ME&- 
lenchon von der französischen Parti Gau- 
che, die „Krawallmacher“ von Chemnitz 
oder die gewalttätigen Chaoten unter den 
„gilets jaunes“. 

Das alles ist reich an spezifisch deut- 
schen Einlassungen und eingebettet in ei- 
nen Diskurs, der einen Bogen von der 
griechischen Mythologie über den mittel- 
alterlichen Talmudismus bis zum deut- 
schen Idealismus schlägt. Kopfschüt- 
telnd fragt er sich, wie der ressentiment- 
geladene Peter Sloterdijk das Erbe von 
Fichte und Hegel antreten konnte, und 
wenn er als aktuelle SMS verliest, dass 
vor der Deutschen Oper gerade eine 
Schlägerei zwischen Anhängern von Wag- 
ner und von Mozart stattfinde, schleicht 
sich sogar ein ungewohnter Witz in sein 
urfranzösisch bebendes Pathos ein. 

Dann wieder setzt er an zu einer Eloge 
auf Angela Merkel, wie sie seit Jahren 
nicht mehr zu hören war. In der Migrati- 
onsfrage und ihrem päpstlichen „Wir 
schaffen das“ habe sie die Ehre Europas 
und die Tradition von Dietrich Bonhoef- 
fer und Martin Niemöller gerettet. Aber 
bevor es ihn in seinem Plädoyer für eine 
„Politik der Gastfreundschaft“ davon- 
trägt, bricht er schon wieder ab. Edmund 
Husserls gegen seinen Lehrer Martin 
Heidegger gerichteten Vortrag über „Die 
Krisis des europäischen Menschentums 
und die Philosophie“ aus dem Jahr 1935 
rückt in den Blick, und gleich darauf der 
Prager Rabbi Löw - beides Figuren, auf 
deren Schultern er einem mit der Dul- 
dung von Baschar al-Assad und Vladimir 
Putin auf die schiefe Bahn geratenen Eu- 
ropa einen Neubeginn zutraut. 

Der Weg in den Untergang begann aus 
seiner Sicht vor einem Vierteljahrhun- 
dert in Sarajevo. Nach der Anerkennung 
von Bosnien und Herzegowina durch die 
EU brach dort ein völkermörderischer 
Bürgerkrieg los, in dem sich BHL bedin- 
gungslos auf die Seite der bosnischen 
Muslime und ihres Führers Alija Izetbego- 
vic schlug. Damals entstanden das Tage- 
buch „Le lys et la cendre“ (Die Lilie und 
die Asche) sowie der Dokumentarfilm 
„Bosnal“. In „Looking for Europe“ fla- 
ckern immer wieder Filmszenen aus je- 
ner Zeit auf, und er kokettiert damit, dass 
das Akronym seines Namens auch für 


„Bosnie Hercego- 

vine Libre“ stehe. 
Der Kampf Selbst nach knapp 
. zwei Stunden ist al- 
Europas mit _Ierdings keine 
sich selbst brauchbare politi- 
sche Handlungsan- 
begann weisung in Sicht. 
1914 in Das mag nicht die 
. Aufgabe eines sol- 
Sarajevo chen Abends sein. 


Doch wer wie BHL 

von einer Regierung 
der Vereinigten Staaten von Europa 
träumt, in der Dichter und Denker Minis- 
terien verwalten, sollte zumindest eine 
Ahnung haben, wie sich deren Status mit 
den Anforderungen praktischer Politik 
verträgt. Unter anderem würden bei BHL 
der Aufklärer John Locke das Ministe- 
rium für Menschenrechte übernehmen, 
Goethe das Kulturressort, Thomas Mann 
und die Seinen das Familienministerium, 
George Soros (zusammen mit Mutter Te- 
resal) die Finanzen, Henri Bergson das 
Lachministerium. Und Michel Houelle- 
becg, mit dem er sich in „Volksfeinde“ 
(DuMont) einen scharfen Briefwechsel 
lieferte, der linken Gerechtigkeitssinn 
und reaktionären Skeptizismus idealty- 
pisch aufeinanderprallen lässt, das Tier- 
rechtsministerium. In solchen Momen- 
ten scheint er selbst nicht ganz gegen die 
einfachen Rezepte gefeit, die er anderen 
zurecht vorwirft. GREGOR DOTZAUER 


NACHRICHTEN 





Tate Britain: Kunst von Männern 

muss Kunst von Frauen weichen 

Die Galerie Tate Britain in London geht in 
Sachen Gender-Gerechtigkeitneue Wege: 
Erstmals in ihrer Geschichte werden in 
der Ständigen Sammlung Bilder von männ- 
lichen Künstlern vorübergehend abge- 
hängt. Stattdessen werden in der Sektion 
Zeitgenössische Kunst ausschließlich 
Werke von Künstlerinnen von 1960 bis 
heute gezeigt. Die Serie „Sixty Years“ prä- 
sentiert Malerei, Skulptur, Video-und In- 
stallationskunst von Sarah Lucas bis 
Tomma Abts. Insgesamt werden in neun 
Räumen rund 60 Werke von 30 Künstle- 
rinnen präsentiert. Die Laufzeit des Pro- 
jekts, das am Ostermontag eröffnet wird, 
ist für mindestens ein Jahr angesetzt. dpa 


Schweiz schenkt der 
Liebermann-Villa ein Gemälde 

Die Schweiz hat der Berliner Lieber- 
mann-Villa ein Gemälde von Max Lieber- 
mann geschenkt. Es handelt sich um das 
Bild „Große Seestraße am Wannsee“, wie 
der Direktor der Liebermann-Villa, Da- 
niel Spanke, sagte. Damit kehrt das Ge- 
mälde an seinen Entstehungsort zurück. 
Es soll bis Anfang Mai in der Ausstellung 
im „Salon der Tochter, Käthe Lieber- 
mann“ zusehen sein. Das Bild ist amSonn- 
tag vom Schweizer Botschafter PaulSeger 
übergeben worden. Der damalige Vertre- 
ter derSchweiz in Berlin, Francois de Dies- 
bach, hatte es 1948 erworben. Eine Prove- 
nienzprüfung habe keinen Hinweis auf 
Raubkunstverdacht ergeben. epd 
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Genie und Wanderer. Willem Dafoe hat für seine Rolle als Vincent var Gogh eigens das Malen gelernt. 


Die Sonne im Kopf 





DIE FILMEMACHER 


Julian Schnabel, 1951 in 
New York geboren, ist 
Maler und Filmemacher. 
In den 80er Jahren wurden 
seine Bilder weltberühmt, 
in den 90ern waren die 
expressiven Riesen- 
formate eine Weile nicht 
mehr angesagt. Seine Film- 
karriere begann mit einem 
Künstlerporträt über den 
Malerfreund Jean-Michel 
Basquiat. Für „Schmetter- 





ling und Taucherglocke“ 
gewann er 2008 den Gol- 
den Globe für die Beste Re- 
gie. Nun kommt sein „Van 
Gogh“-Film ins Kino. 


Die schwedische Innen- 
designerin Louise Kugel- 
berg arbeitet seit 2010 in 
London. Sie arbeitete am 
Drehbuch mit und zeichnet 
mit Schnabel für den 
Schnitt verantwortlich. 

Ba = Die beiden haben im 


Fotos: DCM Filmdistribution, Thilo Rückeis Januar geheiratet. 


Der Maler Julian Schnabel hat das Leben von Vincent van Gogh verfilmt. Im Interview erzählt 
er mit seiner Ko-Autorin und Partnerin Louise Kugelberg, warum der Film eigentlich unmöglich war 


Am Anfang des Films, noch vor dem ersten 
Bild, sagt van Gogh aus dem Off: „I want to 
be one of them.“ Ich wäre gern einer von 
ihnen. Warum steht das am Anfang? 


JULIAN SCHNABEL: Van Gogh wünscht 
sich, dass die Dorfleute in Arles ihn fra- 
gen: Möchten Sie etwas Tabak? Vielleicht 
ein Stück Schinken? Wie geht es Ihnen 
heute? Das ist einganz normaler menschli- 
cher Wunsch. Als wiram Drehbuch arbei- 
teten, lautete eine Zeile: Wir können über 
alles reden, nur nicht über Kunst. Aber 
wenn wir dasso im Film aussprechen wür- 
den, klingt das Wort „Kunst“ sofort selbst- 
herrlich. Lässt man „Kunst“ weg, dann ist 
es eben: „Wir können über alles reden.“ 
Und gleich fühlt man sich näher mit van 
Gogh verbunden. 


Van Gogh ist ein Mythos, einer der bekann- 
testen Künstler der Welt. Jeder kennt seine 
Sonnenblumen und die Geschichte mit 
dem abgeschnittenen Ohr. Warum wollten 
Sie einen Film über ihn machen? 


LOUISE KUGELBERG: Wir wollten die 
Geschichte anders erzählen: aus der Per- 
spektive des Künstlers. Wir wollten zei- 
gen, was es bedeutet, ein Maler zu sein. 


Sie haben sich auf seine beiden letzten Le- 
bensjahre beschränkt. Und auch nicht son- 
derlich auf die Genauigkeit der biografi- 
schen Details geachtet. 


KUGELBERG: Es ist kein Biopic. Wenn 
Menschen sagen, er wurde so nicht umge- 
bracht, ist das eigentlich nicht relevant. 
Die Erfahrung mit all der Stille und den 
dunklen Momenten macht den Film aus. 


SCHNABEL: Dass jeder denkt, er kenne 
van Gogh, ließ den Film unmöglich er- 
scheinen. Noch ein Film über van Gogh? 
Braucht niemand. Aber in einem Film 
über einen Künstler sollte es auch Kunst 
geben. Das hat es bisher in keinem Van- 
Gogh-Film gegeben. 


Gutes Stichwort. Van Goghs Bilder wurden 
von Ihnen und Willem Dafoe gemalt, der 
die Hauptrolle spielt. Wie einfach ist es für 
Sie, einen var Gogh zu kopieren? 


SCHNABEL: Die Bilder sehen nicht wirk- 
lich aus wie van Goghs. Sie sehen aus, als 
hätte ich sie gemalt! In das Selbstporträt 
von van Gogh mit Pfeife habe ich Willem 
Dafoe hineingemalt. 


Und wie war das Malen für Dafoe? 


SCHNABEL: Er musste so gut malen ler- 
nen, dass es im Film echt aussieht. Er hat 
sich große Sorgen gemacht, dass es nicht 
glaubhaft rüberkommt. Er musste üben 
und Routine bekommen. 


Sie waren sein Lehrer. Wie haben Sie das 
gemacht in der Kürze der Zeit? 


SCHNABEL: Wenn man jemandem das 
Malen beibringen will, muss man ihm das 
Sehen beibringen. Zum Beispiel: Wenn 
ich Sie betrachte, sehe ich einen rötlichen 
Fleck auf Ihrer Nase. Außerdem sind da 
zwei weiße Punkte, einer hier und einer 
hier. Wenn Willem Dafoe jetzt hier säße, 


würde ich sagen, mal’ diesen Fleck. Dann 
mal’ die beiden weißen Punkte. Dann die 
beiden Schatten unterhalb der Nase. 
Nachdem er all diese Dinge eine Weile 
gemalt hätte, entstünde ein Gesicht. 


Es gibt bereits viele Filme über var Gogh. 
Der bekannteste ist wohl „Ein Leben in Lei- 
denschaft“ von 1956 mit Kirk Douglas. 


SCHNABEL: Ich glaube, sie waren damals 
sehr zufrieden mit dem Film. Sie dachten, 
sie haben es geschafft. Im Nachhinein 
siehst du die Fehler und kannst sagen, den 
Fehler möchte ich nicht machen. Ich habe 
sehr viel Respekt vor Kirk Douglas. Ich 
bin sicher, er hat das mit viel Leidenschaft 
gemacht und so gut, wie er konnte. Aber 
der Regisseur hat die Verantwortung, den 
Schauspieler nicht durch den Rost fallen 
zu lassen. Wenn Dafoe zu sentimental 
wurde, haben wir das rausgeschnitten. 


Sie wollten einen Film machen, in dem die 
quälenden Wahnvorstellungen des Malers 
zwar Thema sind, er aber trotzdem als nor- 
maler Mensch rüberkommt. 


SCHNABEL: In einer Szene steht van 
Gogh auf einem Feld und malt. Eine Leh- 
rerin kommt mit einer Schulklasse vor- 
bei. Die Kinder sollten rufen „Ein Maler, 
ein Maler!“ und auf van Gogh zurennen. 
Aber die Castingleute brachten ihnen 
bei, es manieriert zu sagen: „Un paintre, 
un paintre.“ Das passiert, wenn die Leute 
einen Film über Kunst machen. Dann 
kommt Ehrfurcht ins Spiel. Dabei geht es 
einfach nur um einen Typen, der Bilder 
malt. Und er ist nicht anders als einer, 
der Hamburger macht. 


Man sieht wunderbare Naturszenen, Gras, 
Bäume und Sonnenstrahlen spielen eine 


wichtige Rolle. Wie haben Sie mit der Na- 
tur gearbeitet? 


KUGELBERG: Wir drehten am Original- 
schauplatz, wir gingen die Wege, die van 
Gogh gegangen sein muss. Wir filmten 
auch in der psychiatrischen Klinik, in der 
er war. Es gibt sie noch. 


SCHNABEL: Wir hatten eine kleine, flexi- 
ble Crew, mit der wir die Naturszenen 
drehten, und agierten relativ spontan. Die 
Landschaft und das Wetter in Arles waren 
uns sehr wichtig. Glauben Sie mir, es war 
nicht gemütlich dort, es war kalt und van 
Gogh war allein. Aber der Film handelt 
auch davon, was es bedeutet, lebendig zu 
sein und etwas mit den Händen zu ma- 
chen. Jeder, der je etwas mit den Händen 
gemacht hat, wird den Film verstehen. 


Wie haben Sie recherchiert, wie van Gogh 
sich beim Malen gefühlt hat? Haben Sie 
auf Ihre eigene Erfahrung als Maler zu- 
rückgegriffen? 

SCHNABEL: Wir haben Vermutungen an- 
gestellt, wissen tun wir nichts. Ich kann 
nicht genau sagen warum, aber die 
Leute sehen anders aus, wenn sie aus 
dem Kino kommen. Wenn Sie ein gutes 
Bild betrachten, ist das ähnlich. Die 
Menschen sind allerdings nicht mehr 
gewohnt, sich Bilder wirklich anzuse- 
hen. Sie schauen nur, wer hat es gemalt 
und gehen dann weiter oder hören die 
Guided Tour auf Kopfhörern. Aber wenn 
Sie sich die Zeit nehmen und ein Meis- 
terwerk ansehen, sind Sie nachher nicht 
mehr derselbe Mensch. Das ändert Ihr 
Leben. Van Gogh hatte diese Kraft 
auch. Wir schulden es ihm, ihn nicht 
wie ein Klischee aussehen zu lassen. 


DIE KRITIK ZU „VAN GOGH - AN DER SCHWELLE ZUR EWIGKEIT“ 


Glutkern des Künstlers 


Geh nach Süden!, sagt Gauguin 
noch, als sie aus dem Pariser 
Cafe treten, indem der Wirt 
eigenhändig van Goghs Bilder 
abhängt. Sie würden die Gäste 
vertreiben. Entscheidend ist, 
was auf Gauguins Geh-nach- 
Süden!-Satz folgt. Es sind 
Porträts tendenzieller Erfrierun- 
gen in der Provence, frostige 
Fenster, und auf den Feldern auf- 
recht stehende Sonnenblumen- 
mumien, Übriggeblieben vom 
letzten Sommer. 


Foto: DCM Filmdistrubition 


Vergesst van Goghs Sonnenblu- 
men oder schaut zweimal hin! 
Es sind Gespenster. Spätes- 
tens jetzt weiß man: Dieser 
Film wird es schaffen. Ist es 
wichtig, wie viele Van-Gogh- 
Filme es schon gibt? Der letzte 
kam Ende 2017 ins Kino, „Lo- 
ving Vincent“ von Dorota Ko- 
biela und Hugh Welchman, der 


Ohr ab. Willem Dafoe. 


erste Ölfilm der Geschichte. 
Also einer, der aus lauter Ölbil- 
dern bestand, die begannen 
sich zu bewegen. Das war 
keine Spielerei, es war ein 
durchaus furioses Stück Kino, 
aber Julian Schnabel, den Re- 
gisseur, der auch Maler ist, den 
Maler, der auch Regisseur ist, 


fragt man besser nicht danach. 
Sein Film ist die Antithese. 


Geh nach Süden! Die Kamera 
vermisst ganz langsam das 
karge Zimmer mitsamt dem 
frierenden Maler darin, dieser 
vermisst erst seine Füße, dann 
seine Schuhe. Sie sind die ein- 
zigen, die seine Gesellschaft 


Van Gogh sagte, das Einzige, was er könne, 
sei malen. Bei Ihnen ist das anders. Sie ma- 
len und Sie machen Filme. Beeinträchtigt 
das Ihre Anerkennung als Maler? 


SCHNABEL: Ja. Die Leute denken: „Oh, 
die Kunstwelt ist nicht groß genug für 
ihn.“ Manche fragen mich: „Malen Sie 
noch?“ Die haben keine Ahnung von der 
Malerei! Die Menschen schätzen es nicht 
besonders, wenn man viele Dinge gleich- 
zeitig macht. In meinem Film über 
Jean-Michel Basquiat heißt es: „Wenn du 
nicht willst, dass die Leute sauer werden, 
musst du dasselbe Gemälde immer und 
immer wieder malen.“ Und so ist es. 


Sie lieben Lou Reeds Album „Berlin“. Ha- 
ben Sie eine besondere Beziehung zu der 
Stadt? 


SCHNABEL: Ja, aber zuerst: Das Album 
heißt zwar „Berlin“, aber Lou Reed war 
nie hier, als er es aufnahm. Es ist in New 
York entstanden. Das war Lou Reeds Ge- 
nie. Man glaubt, Berlin zu spüren. Ich 
habe einen Film zu Lou Reeds Album ge- 
macht, und ich hatte einige Ausstellungen 
hier, zum Beispiel die Gruppenschau 
„Zeitgeist“ im Gropius Bau. Ich stellte 
dort neben Joseph Beuys aus, mit Georg 
Baselitz und Markus Lüpertz. Außerdem 
habenLouise und ich eine spezielle Bezie- 
hung zu diesem Hotelhier. Hier haben wir 
entschieden, dass wir unser Leben zusam- 
men verbringen wollen. 


KUGELBERG: In diesem Raum! 


— Das Gespräch führte Birgit Rieger. Ab 
Donnerstag in 14 Berliner Kinos. OmU: Ba- 
bylon Kreuzberg, FaF, Hackesche Höfe, IL- 
Kino, International, Kino in d. Kulturbraue- 
rei, Odeon. OV: Cinestar Sony-Center 


Das ist ohne Zweifel das Ideal 
des Regisseurs, und obwohl er 
doch draußen bleiben muss, 
ereicht er es fast. Was auch an 
Willem Dafoe liegt, dem Schau- 
spieler mit Glutkern, dessen 
äußere Umrisse wohl aus er- 
kalteter Lava entstanden sind. 
Für seinen van Gogh bekam er 
in Venedig den Darstellerpreis. 


nicht fliehen wie die Men- 


schen. Sie werden gewiss bald 
auseinanderfallen wie er. 
Höchste Zeit, sie zu malen. 
Die Kamera geht jede Bewe- 
gung des Malers mit. Van Gogh 
läuft viel in diesem Film, aber 
ganz anders als Menschen ge- 
meinhin durch Filme laufen. 
Hier wird es zur Welterfahrung, 
und wir dürfen sie teilen. Man 
müsste die Kamera im Maler 
platzieren können, in seinen 
Händen, Füßen und seinem 


Hirn zugleich! 


Leider widerstand Schnabel 
nicht der Versuchung, den neu- 
esten Stand der Forschung zu 
berücksichtigen, derzufolge 
Dorfjungen auf den Maler ge- 
schossen haben. Nun ja. 
Schön ist dagegen das Motiv 
des großen leeren Buches, das 
ihm die Kneipenwirtin von Arles 
aus Mitleid schenkt und das er, 
mit Zeichnungen gefüllt, neben 
die Kassenbücher zurück- 
stellte. Es wurde erst unlängst 
gefunden. Kerstin Decker 
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Der Wald vor lauter Worten 


Immer diese Wunderkinder: Uraufführung der Oper „Clara“ bei den Osterfestspielen Baden-Baden 





VON ULRICH AMLING 





Die gefeierte Klaviervirtuosin Clara Schu- 
mann suchte in Baden-Baden, wofür sie 
alle hierherkamen in den Sommermona- 
ten, die Musiker und Bankiers, Literaten 
und Adeligen: unbeschwerte Annehm- 
lichkeiten in einer grünen Kleinstadt, in 
der man im Salon Hof halten konnte, um 
Gönner oder Verehrer zu empfangen. 
Manch einen lockten auch die heilenden 
Quellen oder das von Dostojewski be- 
schriebene ruinöse Spiel im Casino. Ba- 
den-Baden war das Europa des 19. Jahr- 
hunderts als Miniaturausgabe, und es re- 
gistrierte genau die Erschütterung des 
deutsch-französischen Kriegs, in dessen 
Geschützdonner Clara Schumann um ihr 
Paradies fürchtete. 

Im September wird ihr 200. Geburts- 
tag gefeiert, darauf leisten die Osterfest- 
spiele mit der Uraufführung der Kammer- 
oper „Clara“ eine Anzahlung im zauber- 
haften historischen Theater Baden-Ba- 
den, in dessen Orchestergräblein Philhar- 
moniker-Flötist Michael Hasel die Kara- 
jan-Akademisten dirigiert. „Clara“, kom- 
poniert von der US-Amerikanerin Victo- 
ria Bond, beschäftigt sich mit der ersten 
Lebenshälfte der Pianistin und Komponis- 
tin, die bis zum Tod ihres Mannes Robert 
Schumann reicht. Man könnte erfahren, 
wovon sich Clara in späteren Jahren zu 
erholen hoffte und warum die Liebe zu 
Johannes Brahms letztlich doch erkalten 
musste. So viel Stoff, so viel Musik. 

Doch „Clara“, zunächst als Kinderoper 
geplant und im Libretto dort auch stehen 
geblieben, fokussiert sich vor allem auf 
die schmerzhafte Symbiose mit dem her- 
rischen Vater Friedrich Wieck, der sich 
ein Wunderkind heranziehen will. Das 
Wort Wunderkind fällt gefühlt 111 mal, 
auch Bonds von Brahms- und Schu- 
mann-Vereinnahmungen getragene Mu- 
sik hängt stets hier fest. Das klingt, als 
habe die Komponistin ein persönliches 
Trauma überwinden wollen. Tatsächlich 
gab es eine Wunderkind-Geschichte in ih- 
rer Familie. 

Was hat das mit Clara Schumann zu 
tun? Nicht viel, obwohl sich die jungen 
Gesangssolistinnen und -solisten alle 
Mühe geben, angeführt von der mädchen- 
haft-agilen Theresa Immerz in der Titel- 
rolle. Doch Bond gelingt es, die Gesangs- 
partien zugleich undankbar und überflüs- 
sig schwierig zu gestalten. So scheitern 
alle, bevor es interessant werden könnte. 
Entstanden ist „Clara“ bei Studienaufent- 
halten im Brahmshaus. Man erreicht esin 
knapp dreißig Minuten zu Fuß stadtaus- 
wärts durch eine blühende Parkland- 
schaft, nachdem man an der Lichtentaler 
Allee das Haus von Clara Schumann pas- 
siert. Die bescheidenen zwei Zimmer un- 
term Dach sind die einzige erhaltene 
Wohnung von Brahms, der hier von 1865 
bis 1874 die Sommermonate verbrachte. 
Auf einem Felsen gelegen, konnte der 
scheue Komponist ungebetenen Besuch 
frühzeitig erkennen und die Hintertür 
zur Flucht nutzen. 

Im inoffiziellen Zentrum von Ba- 
den-Baden dagegen, der ehrwürdigen 
Konditorei König, diskutiert man noch 
den Verdi-Doppelschlag, mit dem die Ber- 
liner Philharmoniker ihre siebte Os- 
ter-Residenz eröffnet haben. Auf den von 
Zubin Mehta dirigierten „Otello“ („Da 
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Lässige R Romantik. Clara Wieck (Theresa Immerz) wird Robert Schumann (Johannes Fritsche) heiraten. 


hat sich ja keiner bewegt!“) folgt ein von 
Riccardo Muti zelebriertes Requiem. 
Kein anderer Dirigent hat sich diesem 
Werk über Jahrzehnte hinweg mit solcher 
Ausdauer gewidmet, die Erwartungen 
sind entsprechend hoch, auch, weil mit 
dem Chor des Bayerischen Rundfunks 
endlich ein Spitzenchor angereist ist. 

Arte zeichnet auf und hofft, dass der 
Maestro die Aufnahme zur Sendung frei- 
geben wird. Die riesige Bühne des 2500 
Zuschauer fassenden Saals erweist sich 
als ausgesprochen 
fordernd. Die Musi- 
kerinnen und Musi- 
ker spüren dort kein 
akustisches Sätti- 
gungsgefühl und ge- 
ben folglich immer 
mehr. So gerät selbst 
Mutis zunächst 
hauchzarte Interpre- 
tation gewaltig unter 
Phondruck, auch jen- 
seits des „Dies Irae“. 
Vom Solistenquartett gelingt es nur Elina 
Garanca, daraus unverzerrt, klar und kühl 
hervorzugehen - eine Erscheinung. Auch 
dersouveräne Chor lässt sich nicht provo- 
zieren und wahrt die Hoffnung auf Erlö- 
sung vom übermächtigen Dunkel. 

Die Osterfestspiele an der Oos beste- 
hen aber nicht aus nur Verdis Schicksals- 
befragungen und großem Gesell- 
schafts-Bahnhof im Festspielhaus. Die 
Berliner Philharmoniker schwärmen aus 
in die Stadt und spielen Kammermusik 
von der Matinee im Kurhaus bis zur Late 


Kirill 
Petrenko 
dirigiert, 
ein 
titanisches 
Erlebnis 


Night im Casino. Meisterkonzerte heißen 
diese Herzensprogramme altväterlich, 
doch sie bringen für kleines Geld Publi- 
kum und Musizierende ganz nah zusam- 
men. Im Museum Frieder Burda tritt 
noch die Kunst hinzu, wenn das Podium 
zwischen Großformaten von Lüpertz 
und Baselitz aufgebaut wird. Wie unein- 
nehmbar zivil klingen Mauricio Kagels 
kullernde, tanzende Stücke aus dem 
Nachlass inmitten dieser Abrechnung 
mit dem Militarismus, wie traumweit der 
Nachtgesang aus Zoltän Kodälys Sere- 
nade. 

Unterdessen ist Kirill Petrenko einge- 
troffen und hat zu einer ausdauernden 
Probe viele Anmerkungen mitgebracht, 
obwohl man das Programm eigentlich 
erst vor Kurzem in Berlin gespielt hat. 
Doch Stillstand existiert für ihn nicht, je- 
des Konzert liefert neue Erkenntnisse, 
die berücksichtigt werden wollen. Musik 
zu spielen und zu reflektieren, ist für Pe- 
trenko ein kontinuierlicher Vorgang. Und 
dann gilt es noch, den Saal akustisch zu 
erobern. Vor zwei Jahren haben sich das 
Orchester und sein künftiger Leiter erst- 
mals in Baden-Baden vorgestellt, damals 
mit einer umjubelten Aufführung von 
Tschaikowskys Sechster, heute mit seiner 
Fünften, die sich ganz aus ihrem Schick- 
salsthema entwickelt. 

Ihr voran stellt Petrenko das höllisch 
komplizierte Violinkonzert von Schön- 
berg. Patricia Kopatchinskaja interpre- 
tiert es barfuß auf einem Quadratmeter 
Teppich; ihr Jonglieren mit den einkom- 
ponierten Widerständen tanzt über jegli- 
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Foto: Jochen Klenk 


che Begrenzung hinweg. So viel freudige 
Angriffslust und lachende Rückerobe- 
rung von Freiheit wirken unausweichlich 
ansteckend. Man spürt: Schönberg wollte 
das Spiel mit seiner Zwölftonmusik nicht 
beenden, er wollte es lediglich auf eine 
neue Ebene wuchten. 

Und dann Tschaikowsky, der in quälen- 
den Zweifeln seine Fünfte für ihre „Unauf- 
richtigkeit, Künstlichkeit“ hasste. Lar- 
moyanz aber hat bei Petrenko keine 
Chance, er steigt die Stufen des Schick- 
salsmotivs nicht hinab, um über sich 
selbst zu weinen. In einer schier unfassba- 
ren Kraftaufwallung erobert er der Fünf- 
ten eine Fallhöhe, die schwindeln und 
auch bang macht, weil Orchester und Di- 
rigent zusammen ihre physischen und 
psychischen Grenzen suchen. 

Für die Zuhörer ist es ein titanisches 
Erlebnis, das auf nächste Ostern voraus- 
deutet. Dann dirigiert Petrenko in Ba- 
den-Baden Beethovens „Fidelio“ und 
seine „Missa Solemnis“. Auch die Kam- 
mermusik wird vom großen Komponis- 
tenjubiläum dominiert sein, obendrein 
nimmt sich das Orchester in verschiede- 
nen Formationen sämtliche Streichquar- 
tette vor. Als Kammeroper gibt es „Simpli- 
cius Simplicissimus“ von Karl Amadeus 
Hartmann. Mit dem neuen Philharmoni- 
ker-Chef werden die Osterfestspiele ihr 
Profil deutlich anschärfen. Mal schauen, 
wie das in der Konditorei König aufge- 
nommen wird. 


— Noch bis zum 22. April, Infos unter 
www.festspielhaus.de 
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Eın Stern namens Bruno 


„Auf den Schultern von Riesen“: 
Das Literaturfestival auf dem Monte Veritä 


Gerührt schaut David Grossman zu, wie 
Tessiner Grundschulkinder einige Szenen 
aufführen, die sie frei nach seinen Jugend- 
büchern gestaltet haben. Sie sind damit 
auf die Schultern eines literarischen Rie- 
sen geklettert und haben das Motto der 
diesjährigen Eventi Letterari auf dem 
Monte Verita von Ascona umgesetzt. Die 
Sentenz des mittelalterlichen Theologen 
Bernard de Chartres - „Wir sind gleich- 
sam Zwerge, dieaufdenSchultern von Rie- 
sen sitzen“ - markierte für das 2013 ge- 
gründete Festival eine stärkere philologi- 
sche Akzentuierung als bisher und die 
deutlichere Hinwendung zum italienisch- 
sprachigen Publikum. 

Für den neuen Ansatz steht der Mailän- 
der Literaturwissenschaftler Paolo Di Ste- 
fano, den sein Vorgänger Joachim Sarto- 
rius und Karin Graf weiterhin künstle- 
risch beraten. Nach sechs Jahren, in de- 
nen es unter anderem um „Utopien und 
herrliche Obsessionen“ mit Hans Mag- 
nus Enzensberger und Christian Kracht 
oder „Utopie und Liebe“ auf dem einst 
legendären Hügel der Nackttänze ging, 
sollten nun die eingeladenen Autorinnen 
und Autoren wie Melinda Nadj Abonji, 
der belgische Shooting-Star Adeline Dieu- 
donne& oder der stets auch politische Hori- 
zonte eröffnende Adolf Muschg ihre per- 
sönlichen „Riesen“ vorstellen. 

Während die mehrfache Buchpreisträ- 
gerin Nadj Abonji die Neuseeländerin 
Janet Frame als eine Kollegin lobte, die 
das Verhältnis zwischen Literatur und so- 
genannter Wirklichkeit radikal hinter- 
frage, berief sich Dieudonne& mit ihrem 
blutrünstigen Familienroman „La Vraie 
Vie“ (Das wahre Leben) rund um einen 
Großwildjäger nicht allzu überzeugend 
auf eine Mesalliance zwischen Stephen 
King und Marie Curie. 

Adolf Muschg bewältigte dagegen 
schwungvoll eine große Spannweite der 
Vorbilder zwischen dem antiken Komö- 
diendichter Aristophanes und dessen se- 
gensreichem Wirken für die Demokratie 
und Carl Spitteler, der 1919 als bislang 
einziger Schweizer den Literatur-Nobel- 
preis erhielt. Literarisch sei Spittler mau- 
setot, so Muschg. Er lobte seinen Lands- 
mann aber für dessen Rede von 1914, in 
der er sich für die Neutralität der 
Schweiz aussprach: „Darin finde ich et- 
was, das ich in seiner Literatur nicht 
finde: Bescheidenheit, ich möchte fast sa- 
gen, eine Demut in Bezug auf die eigene 
Reichweite, auf die mögliche Hybris des 
Menschen.“ 

Nur der Star-Autor und Leiter der Turi- 
nerSchreibakademie ScuolaHolden, Ales- 
sandro Baricco, blickte ausschließlich in 
die Zukunft. Mit „The Game. Topogra- 
phie unserer digitalen Welt“ entwirft er 
eine Art Poetologie für Digital Natives, die 
nicht länger als vierzig Minuten stillsitzen 
könnten. Der kühne Essay interpretiert 
die „demokratische“ Digitalisierung aller 
Lebensbereiche als Flucht vor den Grau- 
samkeiten des 20. Jahrhunderts, die un- 
durchsichtige Machtzirkelausgeheckthät- 
ten. Bariccos Buch soll noch in diesem 
Jahr auf Deutsch erscheinen. 

„Wahrheit und Freiheit in Denken und 
Handeln“ wünschte sich Ida Hof- 
mann-Oedenkoven im Jahr 1906 für die 
Angehörigen der von ihr mitbegründeten 
Reform-Kolonie auf dem Monte Verita. 
Als der Wuppertaler Baron Eduard von 


der Heydt Ende der zwanziger Jahre dort 
ein großzügiges Hotel mit klaren Bau- 
haus-Linien errichten ließ, waren die 
idealistischen Pioniere, Vegetarier und 
Anthroposophen längst weitergezogen. 

Etwas ist dennoch von diesem Auf- 
bruchsgeist geblieben, das lässt sich bei 
den Eventi Letterari, zu denen auch der 
literarische Nachwuchs-Zirkel Cenacolo 
gehört, in jedem Frühjahr erleben. Hoff- 
nung für die italienische Verlagsland- 
schaft verheißt seit 2013 die von Elisa- 
betta Sgarbi gesteuerte Mailänder Edi- 
tion „La nave die Teseo“ (Das Schiff des 
Theseus), zu deren Gründungsmitglie- 
dern Umberto Eco gehörte. 

Die gelernte Pharmazeutin Sgarbi lei- 
tete die Presseabteilung des Verlags Bom- 
piani. Als dieser an den Branchenriesen 
Mondadori verkauft wurde, wagte sie den 
Sprung in die Selbstständigkeit. Dafür er- 
hielten sie und ihr Team den diesjährigen 
Enrico-Filippini-Preis, der Initiativenund 
Menschen gewidmet ist, „die sich in der 
Welt der Bücher durch Mut und Kreativi- 
tät auszeichnen“. Nicht nur dasitalienisch- 
sprachige Publikum genoss bei der Eröff- 
nung mit David Grossman die Lesung von 
Laura Morante, Nichte der großen Elsa 
und selbst Schauspielerin und literarische 
Debütantin. Laura Morante las aus der Er- 
zählung „Die Vögel“ von Bruno Schulz, 
dem 1942 ermordeten jüdisch-polni- 
schen Schriftsteller. 





Zu Gast in Ascona. David Grossman. 
Foto: Garcia/dpa 


Mitreißend sprach David Grossman 
über diesen seinen Fixstern: „Das Leben 
in all seiner Intensität zu leben, in all sei- 
nen Facetten, in jedem Moment, auch in 
diesem, in dem es Millionen von Ereignis- 
sen und Nuancen gibt, die wir wahrneh- 
men oder ignorieren können, das ist das, 
was Bruno mir beigebracht hat. Ich 
nenne ihn Bruno, denn wir sind ja schon 
eine Zeitlang befreundet.“ 

Grossman appellierte leidenschaftlich, 
sich anderen Sichtweisen zu öffnen: 
„Wennich politische Essays schreibe, ver- 
gesse ich nie, dass ich, wenn ich fünfhun- 
dert Meter südlich zur Welt gekommen 
wäre, Palästinenser sein könnte und die 
Wirklichkeit wohlganz anders betrachten 
würde. Dieser Perspektivwechsel intensi- 
viert meinen Kontakt zur Wirklichkeit.“ 
Als schönste Auszeichnung betrachtet er 
es, dass einmitteleuropäischer Golden Re- 
triever den Namen Dinka trägt, wie ihm 
Freunde nach einer Reise in die Slowakei 
erzählten. Dinka, benannt nach der Hün- 
din in seinem Jerusalem-Roman „Wohin 
du mich führst“. KATRIN HILLGRUBER 
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Politologin, Bundestag 


Diplom-Politologin, in ungekündigter 
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ZUM 75. JAHRESTAG DES 20. JULI 1944 Der Widerstand gegen das NS-Regime im Urteil der Historiker 


Den entscheidenden Wurf gewagt 


Thomas Karlauf 
schildert den Attentäter 
Gral Stauffenberg 
als Jünger und Vollender 
des George-Kreises 





Von HERMANN RUDOLPH 


er Hitler-Attentäter Claus Schenk 
D Graf von Stauffenberg ist die he- 

rausragende Gestalt in der Ge- 
dächtnislandschaft des deutschen Wider- 
stands, die sich in der Bundesrepublik im 
Laufe der Jahrzehnte herausgebildet hat. 
In seiner Tat scheinen die Aktivitäten und 
Überlegungen der Opposition zukumulie- 
ren-obwohldochdiemeisteninihrenRei- 
hen andere Wege eingeschlagen hatten 
und der militärische Widerstand nur ein 
Teil von ihr war. 

Es bekräftigt diese Sichtweise, dass 
Stauffenbergund der sotragische wieerra- 
tische Versuch des 20 .Juli 1944, dem dro- 
henden Verhängnis in die Speichen zu grei- 
fen, zu einem klassischen Erinnerungsort 
der deutschen Geschichte geworden sind 
- neun Filme und 17 Biografien über ihn 
zählte ein Aufsatz schon vor einem knap- 
pen Jahrzehnt. Ein Ort also, der wahrhaf- 
tig mit einem Überschuss symbolischer 
Bedeutung besetzt ist, ein lieu dememoire 
- auch insoweit, als sich die Frage nach 
dem Sinn des Staatsstreichs, seinen Moti- 
venundseinemPlatzinder deutschen Ge- 
schichte als ein nicht ausschöpfbares 
Thema des Verhältnisses der Deutschen 
zu ihrer Vergangenheit erwiesen hat. 

Wie auch die Biografie zeigt, mit der 
Thomas Karlauf im fünfundsiebzigsten 
Jahr des Attentats eine neue Annäherung 
versucht. Die Richtung intoniert das ver- 
blüffende Nocturno, das er der Biografie 
vorangestellt hat. Eshandelt vom Tod und 
der Beisetzung des Dichters Stefan 
George im Dezember 1933, zu dessen 
männerbündischem Umfeld Stauffenberg 
von Jugend an gehörte. Seine Faszination 
für diese esoterische Größe - der Karlauf 
ebenfalls eine umfangreiche Biografie ge- 
widmet hat -, taucht in diesem Buch im- 
mer wieder auf. Sieschürzt sich im Zusam- 
menhang mit dem Attentatzu einem Kno- 
ten, der dem Buch seine Pointe setzt, in- 
dem er den Dichter für Stauffenbergs Tat 
in Anspruch nimmt. „Wennes einen geisti- 
gen Urheber des Attentats gibt“, zitiert 
Karlauf den Zeithistoriker Michael Wildt, 
„dann war es Stefan George“. 

Wie zur Bestätigung dieser Behaup- 
tunghatsich dieser Tage das Dokument ei- 
nes Briefes des Historikers Ernst Kantoro- 
wicz aus dem Jahr 1944 eingestellt, ameri- 
kanischer Emigrant und führender 
George-Jünger. Ganz unter dem Eindruck 
des Attentats hebt er die „hohe symboli- 
sche Bedeutung“ der Tat für den 
George-Kreis hervor: In „gewisser Weise 
haben wir alle Anteil an dieser Bombe“. 
Das Attentat, der 20. Juli ein Ereignis aus 








VON BERNHARD SCHULZ 





Mal der 20. Juli 1944, an dem die Ver- 

schwörung gegen Hitler mit dem At- 
tentat in der Wolfsschanze ihren Höhe- 
punkt fand. Das frühere Gedenken im Hof 
des Bendlerblocks, wo um Mitternacht 
desselben Tages die Verschwörer um Graf 
Stauffenberg erschossen wurden, hat sich 
längst zu einer umfassenden Sicht auf den 
Widerstand gegen das NS-Regime gewei- 
tet-und auf dessen Vergeblichkeit. „Mah- 
nungen aus dem Exil und die Appelle der 
Alliierten, das deutsche Volk möge sichge- 
gen die Diktatur erheben, waren seiner- 
zeit vergeblich“, schreibt Wolfgang Benz 
eher beiläufig in der Einleitung seines 
neuen Buches, „Im Widerstand. Größe 
und Scheitern der Opposition gegen Hit- 
ler“. Dabei beschreibt genau dieser Satz 
diehistorische Folie, vor der sich der deut- 
sche Widerstand gegen das NS-Regime ab- 
spielte. Wer und aus welchen Motiven 
auch immer sich als Deutscher gegen das 
Regime erhob, tat es gegen seine Lands- 
leute, zumindest ohne deren nennens- 
werte Unterstützung. 

Wolfgang Benz, langjähriger Leiter des 
Zentrums für Antisemitismusforschung 
ander TU Berlin, hat selbst einmal den Ge- 
schwister-Scholl-Preis erhalten, dessen 
Name an die Münchner Studenten der 
„Weißen Rose“ erinnert. Ihre Mitglieder 
Hans und Sophie Scholl wurden 1943 we- 
gen der Verteilung regimekritischer Flug- 
blätter hingerichtet. Wurden sie nach 
1945 lange Zeit allein neben den Ver- 
schwörern des 20. Juli geehrt, so hat sich 
die Kenntnis des Widerstands seither 
enorm verbreitert; freilich auch die Ein- 
sicht in dessen Begrenztheit. „Die histori- 
sche Realität war zumerheblichen Teil zu- 
erst durch die Zustimmung des deutschen 


I n diesem Sommer jährt sich zum 75. 


Kurz davor. Claus Graf Stauffenberg, Marineadjutant Karl-Jesko v. Puttkamer, Fliegergeneral K. Bodenschatz, Hitler, OKW-Chef Wil- 





i yon " 


helm Keitel (von links) im Führerhauptquartier Wolfsschanze am 15. Juli 1944, fünf Tage vor dem Attentat. Foto: Photo 12 / Alamy Stock Photo 


dem Geiste Stefan Georges? Der Gedanke, 
dass dessen Gedankenwelt Stauffenberg 
am Ende die Kraft gegeben habe, die Tat 
zu wagen, hat eine gewisse Plausibilität; 
schließlich stand er seit seinem 16. Le- 
bensjahr im Banne dieser charismati- 
schenPerson, der einenidealistisch-ange- 
strengten Kult der Tat predigte. 

Doch viel weiter trägt diese These 
nicht. Das belegt das ganze Buch, das eine 
komplexe Geschichte komplex erzählt, 
ohne sich wirklich ins Schlepptau 
Georges zu begeben. Auch ist unter den 
drei Lebensbereichen, aus denen heraus 
Karlauf Stauffenbergs Handeln erklärt, 
der George-Kreis nur einer. Die anderen 
sind die Herkunft, der schwäbische Adel, 
dem Stauffenberg entstammt, einge- 
schlossen die von ihm besonders betonte 
Verwandtschaft mit dem preußischen Mi- 
litärreformer Gneisenau. Vor allem aber 
ist es das Soldatentum, dem Stauffenberg 
sich - so Karlauf- „amstärksten verpflich- 
tet fühlt“. 

In der Tat nimmt dasMilitärische in Kar- 
laufs Biographie einen erstaunlichen 
Rang ein. Über weite Passagen liest sie 
sich wie eine Geschichte der Wehrmacht 
im Zweiten Weltkrieg, wahrgenommen 
gleichsam aus den Sehschlitzen der Ge- 
fechtsstände der militärischen Führung. 
In diese Sphäre ist Karlauftief eingedrun- 
gen, und so ist fortwährend von militäri- 


schen Operationen, von Offensiven, 
Durchbrüchen und Rückschlägen, von 
Verwendungen, Versetzungen und Beför- 
derungen die Rede. Verwunderlich ist das 
im Grundnicht - schließlich war Stauffen- 
bergSoldat mit Hautund Haar und der An- 
schlag auch ein hoch kompliziertes Orga- 
nisationsproblem. Befremdlich ist nur, in 
welchem Maße es das Geschehen durch- 
dringt. Ganz zu schweigen von den Zeug- 
nissen einer fastschwärmerischenKriegs- 
begeisterung, dazu den deutlichen 
Spuren eines nicht 
immer angenehmen 
militärischen Hoch- 


Lange Zeit 


muts. 
glaubte Karlaufs „Porträt 
Stauffenberg eines Attentäters“ - 
u so der vollständige 
an den Sieg Titeldes Buches - ge- 
im Krieg winnt sein Profil, in- 


dem es die Brüche in 
der Biografie Stauf- 
fenbergs heraushebt, der lange von Hitler 
angetan, ja, begeistert war. Der Leutnant 
in einem Reiterregiment in Bamberg hat 
zwar die Machtergreifung am 30. Januar 
1933 nicht, wie gelegentlich kolportiert 
worden ist, hoch zu Ross begrüßt, aber 
sich doch bewegt einem Fackelzug ange- 
schlossen, der das Ereignis feierte. 
Schwerer wiegt der Befund des Autors, 
dass sich in den Quellen „bis August 


1942“ keine Belege dafür finden, „dass 
Stauffenberg ein Komplott gegen Hitlerin 
Erwägung gezogen hätte“. Gewiss, ein 
Nazi war Stauffenberg nicht, aber seine 
Vorstellungen entsprachen weitgehend 
derPolitik, die Hitlerbetrieb, und vommi- 
litärischen Genie des Führers war er lange 
Zeit ebenfalls überzeugt. Erst 1942 setzt 
das Umdenken ein, beginnen die Zweifel 
an Hitler zu wachsen. Nach der Katastro- 
phe von Stalingrad fällt der Entschluss, an 
seiner Beseitigung mitzuwirken. 

Der Grund dafür hängt, natürlich, da- 
mit zusammen, dass 1942/1943 die Gren- 
zen des Führer-Genies schmerzhaft deut- 
lich geworden waren. Aber auch mit Kar- 
laufs Urteil über die Motive des militäri- 
schen Widerstands, nach dem dieser aus 
Verantwortung, nicht aus Gesinnunghan- 
delte: „Nicht das Entsetzen über die Ver- 
brechen des Nationalsozialismus, son- 
dern die Entschlossenheit, den Kriegmög- 
lichstrasch zueinem für Deutschland eini- 
germaßen glimpflichen Ende zu bringen, 
gab ihrem Denken die Richtung.“ Dahin- 
ter stand spätestens seit Stalingrad die 
Überzeugung, dass der Krieg nicht mehr 
zu gewinnen sei. Das einzige nun noch 
mögliche Ziel sei „die Erhaltung des deut- 
schen Volkes“, wozu ein schneller Frie- 
densschluss erforderlich sei. 

Es gehört zur Dramaturgie von Karlaufs 
Erzählung, dass er die Spannung zwi- 


schen Gewissen und Verantwortung - 
nach Max Weber diebeiden Pole der politi- 
schen Ethik -, scharf markiert. 

Die Saulus-Paulus-Perspektive, Exem- 
pel geworden in einem glänzenden Vertre- 
ter seines Standes, einem noch jugendli- 
chen, militärischen Überflieger - zum Zeit- 
punkt des Attentats ist Stauffenberg noch 
nicht 37 Jahre alt-, wird damit zum eigentli- 
chen, beherrschenden und auch faszinie- 
renden Thema des Buches. Zumalin seiner 
entscheidenden Phase ist das eine span- 
nende, hoch dramatische Geschichte von 
Mutund Schwäche, von Risikobereitschaft 
und Gewissensqualen, von Elitebewusst- 
sein und dem Menschlich-Allzumenschli- 
chen. Karlauf erzählt sie dicht, mit Verve, 
geschickt Bericht und Reflexion, Nahsicht 
und Perspektive verbindend. 

Dramatisch spürbar wird der Zeit- 
druck, unter dem die Verschwörer stan- 
den, und der Abgrund, an dem die Opera- 
tion stattfand. Er wird an der sich zuspit- 
zenden militärischen Lage deutlich, aber 
fast noch mehr an den Illusionen, die die 
Verschwörer bis zuletzt hegten. Es hat et- 
was Erschütterndes zu sehen, wie lange 
die Hoffnung in ihren Überlegungen eine 
Rolle spielte, dass Deutschland nach ei- 
nem gelungenen Putsch noch einen 
Machtfaktor im Spiel der Kräfte darstel- 
len und ein Verhandlungsfrieden möglich 
sein werde. Die Verschwörer waren sich 
offenbar nie darüber im Klaren, dass der 
vom „Dritten Reich“ vom Zaun gebro- 
chene Krieg mit allen seinen Begleiter- 
scheinungen die Möglichkeit eines sol- 
chen Friedens längst zerstört hatte. 

Selbst ein Gelingen des Putsches hätte 
diese verzweifelte Situation nicht grund- 
sätzlich verändert, denn, so Karlaufs nüch- 
terne Argumentation, „so wenig die Alli- 
ierten im Falle eines Regierungswechsels 
aufihre Forderung nach bedingungsloser 
Kapitulation verzichtet hätten, so wenig 
wäre die Mehrheit des deutschen Volkes 
im Sommer 1944 bereitgewesen, die Nie- 
derlage zu akzeptieren“. So dass dann das 
Henning von Tresckow zugeschriebene 
berühmte Wort zum Schlusswort wurde: 
Dass es, ungeachtet eines möglichen 
Scheiterns, darauf ankomme, „dass die 
deutsche Widerstandsbewegung vor der 
Weltundder Geschichte denentscheiden- 
den Wurf gewagt hat“. 

Esist wahr - Karlaufs Stauffenberg-Deu- 
tung rüttelt vernehmlich an dem einge- 
führten Bild des 20. Juli. Die maßgeben- 
denBiografen finden wenigGnade vor sei- 
nen Augen, und nicht viel besser geht es 
der Gedächtniskultur, die dieBundesrepu- 
blik in Bezug auf den 20. Juli etabliert hat. 
Lange Zeit, so reibt sich Karlauf am Um- 
gang mit dem 20. Juli, habe man die Ver- 
schwörer zu weitgehend „immunenLicht- 
gestalten“ befördert, um sie als Vorbildfi- 
guren präsentieren zu können. Über- 
haupt steht er der Tendenz skeptisch ge- 
genüber, den Militärputsch zur „morali- 
schen Legitimation“ heranzuziehen und 
ihn „identitätsstiftend in das Selbstbildnis 
der Bundesrepublik“ einzubauen. 

Nun kann man, gerade in einem Jahr, in 
dem aus gegebenem Anlass etliche Ge- 


Einsam in der Volksgemeinschaft 


Wolfgang Benz lässt dem Widerstand in all seinen Facetten Gerechtigkeit widerlahren. Für ihn zählt, wer sich „intakte Wertbegrille“ bewahrte 


Volks und dann durch den Terror der 
NS-Diktatur bestimmt“, konstatiert Benz: 
„Die Geschichte des Widerstands gegen 
den Nationalsozialismus ist deshalb weit- 
hin ein Berichtüber die Einsamkeit Einzel- 
ner, über Anpassung und jubelnden 
Gleichschritt der Mehrheit, über Verzagt- 
heit und versäumte Gelegenheiten.“ 

Benz wendet sich gegen die eine Zeit 
lang vorgeschlagene Ausweitung des Wi- 
derstandsbegriffs auf die bloße „Resis- 
tenz“, die „fastjedes nicht regierungskon- 
forme Alltagsverhalten“ einbegreift, als 
ob „jeder, der dem NS-Regime nicht stän- 
digBeifallspendete, schon Widerstand ge- 
leistet hätte“. Seine eigene Definition da- 
gegen ist präzise - und kompromisslos: 
„Um den verschiedenen Formen von Op- 
position gerecht zu werden, muss man Wi- 
derstand im eigentlichen Sinn nicht nur 
als Haltung definieren, sondernals daraus 
erwachsendes Handeln, das auf grund- 
sätzlicher Ablehnung des Nationalsozia- 
lismus beruhte“ und 
„darauf abzielte, das 


Hilfe für 


Ende des Regimes 

herbeizuführen oder 

dazu beizutragen.“ Juden kam 
Inderbundesdeut- nur von den 

schen Nachkriegs- klei 

zeithattesichhistori- „MEINEN 

sche Forschung Leuten“ 

lange auf den Wider- 


stand von oben kon- 

zentriert und entsprechend von einem 
„Widerstand ohne Volk“ gesprochen. Un- 
ter diesem Titel verfasste der damals noch 
weithin unbekannte Ian Kershaw 1984 ei- 
nen Aufsatz, indemer diese Sichtweise zu- 
gleich kritisierte wie bestätigte; zum ei- 
nen, indem er auf die Vielzahl „namenlo- 
ser Einzelpersonen und Gruppen ‚aus 
dem Volk“ hinwies, zum anderen aber, in- 
dem er auf die Popularität des Regimes 


noch nach dem 20. Julihinwies. Bei Benz, 
der dieses Motto umkehrt zu „Widerstand 
ohne Volk oder Volk ohne Widerstand?“ 
fällt der Befund kaum anders aus. 

In seinem Kapitel „Jüdischer Wider- 
stand und Rettung von Juden“ berichtet er 
zwar von beispielhaften Aktionen eben 
solcher vermeintlich „namenloser“ Einzel- 
personen - und von der schmählichen Be- 
handlung, die ihnen in der Bundesrepu- 
blik zuteilwurde. „‚JJüdischer Widerstand‘ 
war im Deutschen Reich aus vielen Grün- 
den kaum möglich“ - wohl aber Wider- 
stand für Juden. Benz führt zahlreiche Bei- 
spiele von beeindruckendem Mut an, die 
vor allem belegen, was Einzelnen durch- 
aus möglich war. Seine Bilanz ist eindeu- 
tig: „Einige zehntausend Menschen, unter 
ihnen sicherlich mehr ‚kleine Leute‘ mit 
geringer Bildung und geringem Einkom- 
men, aber intakten Wertbegriffen und un- 
beirrbaren Moralbegriffen, leisteten ange- 
sichtstödlicher Bedrohung von Nachbarn 
auf schlichte Weise mit ihrer Hilfe für Ju- 
den Widerstand gegen den nationalsozia- 
listischen Terror, ohne auf spätere Aner- 
kennung zu rechnen.“ 

Doch es sind dies eben Einzelfälle. Ei- 
nen einheitlichen, von allen Regimegeg- 
nern getragenen Widerstand hatte und 
konnte es nicht geben. „Die frühe Opposi- 
tion der Arbeiterbewegung war schon zer- 
rieben, als angehörige bürgerlicher Eliten 
über widerständige Haltungen zum Re- 
gime nachzudenken begannen. Es 
brauchte noch einmal Zeit, bis Militärs, 
Beamte, Diplomaten sich entschlossen, 
den Sturz des Diktators und eine neue 
Staatsordnung zu planen“, schreibt Benz. 
Unter demumfassenden Herrschaftsappa- 
ratdes NS-Staates wäre wirksamer Wider- 
stand beinahe nur eben dort, im Zentrum 
der Macht, möglich gewesen. „Die Frage, 
warum Widerstand seitens der gesell- 





Allein. Georg Elser in den 1930er Jahren. 
Sein Anschlag auf Hitler am 8. November 


1939 in München missglückte. Foto: dpa 


schaftlichen Elite so spät einsetzte, in so 
geringem Umfang stattfand und so erfolg- 
los war, ist kardinal.“ 

Benz verliert darüber die Realität des 
Regimes nicht aus dem Blick: „Der 
NS-Staat verfügte schließlich gegen dieje- 
nigen, die sich auflehnten, je länger desto 
mehr über Zwangsmittel, Terrorgesetze 
und Strafen, die er bedenkenlos ein- 
setzte.“ Deninhohem Maße selbstmörde- 
rischen Widerstand in der Endphase des 
Regimes nach dem Scheitern des 20. Juli 
belegt er an erschütternden Beispielen. 

Das Buch ist chronologisch gegliedert, 
vom „Widerstand vor Hitlers Macht- 


erhalt“ bis zum „Widerstand in letzter 
Stunde“; unmittelbar davor liegt der Ab- 
schnitt „Widerstand von Soldaten“, unter 
den Benz den 20. Juli rubriziert. 

Ihm istesangelegentlich, gerade die Bei- 
spielevon Widerstand vorzutragen, diein 
den Jahrzehnten nach 1945 keine oder al- 
lenfalls unzureichende Würdigung erfah- 
renhaben. Dazu zählt „Der Mann aus dem 
Volk: Georg Elser“, wie Benz dieses span- 
nungsreich erzählte Kapitelüberschreibt. 
Der schwäbische Schreinergeselle ist erst 
spät einer breiten Öffentlichkeit bekannt 
geworden; auch, weil sein sorgfältig vorbe- 
reiteter Anschlag auf Hitler so einsam da- 
steht und in seiner Präzision die dilettanti- 
schen Fehler des 20. Juli, wie sie etwa 
Kershaw in seiner Hitler-Biografie den At- 
tentätern vorrechnet, noch unbegreifli- 
cher macht. Elsers Täterschaft wurde von 
Anfang an von den Nazis geleugnet, um 
stattdessen das Gespenst einer britischen 
Geheimdienst-Aktion zu beschwören. 
Dass Benz die letzten Seiten des Kapitels 
nutzt, um eine Jahre zurückliegende Kon- 
troverse über einen Nachwuchshistoriker 
aufzuwärmen, ist für den heutigen Leser 
freilich ohne Gewinn. 

Besonders am Herzen liegt Benz augen- 
scheinlich die Darstellung der unter dem 
von der Gestapo angehefteten Namen 
„Rote Kapelle“ bekannten, im wesentli- 
chen bürgerlich-intellektuellen Wider- 
standsgruppe: „Dass sich in der Roten Ka- 
pelle Angehörige gesellschaftlicher Eliten 
mitkommunistischen Arbeiterninder Ab- 
lehnung des NS-Regimes trafen, machte 
diesen Widerstandskreis für die National- 
sozialisten besonders suspekt und gefähr- 
lich.“ In der Gruppe, interpretiert Benz, sa- 
hen die Verfolger „die vielbeschworene 
‚Volksgemeinschaft‘ in der Gegnerschaft 
zum Hitler-Staat vereint“. Dass die Mit- 
glieder der „Roten Kapelle“ vorrangig als 








denkaktivitäten anstehen, dem Gedan- 
ken einiges abgewinnen, den 20. Juli mit 
einer herausfordernden Deutung zu 
konfrontieren, zumal wenn sie darauf hi- 
nausläuft, den Denk- und Motivations- 
horizont der Attentäter in Erinnerung zu 
rufen. 

Aber änderte das etwas an dem Bei- 
spiel, das sie mit ihrer Tat gegeben haben? 
Man kann den Gedanken des Ethos der 
Tat, die ihren Zweck in sich selbst trägt, 
auch überziehen - die „Erhaltung des deut- 
schen Volkes“, die Stauffenberg geltend 
machte, wareinZiel, das aller Mühen wert 
war; etwa, wenn sie umgesetzt worden 
wärein den Millionen, denen ein früherer 
Zusammenbruch des „Dritten Reichs“ das 
Leben gerettet hätte. Und nimmt man den 
Widerstand in seiner Gänze, so war er 
eben auch ein Aufstand des Gewissens, 
aller Ausrichtung am Primat des Verant- 
wortungsdenkens zum Trotz. 
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Und was bleibt vom 20. Juli? Karlauf er- 
innert beiläufig an die Rede - und nennt 
sie wegweisend -, mit der Theodor Heuss 
den 20. Juli 1955, zehn Jahre nach dessen 
Scheitern, überhaupt erst zueinem öffent- 
lichen Datum machte. Der damalige Bun- 
despräsident bediente durchaus das Mus- 
ter, daslange das Gedenken bestimmt hat: 
„DieScham, in die Hitler uns Deutsche ge- 
zwungen hatte, wurde durch ihr Blut vom 
besudelten deutschen Namen wieder weg- 
gewischt.“. Das hört sich heute etwas 
fremd an, nicht nur wegen des hohen 
Tons. Anders steht es um die Worte, mit 
denen er die Rede beschloss: „Das 
Vermächtnis ist noch in Wirksamkeit, die 
Verpflichtung noch nicht eingelöst.“ 


THOMAS KARLAUF 


Thomas Karlauf: 
Stauffenberg. Porträt 
eines Attentäters. 
Karl Blessing Verlag, 
München 2019. 

366 S. m. 1 Abb., 24 €. 


PORTRÄT EINES 


ATTENTÄTERS 


Spione für dieSowjetunion und damit Lan- 
desverräter verurteilt wurden, machte sie 
in der Bundesrepublik, geschürt von frü- 
heren NS-Richtern, zu Außenseitern, wie 
umgekehrt die DDR sie zu linientreuen 
Parteikommunisten und „Kundschaftern“ 
verfälschte. Die empörte Darlegung der 
Geschichtsklitterungen in West und Ost 
lässt den moralischen Antrieb erkennen, 
mit dem Benz sein Buch geschrieben hat. 
Nein, sine ira et studio ist das Buch nicht 
verfasst, und das wäre auch gegen den 
streitbaren Charakter des Autors. Aber es 
ist in diesem Jahr des Gedenkens an den 
20. Juli 1944 besonders zu würdigen, dass 
Benz allen Akteuren des Widerstands Ge- 
rechtigkeit widerfahren lässt, unbescha- 
det ihrer jeweiligen gesellschaftlichen 
und politischen Herkunft, ihrer Zieleoder 
gar ihres Realitätssinns. Der Verächtlich- 
machung des Offizierswiderstands vom 
20. Juli, die im linken Spektrum heimisch 
geworden ist, schließt er sich nicht im Ge- 
ringsten an. Man meint sogar einen Seuf- 
zer aus dem Satz über den Bei- 
nahe-und-dann-doch-nicht-Verschwörer 
Rommel herauszuhören: „Sein Schicksal 
lässt ahnen, welche Möglichkeiten der mi- 
litärische Widerstand miteinem so charis- 
matischen Truppenführer an der Spitzege- 
habt hätte.“ In der Tat, der deutsche Wi- 
derstand gegen Hitler ist zuallererst eine 
Geschichte der vertanen Möglichkeiten. 


Wolfgang Benz 


IM 
WIDERSTAND 


Größe und Scheitern 
er Opposition gegen Hitler 


Wolfgang Benz: Im 
Widerstand. Größe 
und Scheitern der Op- 
position gegen Hitler. 
Verlag C.H. Beck, 

’ e München 2019. 556 S. 
| cnuıx | m.39 Abb. 32€. 








TAGESTIPPS 


DER TAGESSPIEGEL NR. 23 800 / MITTWOCH, 17. APRIL 2019 





LITERATUR 


Raubkind 

Ein düsteres Kapitel der 
SS-Verbrechen verarbeitet 
die Journalistin Dorothee 
Schmitz-Köster in dem 
Buch „Raubkind - Von der 
SS nach Deutschland ver- 
schleppt“. Sie erzählt die 
Geschichte von Klaus B., 
der erst mit Mitte 70 er- 
fährt, dass er 1943 aus 
einer polnischen Familie 
herausgerissen wurde 
und vom „Lebensborn“ 
eine neue Identität be- 
kam. 


MUSIK 


Ho9909 

Ist das ein Punk-Abend 
oder ein Hip-Hop-Gig? 
Noch ungewöhnlicher wird 
es, wenn man sich die 
Maskerade des Duos, 
das live mit einem Schlag- 
zeuger auftritt, ansieht. 
Das ähnelt einer Zom- 
bie-Horror-Show, die Texte 
werden oft herausge- 
quetscht, zum Schluss 
stehen die Protagonisten 
schon mal nackt da. Das 
sind wahrlich die „United 
States Of Ho9909*. 


KIDS & TEENS 


Das Zebra 

und der Kolibri 

Im Rahmen der Ausstel- 
lung „Zoo Mockba“ mit 
Spielzeugtieren aus der 
Sowjetunion stellen heute 
Claudia Opitz und Sebas- 
tian Köpcke ihr Buch über 
zwei Tiere vor, die sich 
nicht so oft über den Weg 
laufen. Als ein Zebra verlo- 
ren geht, muss der Kolibri 
helfen. 





19.30 Uhr, 6/3 Euro 
Kulturhaus Karlshorst 
Treskowallee 112, 
Karlshorst 


20 Uhr, 23 Euro 
Bi Nuu im U-Bhf. Schlesi- 


12 Uhr, Eintritt frei 
me Collectors Room 





Foto: Dorothee Schmitz/ Tristan Vankann 
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Foto: Me Collectors Room 





sches Tor, Kreuzberg 








Auguststraße 68, Mitte 





CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF 


Astor, Tel. 883 85 51: Ein Gauner & Gentleman 15; Green 
Book 17; Dire Straits - Hammersmith Odeon London (1983) 
20; Bundesplatz, Tel. 85 40 60 85: Das Haus am Meer 
15.30; Beale Street 18; Christo - Walking on Water (OmU) 
20.30; Cinema Paris, Tel. 881 31 19: Monsieur Claude Il 
(OmU) 15.30, 18, 20.30; Delphi Filmpalast, Tel. 312 10 
26: Monsieur Claude II 15.30, 18, 20.30; Delphi LUX, 
Tel. 322 93 10 40: D 1 Border 15.15, 17.45, 20.15; D2 
Christo - Walking on Water (OmU) 14.20, 16.40, 19; D 3 
Das Haus am Meer 15.30; Vice 17.50; Vice (OmU) 20.40; 
D 4 Of Fathers and Sons (OmU) 13.30; Birds Of Passage: 
Das grüne Gold der Wayuu 15.40, 18.20; D 5 Trautmann 
14.50; Green Book (OmU) 17.15; Asche ist reines Weiß 
20; D 6 Another Day of Life 13.40; Die Berufung (OmU) 
15.40; Ein Gauner & Gentleman (OmU) 18.15, 20.30; D 
7 Die Wiese 14.15; Free Solo (OmU) 16.20; Beale Street 
(OmU) 18.40; Mid90s (OmU) 21.15; Eva, Tel. 92 25 53 05: 
Ostwind 4 13.15; Der alte deutsche Film: Ave Maria 15.45; 
Renzo Piano: Architekt des Lichts (OmU) 18; Vice (OmU) 
20.15; Filmkunst 66, Tel. 882 17 53: F 1 Ein Gauner & 
Gentleman 18.15, 20.15; F 2 Renzo Piano: Architekt des 
Lichts 18.30; The Sisters Brothers 20; Kant, Tel. 319 98 
66: K 1 Alfons Zitterbacke 14, 16; Ein Gauner & Gentle- 
man 15.45, 18.15, 20.30; K 2 Asterix und das Geheimnis 
des Zaubertranks 13.45; Die Berufung: Ihr Kampf für Ge- 
rechtigkeit 18, 20.30; K 3 Lampenfieber 14; Yuli 16; The 
Favourite - Intrigen und Irrsinn 18.15; Bohemian Rhapso- 
dy 20.50; K 4 Unheimlich perfekte Freunde 15.10; Green 
Book 17.10, 20; K 5 Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die 
geheime Welt 15.15; Beale Street 17.30; Weil Du nur ein- 
mal lebst - Die Toten Hosen auf Tour 20; Zoo Palast, Tel. 
018 05/22 29 66: Z 1 Willkommen im Wunder Park 11, 
13; 3D: Willkommen im Wunder Park 15.10; 3D: Shazam! 
17.25; Bohemian Rhapsody 20.30; Z 2 3D: Dumbo 12; 
3D: Captain Marvel 14.30; After Passion 17.25; 3D: Sha- 
zam! 20, 23; Z 3 After Passion 12.15, 14.40; 3D: Captain 
Marvel 17.15; Friedhof der Kuscheltiere 20.10, 22.45; 24 
Shazam! 11.45; 3D: Dumbo 14.30; Niemandsland - The 
Aftermath 17.10; After Passion 19.45; Wir 22.30; Z 5 Al- 
fons Zitterbacke 11.40, 14; 3D: Willkommen im Wunder 
Park 16.15, 18.30; Niemandsland - The Aftermath 20.45; 
Z A Shazam! 14.45; Dumbo 17.40; Captain Marvel 20.20; 
After Passion 23.15; Z B Die Wiese 11.45, 14.15; Alfons 
Zitterbacke 16.30; Die Goldfische 18.45; Wir 21.20; 


FRIEDRICHSHAIN-KREUZBERG 


b-warel!, Tel. 20 07 88 88: b-ware! 1 Weil Du nur einmal 
lebst - Die Toten Hosen auf Tour 11; Of Fathers and Sons 
(OmU) 13; La casa lobo - Das Wolfshaus (OmU) 14.40; Iron 
Sky: The Coming Race (OmU) 16; Dark Eden - Der Albtraum 
vom Erdöl (OmU) 17.30; Berlin Bouncer (OmenglU) 18.50; 
Border (OmU) 20.20; The Sisters Brothers (OmU) 22.10; 
b-ware! 2 Drei Gesichter (OmU) 11; Kommissar Gordon & 
Buffy 12.45; Can You Ever Forgive Me? 14.15; The Lego 
Movie II 16; Ein Gauner & Gentleman (OmU) 18; Der Golde- 
ne Handschuh (DFmengiU) 19.40; Weil Du nur einmal lebst 
- Die Toten Hosen auf Tour 21.35; b-ware! 3 Die Wiese 11; 
Capernaum (OmU) 12.30; 3D: Aquaman 14.30; Der Junge 
muss an die frische Luft 16.50; Green Book (OmU) 18.30; 
Free Solo (OmU) 20.45; Beach Bum (OV) 22.30; Babylon, 
Tel. 61 60 96 93: A Christo - Walking on Water (OmU) 17, 
19.20; Wir - Us (OmU) 21.40; B Ein Gauner & Gentleman 
(OmU) 16.30; The Favourite - Intrigen und Irrsinn (OmU) 
18.40; Vice (OmU) 21.15; fsk, Tel. 614 24 64: f1 Im Land 
meiner Kinder 18; achtung berlin: (M)other 18.30; Another 
Day of Life (OmU) 19.45; achtung berlin: Lost Reactor 21; 
Asche ist reines Weiß - Ash Is Purest White (OmU) 21.30; 
Intimes, Tel. 29 77 76 AO: Die Winzlinge: Abenteuer in der 
Karibik 13; Ostwind 4 15; Vorhang auf für Cyrano 16.45; 
Trautmann 19; Beach Bum 21.15; Der Himmel über Berlin 
(DFmenglU) 23.30; Moviemento, Tel. 692 47 85: M 1 Bor- 
der (OmU) 13.45, 18.30, 21; Alfons Zitterbacke 16.15; M 
2 Der kleine Drache Kokosnuss - Auf in den Dschungel! 10; 
Alfons Zitterbacke 12, 14.15; Birds Of Passage: Das grüne 
Gold der Wayuu - Pajaros de verano (OmU) 16.30, 21.30; 
Of Fathers and Sons (OmU) 19.15; M 3 Monsieur Clau- 
de Il - Qu’est-ce qu’on a encore fait au Bon Dieu? (OmU) 
11.15, 17.45, 20; Checker Tobi und das Geheimnis unse- 
res Planeten 13.30; Unheimlich perfekte Freunde 15.30; 
Beach Bum (OV) 22.15; Sputnik, Tel. 694 11 47:$ 1 Die 
Häschenschule - Jagd nach dem goldenen Ei 14.30; Alfons 
Zitterbacke 16; Free Solo (OmU) 17.45; Vice (OmU) 19.45; 
Iron Sky: The Coming Race (OmU) 22; S 2 Die unglaubli- 
chen Abenteuer von Bella 14.30; Dark Eden - Der Albtraum 
vom Erdöl (OmU) 16.15; Die Berufung (OmU) 17.45; Ber- 
lin Bouncer (OmenglU) 20; Weil Du nur einmal lebst - Die 
Toten Hosen auf Tour 21.30; Kinobar im Sputnik Testbild: 
Open Screening 20.30; Tilsiter, Tel. 426 81 29: T 1 Die 
Wiese 16.15; Free Solo (OmU) 18; Border (OmU) 20; The 
Sisters Brothers (OmU) 22.15; T 2 Spreeland. Fontane 16; 
Der Funktionär 17.30; Fair Traders (OmU) 19; Dark Eden 
- Der Albtraum vom Erdöl (OmU) 20.45; UCI Luxe Kino 
Mercedes-Platz U 1-14 Drachenzähmen leicht gemacht 
3: Die geheime Welt 13.45; Die Goldfische 13.45, 16.45, 
19.30; Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 
13.45; IMAX 3D: Shazam! 14; Dumbo 14, 16.30, 19.45; 
Die Wiese 14.15; Alfons Zitterbacke 14.30, 17; After Passi- 
on 14.30, 17, 19.30; Willkommen im Wunder Park 14.45; 
Shazam! 15.15, 16.45; Monsieur Claude Il 15.15, 18.15, 
20.45; Shazam! (OV) 15.30; Milf - Ferien mit Happy End 
15.30; Friedhof der Kuscheltiere 15.45, 18.15, 21.15; Hell- 
boy - Call Of Darkness 16.30, 20; Die Berufung: Ihr Kampf 
für Gerechtigkeit 16.30; IMAX 3D: Shazam! (OV) 17; 3D: 
Willkommen im Wunder Park 17.15; Captain Marvel 18; 
Trautmann 18.30; Ein Gauner & Gentleman 18.30; Nie- 
mandsland - The Aftermath 19.15; Green Book 19.15; 3D: 
Captain Marvel 19.30; Preview: Lloronas Fluch 20; Hellboy 
- Call Of Darkness (OV) 20.45; 3D: Shazam! 21; Destroyer 
21.15; Yorck, Tel. 78 91 32 40: Alfons Zitterbacke 13.40, 
15.40; Monsieur Claude II 14.30, 17.40, 20; New Yorck Ein 
Gauner & Gentleman 16.45, 19, 21.15; Zukunft, Tel. 01 
76/57 86 10 79: Die Wiese 18; Der Goldene Handschuh 
20; Beach Bum (OV) 22.10; 4 Voll Rita! (OmenglU) 18; Ber- 
lin Bouncer 19.35; Mid90s (OmU) 21.20; 


LICHTENBERG 


CineMotion, Tel. 038 71/211 41 09: C 1 Dumbo 12, 
14.40, 17.10; Ostwind 4 12.10; Rocca verändert die Welt 
12.15; Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 
12.15; Misfit 12.20; Ralph reichts 2: Chaos im Netz 12.30; 
Alfons Zitterbacke 12.30, 14.50, 17.15; Willkommen im 
Wunder Park 12.40, 15, 17.15; Unheimlich perfekte Freun- 
de 12.45, 15.10; Shazam! 14.30, 19.30; Captain Marvel 
14.30, 20; 3D: Willkommen im Wunder Park 14.40, 17.30, 
19.45; Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die geheime 
Welt 14.45; After Passion 15, 17.40, 20.10; 3D: Shazam! 
17; Hellboy - Call Of Darkness 17.20, 20.10; Friedhof der 
Kuscheltiere 17.30, 20; Monsieur Claude Il 17.40, 20.15; 
Die Goldfische 19.40; Wir 19.50; 


MARZAHN-HELLERSDORF 


CineStar, Tel. 04 51/703 02 00: C 1 Willkommen im 
Wunder Park 13.30; Alfons Zitterbacke 13.40, 17; Dra- 
chenzähmen leicht gemacht 3: Die geheime Welt 13.50; 
Die Goldfische 14; Unheimlich perfekte Freunde 14.10; 
Dumbo 14.10, 17.10, 19.40; After Passion 14.20, 16.20, 
19.20; Shazam! 16.30; Monsieur Claude II 16.50, 20.15; 
Hellboy - Call Of Darkness 16.50, 19.50; 3D: Willkommen 
im Wunder Park 17.15; 3D: Shazam! 19.30; Friedhof der 
Kuscheltiere 20; 3D: Captain Marvel 20.10; Kiste, Tel. 998 
74 81: Tito, der Professor und die Aliens 12.45; Vorhang 
auf für Cyrano 14.25; Alfons Zitterbacke 16.20; The Sisters 
Brothers 17.55; Trautmann 20.05; 


nepale- 
sische 
Volks- 


gruppe 


Heiland 


KINOPROGRAMM 


MITTE 


Acud, Tel. 44 35 94 98: A 1 Tito, der Professor und die 
Aliens 16; Fünf Dinge, die ich nicht verstehe (OmenglU) 
18; Wenn Fliegen träumen (OmenglU) 20.30; A 2 Dark 
Eden - Der Albtraum vom Erdöl 17.15; Wettbewerb Kurz- 
film IV (OmenglU) 19; Der Junge muss an die frische Luft 
21.15; Arsenal, Tel. 26 95 51 00: A 1 Bo Widerberg: Hal- 
lo, Roland! - Heja Roland! (OmenglU) 20; A 2 Dragon Inn 
- Long men kezhan (OmU) 19.30; Babylon, Tel. 242 59 69: 
B 1 KinderwagenKino: The Favourite - Intrigen und Irrsinn 
(OmU) 11; Endzeit (OmU) 17.45; Barstow, California (OmU) 
18; Unruhezeiten (OmU) 20; Preisverleihung 20; Der 
zweite Anschlag (OmU) 20.15; Abgeschnitten (OmenglU) 
21.45; Eleanor & Colette - 55 Steps (OmU) 21.45; Central, 
Tel. 28 59 99 73: C 1 Checker Tobi und das Geheimnis 
unseres Planeten 13.30; Ein Gauner & Gentleman (OmU) 
15.15; Border (OmU) 17.15, 19.45, 22.15; C 2 Lola auf der 
Erbse 11; Alfons Zitterbacke 14, 16; Monsieur Claude Il - 
Qu’est-ce qu’on a encore fait au Bon Dieu? (OmU) 18.15, 
20.30, 22.45; CinemaxX Potsdamer Platz, Tel. 040/80 
80 69 69: C 1-19 Shazam! 12.30, 17; Misfit 12.30, 15.10; 
Dumbo 12.30, 14, 17, 19.10; Alfons Zitterbacke 12.30, 
15.10, 17.40; Prinzessin Emmy 12.40; Mascha und der 
Bär - Die neuen Abenteuer 12.40, 15.20; Rocca verändert 
die Welt 13; Ostwind 4 13; Die Goldfische 13.10, 16.10, 
19.30; Hellboy - Call Of Darkness 13.20, 16.30, 19.40, 
22.50; 3D: Captain Marvel 13.30, 17, 20.30, 22.50; Will- 
kommen im Wunder Park 13.40, 16.20; Drachenzähmen 
leicht gemacht 3: Die geheime Welt 13.40; Unheimlich 
perfekte Freunde 14; Monsieur Claude Il 14, 17, 20, 
22.40; Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 
14.10; After Passion 14.20, 17.20, 19.30, 22.45; Ein 
Gauner & Gentleman 14.40, 17.20, 20; Friedhof der Ku- 
scheltiere 14.45, 16.50, 20.30, 22.30; Rate Your Date 
14.55; 3D: Shazam! 15.50, 19.30, 22.50; Die Berufung: 
Ihr Kampf für Gerechtigkeit 15.50; Der Junge muss an die 
frische Luft 16.40; Was Männer wollen 16.45; The Mule 
17.30; Niemandsland - The Aftermath 17.40, 20.30; Wir 
17.45, 20.30, 22.40; 3D: Willkommen im Wunder Park 
18; Vice 19; Captain Marvel 19, 22.50; Iron Sky: The 
Coming Race 19.50; Preview: Der Fall Collini 20; Green 
Book 20.20; A Star Is Born 20.20; Bohemian Rhapsody 
20.40; Escape Room 20.50; Hard Powder 22.20; Be- 
ach Bum 22.50; Alita: Battle Angel 22.50; CUBIX, Tel. 
04 51/703 02 00: C 1 Mascha und der Bär - Die neu- 
en Abenteuer 11; Alfons Zitterbacke 11, 13.20, 15.50; 
After Passion 11, 14.10, 17.10, 19.30, 22.50; Captain 
Marvel 11.10, 16.30, 22.20; Drachenzähmen leicht ge- 
macht 3: Die geheime Welt 11.20; 3D: Dumbo 11.40; 
Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 11.45; 
Unheimlich perfekte Freunde 11.50; Willkommen im Wun- 
der Park 12.20, 14.45, 18.20; Monsieur Claude Il 13, 
15.30, 18, 20.30, 23.10; Dumbo 13.50, 17.30; Rocca ver- 
ändert die Welt 14; 3D: Captain Marvel 14, 20; Green Book 
14.20; 3D: Shazam! 14.30, 19.40, 22.15; Hellboy - Call 
Of Darkness 16.40, 20.15, 23.15; Friedhof der Kuschel- 
tiere 16.50, 19.50, 22.30; Shazam! 17; 3D: Willkommen 
im Wunder Park 17.45; Die Goldfische 19.30; Wir 20.20, 
23.10; Escape Room 20.40, 23.15; Hard Powder 23.15; 
CineStar Sony Center, Tel. 04 51/703 02 00: C 1Dumbo 
(OV) 13.30; Shazam! (OV) 13.40; 3D: Captain Marvel (OV) 
13.45, 20.10; Willkommen im Wunder Park - Wonder 
Park (OV) 13.50; Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die 
geheime Welt - How to Train Your Dragon Ill (OV) 14; Vice 
(OV) 14.15; After Passion (OV) 14.30, 17.15, 20.15, 23.10; 
3D: Shazam! (OV) 16.30, 19.30, 22.45; Hellboy - Call Of 
Darkness (OV) 16.40, 19.45, 23; Ein Gauner & Gentle- 
man - The Old Man & the Gun (OV) 16.40; 3D: Willkommen 
im Wunder Park - Wonder Park (OV) 17; Captain Marvel 
(OV) 17, 22.30; 3D: Dumbo (OV) 17.30; Green Book (OV) 
19.20; Niemandsland - The Aftermath (OV) 19.50; Wir - Us 
(OV) 20, 23; Friedhof der Kuscheltiere - Pet Sematary (OV) 
20.30, 23.15; 3D: Alita: Battle Angel (OV) 22.40; Beach 
Bum (OV) 23.15; CineStar IMAX, Tel. 04 51/703 02 00: 
3D: Pandas 12; Hellboy - Call Of Darkness (OV) 13.15, 
16.15, 19.30; Hellboy - Call Of Darkness 22.40; City 
Wedding, Tel. 01 77/270 19 76: Bildbuch - Le livre d’image 
(OmU) 19; Die Berufung (OmU) 20.45; Filmrauschpalast, 
Tel. 394 43 44: Mid90s (OmU) 18; Border (OmU) 20; Win- 
termärchen 22.15; Hackesche Höfe, Tel. 283 46 03: H1 
Beale Street (OmU) 15; Berlin Bouncer (OmU) 17.30, 22; 
Birds Of Passage: Das grüne Gold der Wayuu - Pajaros de 
verano (OmU) 19.30; H 2 Berlin Babylon (Omdt+englU) 
15; Free Solo (OmU) 17, 21.30; Das Haus am Meer - La 
villa (OmU) 19.15; H 3 Talking Money - Rendezvous bei 
der Bank (OmU) 15; Another Day of Life - Jeszcze dzien 
zycia (OmU) 17; Niemandsland - The Aftermath (OmU) 19, 
21.15; H 4 Die Berufung (OmU) 15; Der Funktionär 17.30; 
Christo - Walking on Water (OmU) 19.30; Mid90s (OmU) 
21.45; H 5 Fair Traders (OmU) 15.30; Renzo Piano: Archi- 
tekt des Lichts - Renzo Piano, an Architect for Santander 
(OmU) 17.30; Ayka (OmU): m. Gästen 19; Beach Bum (OV) 
22; International, Tel. 24 75 60 11: Monsieur Claude Il 
14.50, 17.10, 19.30; Border (OmU) 21.50; Zeughauskino, 
Tel. 20 30 47 70: Passionsgeschichten: Jesus von Otta- 
kring 20; 


NEUKÖLLN 


Cineplex Neukölln Arcaden, Tel. 01 80/505 06 44: K 
1-9 Willkommen im Wunder Park 12, 14.15, 17.40; The 
Lego Movie Il 12; Rocca verändert die Welt 12; Dumbo 
12, 16.45, 19.30; Checker Tobi und das Geheimnis unse- 
res Planeten 12; Asterix und das Geheimnis des Zauber- 
tranks 12, 17.20; Alfons Zitterbacke 12, 14.20; Prinzessin 
Emmy 12.20; Unheimlich perfekte Freunde 12.30, 15; Af- 
ter Passion 14.15, 17.45, 20.15; Misfit 14.20; After Pas- 
sion (OV) 14.30; Hababam sinifi yeniden (OmU) 14.40, 
17.15, 20.15; Maria Stuart, Königin von Schottland 15; 
Hellboy - Call Of Darkness 16.40, 19.45; Captain Marvel 
16.50; Monsieur Claude Il 17.20, 20; Wir 19.45; Shazam! 
(OV) 19.45; Friedhof der Kuscheltiere 20; IL KINO, Tel. 
91 70 29 19: Renzo Piano: Architekt des Lichts - Ren- 
zo Piano, an Architect for Santander (OmenglU) 10; Der 
Funktionär (OmenglU) 11.30; Green Book (OmU) 13; Der 
kleine Drache Kokosnuss - Auf in den Dschungel! 15.20; 
Free Solo (OmU) 17; Border (OmU) 18.45; Preview: Van 
Gogh: An der Schwelle zur Ewigkeit - At Eternity's Gate 
(OmU) 20.45; Dogman (OmenglU) 22.45; Neues Off, 
Tel. 62 70 95 50: Border (OmU) 16.15, 21.20; Birds Of 
Passage: Das grüne Gold der Wayuu - Pajaros de vera- 
no (OmU) 18.40; Passage, Tel. 68 23 70 18: P1 Border 
15.30, 18, 20.30, 22.20; P 2 Beale Street (OmU) 15.30, 
20.30; Die Goldfische 18; P 3 Monsieur Claude Il 15.20, 
17.40, 20; P 4 Die Wiese 16; Green Book (OmU) 18.10; 
The Favourite - Intrigen und Irrsinn (OmU) 21; Rollberg, 
Tel. 62 70 46 45: R1 Free Solo (OV) 17.40, 20, 22.20; R 
2 Another Day of Life - Jeszcze dzien zycia (OmU) 16.40; 
Wir - Us (OV) 18.40, 21.20; R 3 Niemandsland - The Af- 
termath (OmU) 17, 19.30; R 4 Destroyer (OmU) 16.30, 
21.30; Friedhof der Kuscheltiere - Pet Sematary (OV) 19, 
22; R 5 The Sisters Brothers (OmU) 17; Beach Bum (OV) 
19.30, 21.45; UCI Luxe Gropius Passagen, Tel. 66 68 
12 34: G 1 Ostwind 4 11.30; Rocca verändert die Welt 
11.40; Dumbo 11.50, 14.30, 17; Milf - Ferien mit Hap- 
py End 12; Alfons Zitterbacke 12, 14.20; Willkommen 
im Wunder Park 12.20, 14.40; After Passion 14, 17.10, 
19.45; Shazam! 14.10; Asterix und das Geheimnis des 
Zaubertranks 14.50; Monsieur Claude Il 16.40, 19.30; 
3D: Shazam! 16.50, 20; 3D: Willkommen im Wunder Park 
17.20; Friedhof der Kuscheltiere 17.30, 20.15; Wir 19.40; 
Preview: Lloronas Fluch 20.15; Wolf, Tel. 921 03 93 33: 
W 1-3 Border (OmU) 12, 20.50; Birds Of Passage: Das 
grüne Gold der Wayuu 12, 20.40; Bildbuch 14.10; Ein 
Gauner & Gentleman (OmU) 14.20; Kommissar Gordon 
& Buffy 16; Beale Street (OmU) 16.20; La casa lobo - Das 
Wolfshaus (OmU) 17.20; Mid90s (OmU) 18.50; Bildbuch - 
Le livre d’image (OmenglU) 19; 
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PANKOW 


Blauer Stern, Tel. 47 61 18 98: B 1-2 Alfons Zitterbacke 
14, 16; Monsieur Claude II 18, 20.20; B 2 Unheimlich per- 
fekte Freunde 13.30; Asterix und das Geheimnis des Zau- 
bertranks 15.30; Ein Gauner & Gentleman 17.30, 19.45; 
Brotfabrik, Tel. 471 40 01: Bildbuch 18; La casa lobo - Das 
Wolfshaus (OmU) 19.45; Luz 21.30; FT am Friedrichshain, 
Tel. 42 84 51 88: F1 Alfons Zitterbacke 14, 16; Vice (OmU) 
21; F2 Monsieur Claude Il 14.15, 16.30, 18.10, 20.30; F3 
Christo - Walking on Water (OmU) 16.40, 19; Wir - Us (OmU) 
21.20; F 4 Ein Gauner & Gentleman 15.30, 17.45, 20; 
Birds Of Passage: Das grüne Gold der Wayuu - Pajaros de 
verano (OmU) 21.30; F 5 Rocca verändert die Welt 14.40; 
Die Wiese 14.40; Free Solo 16.45, 18.40; Ein Gauner & 
Gentleman (OmU) 19.15; Kulturbrauerei, Tel. 04 51/703 
02 00: K 1-8 Ostwind 4 13.45; Niemandsland - The After- 
math 13.45, 19; Shazam! (OmU) 14, 17.15, 19.30, 22.40; 
Monsieur Claude II 14, 17, 19.40; Dumbo 14.15, 16.30; 
Alfons Zitterbacke 14.15, 16.40; Unheimlich perfekte 
Freunde 14.30; Willkommen im Wunder Park 14.50; Die 
Goldfische 16.20, 19; Border 16.20, 20.20; Green Book 
17, 21.20; 3D: Willkommen im Wunder Park 17.15; Ein 
Gauner & Gentleman 19; Captain Marvel (OmU) 19.30; 
Wir - Us (OmU) 20, 22.45; Der Goldene Handschuh 21.40; 
Berlin Bouncer 21.40; Monsieur Claude Il - Qu’est-ce qu’on 
a encore fait au Bon Dieu? (OmU) 22.15; Niemandsland 
- The Aftermath (OmU) 22.40; Border (OmU) 23; Kroko- 
dil, Tel. 44 04 92 98: Das Stahltier 19; An den Gleisen: 
Kurzfilimprogramm (OmenglU) 20.15; Der Funktionär 22; 
Lichtblick, Tel. 44 05 81 79: Zoe (OmenglU) 18.30; Ber- 
lin, Prenzlauer Berg - Begegnungen zwischen dem 1. Mai 
und dem 1. Juli 1990 20.30; Der Himmel über Berlin 
(restaurierte Fassung) (OmenglU) 21.45; Toni, Tel. 92 79 
12 00: Toni Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 
13.30; Monsieur Claude Il 15.30; Ein Gauner & Gentleman 
17.45; Preview: Der Fall Collini 20; Tonino Drachenzähmen 
leicht gemacht 3: Die geheime Welt 11.30; Alfons Zitter- 
backe 13.45, 16; Monsieur Claude II 18.15, 20.30; UCI 
Colosseum, Tel. 44 01 92 00: C 1 Shazam! 14.15; Cap- 
tain Marvel 14.15, 17.15; After Passion 14.20, 17, 19.45, 
22.40; Rocca verändert die Welt 14.25; Asterix und das 
Geheimnis des Zaubertranks 14.25; Alfons Zitterbacke 
14.30, 16.55; Willkommen im Wunder Park 14.35, 19.35; 
Monsieur Claude Il 14.35, 17.10, 20, 22.45; Misfit 14.40, 
16.45; Dumbo 14.40, 17.20; 3D: Shazam! 16.40, 19.40, 
22.30; 3D: Willkommen im Wunder Park 16.50; Hellboy 
- Call Of Darkness 16.50, 19.35, 22.35; Friedhof der Ku- 
scheltiere 17.05, 19.45, 22.45; 3D: Captain Marvel 19.40, 
22.35; Wir 19.45, 22.35; Preview: Lloronas Fluch 20; Die 
Goldfische 20; Iron Sky: The Coming Race 22.30; Escape 
Room 22.40; Zeiss-Großplanetarium, Tel. 42 18 45 12: 
Peter Hase 10; 


REINICKENDORF 


CineStar, Tel. 04 51/703 02 00: C 1 Mascha und der Bär 
- Die neuen Abenteuer 11; Rocca verändert die Welt 11.10; 
Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die geheime Welt 
11.20; The Lego Movie II 11.30; Dumbo 11.30, 13.45, 
16.40, 19.30; Willkommen im Wunder Park 11.50, 14.30; 
Misfit 11.55; Ostwind 4 12; Prinzessin Emmy 12.20; Sha- 
zam! 13.30; Captain Marvel 14.10, 16.40; After Passion 
14.10, 17.10, 20.15; Unheimlich perfekte Freunde 14.15; 
Alfons Zitterbacke 14.30, 17.05; Monsieur Claude Il 14.40, 
17.15, 20; Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 
14.40; Hellboy - Call Of Darkness 16.40, 19.45; 3D: Sha- 
zam! 17, 19.50; 3D: Willkommen im Wunder Park 17.20; 
Friedhof der Kuscheltiere 17.25, 20.30; Wir 19.40; Die 
Goldfische 19.40; 3D: Captain Marvel 20.10; 


SPANDAU 


Cineplex, Tel. 01 80/505 02 11: K 1-5 Willkommen im 
Wunder Park 10, 12, 15.05, 17.30; Unheimlich perfekte 
Freunde 10; Dumbo 10, 17.25; Asterix und das Geheimnis 
des Zaubertranks 10; Alfons Zitterbacke 10, 12.20, 15; 
Prinzessin Emmy 12.05; Captain Marvel 12.10; Drachen- 
zähmen leicht gemacht 3: Die geheime Welt 12.30; Shaz- 
am! 14.05, 17.15, 20; After Passion 14.40, 17.10, 19.50; 
Maria Stuart, Königin von Schottland 15; Monsieur Claude 
I 17.30, 20; Friedhof der Kuscheltiere 19.55; Wir 20.10; 
Kulturhaus Spandau, Tel. 333 60 81: Vom Lokführer, der 
die Liebe suchte 13.45; Green Book 15.45; Ein Gauner & 
Gentleman 18.15; Vice 20.15; 


STEGLITZ-ZEHLENDORF 


Adria, Tel. 01 80/505 07 11: Monsieur Claude II 15, 
17.40, 20.15; Bali, Tel. 811 46 78: Maria Stuart, Königin 
von Schottland 18; The Favourite - Intrigen und Irrsinn 
20.30; Capitol, Tel. 831 64 17: Ein Gauner & Gentleman 
15.50, 18.10, 20.30; Titania, Tel. 01 80/505 05 20: T 
1-7 Willkommen im Wunder Park 10, 12.10, 14.50, 17.35; 
Unheimlich perfekte Freunde 10, 12.10; Ralph reichts 2: 
Chaos im Netz 10; Prinzessin Emmy 10; Checker Tobi und 
das Geheimnis unseres Planeten 10; Captain Marvel 10, 
17, 20, 23; Alfons Zitterbacke 10, 12.25, 14.55; Drachen- 
zähmen leicht gemacht 3: Die geheime Welt 12; Asterix 
und das Geheimnis des Zaubertranks 12; Rocca verändert 
die Welt 12.25, 14.30; Ostwind 4 12.40; Misfit 14.10; Af- 
ter Passion 14.25, 17.05, 19.50, 22.40; Dumbo 14.50, 
17.25; Maria Stuart, Königin von Schottland 15; Shazam! 
16.20, 20, 23; Hellboy - Call Of Darkness 17, 20, 23; Die 
Goldfische 17.20; Friedhof der Kuscheltiere 19.30, 22.20; 
Royal Shakespeare Company 2019: As You Like It 20; Ein 
Gauner & Gentleman 20; Escape Room 22.30; Wir 22.45; 
Thalia, Tel. 774 34 40: T 1 Willkommen im Wunder Park 
10, 14.15; Ostwind 4 10; Asterix und das Geheimnis des 
Zaubertranks 10; Alfons Zitterbacke 10, 14.15, 16; 3D: 
Willkommen im Wunder Park 12, 16.30; Shazam! 12, 18; 
3D: Dumbo 12; Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die 
geheime Welt 12; Dumbo 14, 16.15; After Passion 15.45, 
18.30, 20.30; Hellboy - Call Of Darkness 18, 20.45; Mons- 
ieur Claude II 18.45; Preview: Der Fall Collini 20.30; Fried- 
hof der Kuscheltiere 20.45; 


TEMPELHOF-SCHÖNEBERG 


Cinema, Tel. 852 30 04: Der Junge muss an die frische 
Luft 15; Green Book 17.30, 20.30; Cosima, Tel. 85 07 58 
02: The Favourite - Intrigen und Irrsinn 18; Green Book 
20.15; Odeon, Tel. 78 70 40 19: Ein Gauner & Gentleman 
(OmU) 16; Border (OmU) 18.10; Birds Of Passage: Das 
grüne Gold der Wayuu - Pajaros de verano (OmU) 20.40; 
Urania, Tel. 218 90 91: Green Book 16, 19; Xenon, Tel. 78 
00 15 30: Berlin Bouncer (OmenglU) 18.15; Kurzfilmpro- 
gramm: Live Action 20.15; 


TREPTOW-KÖPENICK 


Astra, Tel. 636 16 50: A 1-5 Willkommen im Wunder Park 
10, 12, 14, 16, 18; Prinzessin Emmy 10; Dumbo 10, 12.30, 
15, 17.30; Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 
10; Alfons Zitterbacke 10, 12, 14, 16; Ostwind 4 12.15; 
Misfit 12.30; Shazam! 14.30, 17; Monsieur Claude Il 15, 
18, 20.15, 22.30; Hellboy - Call Of Darkness 17.30, 20, 
22.30; 3D: Shazam! 20, 22.30; Preview: Der Fall Collini 
20, 22.30; Friedhof der Kuscheltiere 20.15, 22.30; Ca- 
sablanca, Tel. 677 57 52: Rocca verändert die Welt 14.15; 
Der Funktionär 16.15; Bohemian Rhapsody 18; The Sisters 
Brothers 20.30; CineStar Treptower Park, Tel. 04 51/703 
02 00: C 1 Willkommen im Wunder Park 11.30, 14; Ralph 
reichts 2: Chaos im Netz 11.30; 3D: Dumbo 11.40; Asterix 
und das Geheimnis des Zaubertranks 11.40; 3D: Drachen- 
zähmen leicht gemacht 3: Die geheime Welt 11.45; Rocca 
verändert die Welt 11.50; Ostwind 4 11.50, 14.50; Ma- 
scha und der Bär - Die neuen Abenteuer 12.15; Die Winz- 
linge: Abenteuer in der Karibik 12.20; Shazam! 14; Dumbo 
14.15, 17; Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die gehei- 
me Welt 14.15; Captain Marvel 14.20; Alfons Zitterbacke 
14.30, 17.20; After Passion 14.40, 17.25, 19.45; Monsieur 
Claude Il 14.50, 17, 20; 3D: Willkommen im Wunder Park 
16.30; Hellboy - Call Of Darkness 17, 20; 3D: Shazam! 
17.05, 20.10; Unheimlich perfekte Freunde 17.25; Friedhof 
der Kuscheltiere 17.30, 20.15; Wir 19.40; Iron Sky: The 
Coming Race 19.50; 3D: Captain Marvel 20; Die Goldfi- 
sche 20.15; Spreehöfe, Tel. 538 95 90: K 1 Willkommen 
im Wunder Park 10, 14; Rocca verändert die Welt 10, 13; 
Drachenzähmen leicht gemacht 3: Die geheime Welt 10, 
14.45; Asterix und das Geheimnis des Zaubertranks 10, 
12; Alfons Zitterbacke 10, 13.15, 15.30; Ostwind 4 12.45; 
Misfit 12.45, 18; Unheimlich perfekte Freunde 15.15; 
Dumbo 15.15, 17.45; 3D: Willkommen im Wunder Park 16; 
Shazam! 17; After Passion 17.30, 20; Monsieur Claude Il 
17.45, 20.15; 3D: Shazam! 20; Die Goldfische 20.15; Fried- 
hof der Kuscheltiere 20.30; Union, Tel. 65 01 31 41: Union 
Filmtheater Monsieur Claude II 10, 20; Scala Adieu - Von 
Windeln verweht 10.15; Alfons Zitterbacke 10.30, 13.15, 
15.30; Vorhang auf für Cyrano 13, 20.15; Rocca verändert 
die Welt 13; Yuli 15.30; Die Wiese 15.30, 18; Ein Gauner 
& Gentleman 18; Der Funktionär 18; Beach Bum 20.15. 


Alle Angaben ohne Gewähr 


THEATER 


bat-Studiotheater, Prenzlauer Berg, Belforter 
Str. 15, @ 755 417 777, Freie Projekte, 2. 
Studienjahr Schauspiel, 18 Uhr 


Berliner Kriminal Theater, Friedrichshain, 
Palisadenstr. 48, ® 47 99 74 88, Passagier 
23, von Sebastian Fitzek, mit Maria Jany, 
Peter Dulke, Silvio Hildebrandt u. a., 20 Uhr 


Deutsches Theater, Mitte, Schumann- 
str. 13a, ® 28 44 12 25, Ulysses, nach 
James Joyce, Regie: Sebastian Hartmann, 
19 Uhr 


Galli Theater Berlin, Mitte, Oranienburger 
Str. 32, @ 27 59 69 71, Männerschluss- 
verkauf, von Johannes Galli, 20 Uhr 


HAU 2, Kreuzberg, Hallesches Ufer 32, 

= 25 90 04 27, The Time Is Come, 
Realplayer & Jude Thom, Performance 

(in engl. Sprache), 20 Uhr, Premiere 
Kleines Theater, Friedenau, Südwest- 
korso 64, ® 821 20 21, Die Känguru- 
Chroniken, Gastspiel Dirk Neumann, von 
Marc-Uwe Kling, Regie: Heiki Ikkola, 20 Uhr 





Komödie am Kurfürstendamm im Schiller 
Theater, Charlottenburg, Bismarckstr. 110, 
= 8859 11 88, Monsieur Pierre geht 
online, nach dem gleichnamigen Film von 
Stephane Robelin, Regie: Folke Braband, 
mit Walter Plathe, Jochen Schropp, Manon 
Strache u. a., 20 Uhr 


Maxim Gorki Theater, Mitte, Am Festungs- 
graben 2, @ 20 22 11 15, Außer sich, 

von Sasha Marianna Salzmann, Regie: 
Sebastian Nübling, mit Margarita Breitkreiz, 
Anastasia Gubareva, Mehmet Atesci u. a., 
19.30 Uhr 


Neuköllner Oper, Karl-Marx-Str. 131-133, 
= 6889.07 77,9 Tage wach, von John von 
Düffel nach Eric Stehfest, Regie: Fabian 
Gerhardt, musikal. Ltg.: Christopher Verwor- 
ner, mit Christian Clauß, Sophia Euskirchen, 
Linda Podszus u. a., Musiktheater (mit engl. 
UT), 20 Uhr 


Schaubühne, Wilmersdorf, 
Kurfürstendamm 153, @ 89 00 23, 
abgrund, von Maja Zade, Regie: Thomas 
Ostermeier, mit Christoph Gawenda, Moritz 
Gottwald, Jenny König u. a., Saal B, 20 Uhr 


Jeff Koons, von Rainald Goetz, Regie: Lilja 
Rupprecht, mit Damir Avdic, Iris Becher, Kay 
Bartholomäus Schulze, Studio, 20.30 Uhr 


Schlosspark Theater, Steglitz, Schloss- 

str. 48, @ 78 95 66 7100, Mörder und 
Mörderinnen, von Hartmann Schmige, 
Regie: Thomas Schendel, mit Philipp 
Sonntag, Mario Ramos, Oliver Nitsche u. a., 
20 Uhr 


ANZEIGE 


| I ! I. ! = 
Das neue berlinScheckheft ist da! 
Das berlinScheckheft bietet für das | Ad % BR @\ı 
ganze Jahr super Vergünstigungen und N 
tolle Freizeittipps in Berlin & Umland. sent | 
Und dazu gibt's jetzt den digitalen 
Zugang zu den Angeboten der joycard. 
Jetzt kaufen! | 





Spiegelpalast am Bahnhof Zoo, Charlot- 
tenburg, Hertzallee 41, @® 47 99 74 74, 
Hoodoo, von Nick Sample and Victoria Lucai, 
Regie: Michael Counts, Choreogr.: MJ Harper, 
immersive experience, 19 Uhr 


Theater im Palais, Mitte, Am Festungs- 
graben 1, @ 20 10 693, Affäre Spittelmarkt, 
nach Eugene Labiche, Regie: Philippe 
Besson, Komödie, 19.30 Uhr 


Vaganten Bühne, Charlottenburg, Kant- 

str. 12a, ® 313 12 07, Shakespeares 
sämtliche Werke (in 90 Minuten!), von Adam 
Long u. a., Regie: Andreas Schmidt, mit 
Michael Baderschneider, Cyrill Berndt, 
Stefan Lochau, Stefan Mehren, 20 Uhr 


SHOW 


Bar jeder Vernunft, Wilmersdorf, Schaper- 
str. 24, ® 883 15 82, Die Werkschau - 2. 
Satz: Largo Maggiore, Ass-Dur, mit Benedikt 
Zeitner und Dominik Wagner, 20 Uhr 


Berliner Schnauze - MundArt & Comedy 
Theater, Friedrichshain, Karl-Marx-Allee 133, 
= 017953 466 96, Du bist mein Korken- 
zieher, Marga Bach, 20 Uhr 


TERMINE 


BKA, Kreuzberg, Mehringdamm 34, 

@ 202 20 07, Die wilden Weiber von 
Neukölln, Ades Zabel, Biggy van Blond & Bob 
Schneider, Neuköllnical, 20 Uhr 


Brotfabrik, Weißensee, Caligaripl. 1, 
@ 47140 01, The Naked Stage, Theater 
ohne Probe, Improtheater, 20 Uhr 


BühnenRausch, Prenzlauer Berg, Erich- 
Weinert-Str. 27, ® 44 67 32 64, Nilka: 
Das FrauenDuo mit Format, Improtheater, 
20 Uhr 


Comedy Club Kookaburra, Prenzlauer Berg, 
Schönhauser Allee 184, ® 48 62 3186, 
Lohrbär, Ulli Lohr und Gäste, 20 Uhr 


Distel, Mitte, Friedrichstr. 101, 
= 204 47 04, Die Ding Show, ImproBerlin, 
19.30 Uhr 


Wenn Deutsche über Grenzen gehen, 20 Uhr 
Estrel Festival Center, Neukölln, Sonnen- 


allee 225, @ 68 31 68 31, Stars in Concert, 
Doppelgängershow, 20.30 Uhr 


Ratibortheater, Kreuzberg, Cuvrystr. 20, 
= 618 61 99, Ick & Berlin, Die Gorillas, 
20.30 Uhr 


Foto: IDIOM Film/ Courtesy RaMell Ross/ Cinema Guild 


Scheinbar Variete, Schöneberg, Monumen- 
tenstr. 9, @ 784 55 39, Open Stage Variete, 
Cosmo (Mod.), 20 Uhr 


Stachelschweine, Charlottenburg, Tauent- 
zienstr. 9-10, ®@ 261 47 95, Pfortissimo - 
Rest of Pförtner, Lothar Bölck, 20 Uhr 


Wintergarten, Tiergarten, Potsdamer Str. 96, 
= 588 433, Let’s Twist Again!, 20 Uhr 


Wühlmäuse, Westend, Pommernallee 2-4, 
= 30 67 30 11, Endlich erfolglos, 
Sebastian 23, 20 Uhr 


KLASSIK 


Bode-Museum, Mitte, Am Kupfergraben 1, 
= 266 424242, 

Berliner Frühlingsklassik - Klänge der 
Puszta: Naoko Fukumoto (Klavier), Haydn: 
Sonate G-Dur Nr. 39; Bartok: Drei ungarische 
Volkslieder; Brahms: Ungarische Tänze; Liszt: 
Drei ungarische Rhapsodien, Gobelinsaal, 
16 Uhr 


Erlöserkirche Tiergarten, Wikingerufer 9, 
= 399 46 23, Andreas Sieling, 
Orgelkonzert, 19.30 Uhr 


Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche, 
Charlottenburg, Breitscheidpl., 

= 218 50 23, Prof. Wolfgang Seifen (Orgel), 
Ein Kreuzweg des 20. Jahrhunderts - Ora- 
torium in 14 Bildern, in der Gestaltung von 
Michael Morgner und Prof. Wolfgang Seifen, 
UA, 19 Uhr 


Konzerthaus Berlin, Mitte, 
Gendarmenmarkt, ® 203 09 21 01, 
Espresso-Konzert: Rebecca Jo Loeb 
(Mezzosopran), Christopher White (Klavier), 
Kl. Saal, 14 Uhr 


Horenstein Ensemble, Peter Lodahl (Tenor), 
Ltg. Christian Jost, Christian Jost: „Die 
Dichterliebe“ von Robert Schumann, neu 
komponiert für Tenor und neun Instrumen- 
talisten - Release-Konzert, Werner-Otto-Saal, 
20 Uhr 


Musikinstrumenten-Museum, Tiergarten, 
Tiergartenstr. 1, ®@ 2548 1178, 

Jour fixe - Musik am Nachmittag, 

15.30 Uhr 


Staatsoper Unter den Linden, Mitte, 

Unter den Linden 7, @ 20 35 45 55, 
Festtage 2019: Die Verlobung im Kloster, 
Musik: Sergej Prokofjew, Text: Sergej Pro- 
kofjew und Mira Mendelson nach Richard 
Brinsley Sheridan, Regie: Dmitri Tcherniakov, 
musikal. Ltg.: Daniel Barenboim, Iyrisch-ko- 
mische Oper in vier Akten (in russ. Sprache 
mit dt. und engl. UT), 19.30 Uhr 


ROCK-POP-JAZZ 


A-Trane, Charlottenburg, Bleibtreustr. 1, 
@ 313 25 50, Guy Mintus Trio 
(Modern Jazz), 21 Uhr 


Acud Macht Neu, Mitte, Veteranenstr. 21, 
= 98 35 26 13, Jenseits Von Millionen - 
Warm up mit Carnival Youth, Sultans Court 
(Indie, Groove, HipHop, Elektro), 19.15 Uhr 


Alter Roter Löwe Rein, Neukölln, 
Richardstr. 31, Gathered: Howe Gelb 
(Folk, Alternative), 20 Uhr 


ART Stalker, Charlottenburg, 
Kaiser-Friedrich-Str. 67, @ 22052960, 
Interstellar Elephant Baby: Dave Mackey, 
20 Uhr 


Badehaus, Friedrichshain, 

Revaler Str. 99, @® 95 59 27 76, 

Jack And The Weatherman (Progressive 
Rock), 20 Uhr 


Badenscher Hof Jazzclub, Wilmersdorf, 
Badensche Str. 29, @ 861 00 80, 

Blue Wednesday Show: Will Jacobs Blues 
Band (Original Chicago Blues), 21 Uhr 


Bi Nuu, Kreuzberg, im U-Bhf. Schlesisches 
Tor, ®& 69 56 68 40, Ho9909 (Hip Hop, 
Horrorcore, Hardcore), 20 Uhr 


Cassiopeia, Friedrichshain, Revaler Str. 99, 
= 47 3859 49, Deez Nuts, Grove Street 
Families (Hardcore), 20 Uhr 


Columbiahalle, Tempelhof, Columbia- 
damm 13-21, ® 69 81 28 14, Jessie J 
(Soul, R&B, Pop), 20 Uhr 


frannz, Prenzlauer Berg, Schönhauser 
Allee 36, ® 726 27 93 33, Tony Carey 
(Songs & Stories), 20 Uhr 


KINO 

Hale County this Morning, this 
Evening (OF) 

In der Reihe „VariaVision“ gibt es 
heute eine Berlin-Premiere: RaMell 
Ross schuf diese Doku, indem er 
fünf Jahre lang den Alltag in Hale 
County filmte, einer Kleinstadt in Ala- 
bama. Dabei soll gezeigt werden, „in 
welch komplexer Form sich das kol- 
lektive Bild der afroamerikanischen 
Gemeinschaft in die visuelle Vorstel- 
lungskraft Amerikas formt“. Wie der 
76-Minuten-Film ist das anschlie- 
ßende Gespräch mit RaMell Ross in 
englischer Sprache. 


20 Uhr, 8 Euro Grüner Salon 
Rosa-Luxemburg-Platz, Mitte 


Gretchen, Kreuzberg, Obentrautstr. 19-21, 
@ 25 92 27 02, Rapkreation 
(Record Release), 21 Uhr 


Kesselhaus, Prenzlauer Berg, Knaackstr. 97, 
@ 44 3151.00, Fakear (Electronica), 
21 Uhr 


Musik & Frieden, Kreuzberg, Falckenstein- 
str. 48, Highasakite (Indierock, Indiepop), 
20 Uhr 





Foto: Henriette Becht 


CABARET 


Sebastian 23 

In „Endlich erfolglos!“ proklamiert 
er Strategien gegen Erwartungen 
einer Leistungsgesellschaft: ein 
schlaues Plädoyer für Müßiggang. 


20 Uhr, 25,50 Euro 
Wühlmäuse 
Pommernallee 2-4, Westend 


Philharmonie, Tiergarten, Herbert-von- 
Karajan-Str. 1, @ 25 48 83 01, 

JazzNights: Landgren / Wollny / Danielsson 
/ Haffner - 4 Wheel Drive, 20 Uhr 


Quasimodo, Charlottenburg, Kantstr. 12a, 
= 318 04 56 70, Roosevelt Collier, 
22.30 Uhr 


Terzo Mondo, Charlottenburg, Grolman- 
str. 27-28, ® 881 52 61, Arcangel 
(Lieder und Tänze aus Griechenland), 
20 Uhr 


Yorckschlösschen, Kreuzberg, Yorckstr. 15, 
= 215 80 70, Lars Vegas & Antonio Sorgen- 
tone (Blues’n Boogie), 21 Uhr 


PARTY 


Clärchens Ballhaus, Mitte, Auguststr. 24, 
= 282 92 95, Clärchen swingt: Evan & 
Friends, 21 Uhr 


frannz, Prenzlauer Berg, Schönhauser 
Allee 36, ® 726 27 93 33, El Ocaso - 
Tango Argentino: Frank & James, 19 Uhr 


Junction Bar, Kreuzberg, Gneisenaustr. 18, 
@ 694 66 02, DJane B.B., Black Music, 
Classics, 23.30 Uhr 


Tresor Club, Mitte, Köpenicker Str. 70, 
Tresor New Faces: Eve Schwarz, Lea Occhi, 
hosted by Kaltes, Aurora Bar: Miss Italia, 
23.59 Uhr 


Watergate, Kreuzberg, Falckensteinstr. 49, 
@ 61 2803 94, One records: Adam Shelton, 
Subb-an, Youandewan, 23.55 Uhr 


LITERATUR 


Haus für Poesie, Prenzlauer Berg, Knaack- 
str. 97, @ 485 245-0, Anne Duden. 
Dichterinnenporträt, Lesung und Gespräch. 
Moderation Yoko Tawada, 19.30 Uhr 


Kulturhaus Karlshorst, Treskowallee 112, 
@ 475 94.06 10, Literatur am Fenster: 
Raubkind. Von der SS nach Deutschland 
verschleppt, Dorothee Schmitz-Köster, 
Lesung mit Gespräch, Moderation: Martin 
Jankowski, 19.30 Uhr 


Musik & Frieden, Kreuzberg, Falckenstein- 
str. 48, Zentralkomitee Deluxe - Lesebühne 
und Poetry-Slam-Show, Tilman Birr, Michael 
Bittner, Noah Klaus, Christian Ritter, Piet 
Weber und Gäste, Baumhaus Bar, 20 Uhr 


REH Raumerweiterungshalle, Prenzlauer 
Berg, Kopenhagener Str. 17, Das bunte 
REH der Comic-Avantgarde: Kai Pfeiffer und 
Mazen Kerbaj, Buchvorstellung und Musik, 
20.30 Uhr 


VORTRÄGE 


Berliner Stadtbibliothek, Mitte, Breite 

Str. 30-36, @ 9 02 26-0, Olympiade 1936 - 
das Großereignis aus der Sicht der Amateur- 
photographie, Dr. Emanuel Hübner, Vortrag 
mit Bildern, Berlin-Saal, 19 Uhr 


Kulturkantine, Prenzlauer Berg, Saarbrü- 
cker Str. 24, Das 20. Jahrhundert und die 
Autonomie der Kunst. Uber zwei (scheinbare) 
Antagonisten: Joseph Beuys und Bernhard 
Heisig, Gespräch mit Prof. Wolfgang Ruppert, 
Kristina Volke, Moderation: Prof. Dietrich 
Mühlberg, 19.30 Uhr 


Museum Lichtenberg, Friedrichsfelde, 
Türrschmidtstr. 24, @ 57 79 73 88, 

Willi Ludewig - Ein vergessener Architekt 
aus Lichtenberg, Markus Kurth, Vortrag, 
19 Uhr 


Tschechisches Zentrum, Mitte, Wilhelm- 
str. 44, @ 206 09 89 11, Czexperts Six 
Minute Challenge Berlin, 19 Uhr 


Urania, Schöneberg, An der Urania 17, 

@ 21890 91, Good Vibrations! Wie Sie 
Musik fit hält und gesund macht, Prof. 
Stefan Kölsch, Vortrag und Buchvorstellung 
mit musikalischer Begleitung, 17.30 Uhr 


Zeit für Sicherheit, Jascha Wozniak, 
Buchvorstellung mit Gespräch, 
Moderation: Dr. Ingolf Ebel, 19.30 Uhr 


FÜHRUNGEN 


Audiotouren - Stadt im Ohr, 

= 20 07 88 41, Hörspaziergang Friedrichs- 
hain, Ausleihe: Cafe Sibylle, Karl-Marx-Allee 
72, 16 Uhr 


Jazzgeschichten, & 0171 548 34 92, 

All Dark - Der Neue Westen: Jazztour des 
Nationalsozialismus, Treff: Kurfürstendamm 
31, vor dem BMW-Haus, 17 Uhr 


Videobustour, ® 44 02 44 50, Babylon 
Berlin-Rundgang. Auf den Spuren von 
Gereon Rath, Halbtagestour, Treff: Imma- 
nuelkirchstr./Prenzlauer Allee, 16.30 Uhr 


KINDER 


Das Weite Theater, Lichtenberg, Park- 
aue 23, @ 991 79 27, Bei der Feuerwehr 
wird der Kaffee kalt (ab 3 Jahre), 10 Uhr 


Grips Podewil, Mitte, Klosterstr. 68, 
= 39 74 74 77, Die fabelhaften Millibillies 
(ab 5 Jahre), 10.30 Uhr 


me Collectors Room Berlin, Mitte, 
Auguststr. 68, Das Zebra und der Kolibri, 
mit Claudia Opitz und Sebastian Köpcke, 
Lesung, 12 Uhr. Anm. erf.: info@me-berlin. 
com 


Puppentheater Berlin, Charlottenburg, 
Gierkepl. 2, ® 342 19 50, Ein Oster- 
märchen (ab 4 Jahre), 9.30, 11 Uhr 


Puppentheater Firlefanz, Mitte, Sophien- 
str. 10, @& 283 35 60, Kasper und der 
Osterhase, Gastspiel Andreas Ulbrich 

(3 bis 8 Jahre), 11, 16 Uhr 


Theater Morgenstern im Rathaus 
Friedenau, Rheinstr. 1, ® 92 35 59 50, 
Buddy & Carl (ab 5 Jahre), 11 Uhr 


Ökowerk Berlin, Grunewald, Teufelssee- 
chaussee 22-24, ®@ 30 00 05-0, Osterferien 
im Okowerk, 9 Uhr. Anm. erf. 


KUNST 


Domäne Dahlem, Königin-Luise-Str. 49, 
= 666 300 0, Herdanziehungskraft, 
Küche & Kochen, 14-17 Uhr 


Galerie Sheriban Türkmen, Charlottenburg, 
Bleibtreustr. 1,®@ 29770810, 
Artur Kardamasz, Malerei, 11-19 Uhr 


GEDOK Galerie, Charlottenburg, Suarez- 
str. 57, ® 441 39 05, Rückblicke. Text und 
Bild, Süheyla Asci, Heike Franziska Bartsch, 
Sandra Becker 01, Frauke Beeck, Gwenllian 
Farah u. a., 14-18 Uhr 


Inselgalerie, Friedrichshain, Petersburger 
Str. 76a, @® 2842 70 50, textures of place, 
Deborah Gardner und Andrea Thoma, 
14-19 Uhr 


Kunstbibliothek / Ausstellungsraum, 
Tiergarten, Matthäikirchpl. 6-8, 

= 266 42 42 42, Transitzone, 
Henning Wagenbreth, 10-18 Uhr 


Kupferstichkabinett, Tiergarten, Matthäi- 
kirchpl. 8, @ 266 42 42 42, In bester 
Gesellschaft. Ausgewählte Erwerbungen des 
Berliner Kupferstichkabinetts 2009-2019, 
10-18 Uhr 
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Bericht zu Schulmassaker 


gewinnt Pulitzer-Preis 
Aretha Franklin posthum für Lebenswerk geehrt 


Die US-Lokalzeitung „Sun-Sentinel“ aus 
dem Bundesstaat Floridahat den Pulitzer- 
Preis für ihre Berichterstattung nach dem 
Massaker an einer Highschool gewonnen. 
Das Blatt habe Versagen an Schulen und 
bei Strafverfolgern vor und nach der Blut- 
tat im Februar 2018 in Parkland aufge- 
deckt, hieß es bei der Verkündung der Pu- 
litzer-Preisträger in New York. In den 14 
journalistischen derinsgesamt 21 Katego- 
rien des Preises wurden auch die „Wa- 
shington Post“ und die „Los Angeles Ti- 
mes“ ausgezeichnet. Drei Reporter der 
„New York Times“ gewannen einen Pulit- 
zer füreine 18 Monate lange Recherche zu 
den Finanzen von US-Präsident Donald 
Trump. Das „Wall Street Journal“ holte ei- 
nen Preis für Enthüllungen darüber, dass 
Trump im Vorfeld der US-Wahl im Jahr 
2016 Schweigegeld anzweiFrauen zahlen 
ließ. Die „Pittsburgh Post-Gazette“ ge- 
wann den Preis für ihre Berichterstattung 
über das Attentat auf eine Synagoge in 
Pittsburgh mit elf’ Totenim Oktober 2018. 
In einer Sonderkategorie wurde auch die 
„Capital Gazette“ aus Annapolis geehrt, in 
deren Redaktion ein Attentäter vergange- 





nen Sommer fünf Journalisten erschossen 
hatte. Das Blatt seiseinem Auftrag, die Le- 
ser zuinformieren, auch „in einer Zeitun- 
säglicher Trauer“ treu geblieben. 

Die meiste Aufmerksamkeit gilt beiden 
Pulitzern den Medien und Journalisten. 
Begehrt sind aber auch Preisein den weite- 
ren Kategorien etwa zu 
Musik, Literatur, Ge- 
schichte und Poesie. 
Soulsängerin Aretha 
Franklin wurde ein hal- 
bes Jahr nach ihrem Tod 
miteinemPulitzer-Preis 
ausgezeichnet, nach- 
dem sie „über mehr als 
fünf Jahrzehnte unaus- 
löschliche Beiträge zur 
amerikanischen Musik 
und Kultur“ geleistet habe, hieß es. Inden 
Kategorien Literatur, Biografie und Poe- 
sie gewannen Richard Powers für den Ro- 
man „Die Wurzeln des Lebens“, Jeffrey 
Stewart für „The New Negro“ über den 
New Yorker Philosophen Alain Locke und 
Forrest Gander für seine Elegien-Samm- 
lung „Be With“. epd/Tsp 
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Wächterpreis für Recherchen 
zum VW-Abgas-Skandal 


Der Wächterpreis der Tagespresse 2019 
geht an Journalisten des „Handelsblatts“, 
der „Welt“ und der „Hessischen/Nieder- 
sächsischen Allgemeinen“. Den ersten 
Preis erhält ein Redaktionsteam vom 
„Handelsblatt“ für eine Artikelserie über 
die Abgasmanipulation bei Dieselmoto- 
ren durch VW, wie die Stiftung „Freiheit 
der Presse“ am Dienstag mitteilte. 

Die Zeitung habe seit Bekanntwerden 
der Affäre 2015 über „Dieselgate“ berich- 
tet. Die Redakteure Ren& Bender, Markus 
Fasse, Mona Fromm, Alina Liertz, Sönke 
Iwersen, Jan Keuchel, Stefan Menzel und 
Volker Votsmeier hätten in den vergange- 
nen zwölf Monaten anhand der Auswer- 
tung vonrund 12 000 Seiten interner Do- 
kumente die betrügerische Strategie des 
Volkswagenwerks tief durchdrungen und 
öffentlich gemacht. 


Der zweite Preis geht an Florian Flade 
von der „Welt“. Mit seinen Recherchen 
zu dem Anschlag des Terroristen Anis 
Amri auf dem Berliner Breitscheidplatz 
im Dezember 2016 habe er aufgezeigt, 
dass und wie die Ermittlungsbehörden 
keineswegs alle relevanten Aspekte die- 
ses Verbrechens aufgeklärt, sondern in 
entscheidenden Punkten versagt hätten. 

Den dritten Preis erhalten Florian Ha- 
gemann, Horst Seidenfaden und Frank 
Thonicke von der „Hessischen/Nieder- 
sächsischen Allgemeinen“ (HNA) in Kas- 
sel für ihre Recherchen zum Millionende- 
fizit bei der Weltkunstausstellung docu- 
menta in Kassel. Die Preisträger wurden 
von einer unabhängigen Jury unter dem 
Vorsitz von Hermann Rudolph, dem ehe- 
maligen Herausgeber des Berliner Tages- 
spiegels, ausgewählt. epd/Tsp 





Am Montag war kein „Brennpunkt“ zum Brand in der Kathedrale Notre-Dame im Ersten zu sehen, am Dienstag sollte dann mit einem 


„Weltspiegel extra“ um 21 Uhr 45 eine erste Bilanz gezogen werden. 


Foto: Reuters/Yves Herman 


„Das war eine Enttäuschung“ 


Nach der Paris-Pleite: Ulrich Deppendorf fordert öffentlich-rechtlichen Newskanal 


Herr Deppendorf, Ihr Urteil zur Berichter- 
stattung im öffentlich-rechtlichen Fernse- 
hen zum Brand in Notre-Dame? 


Ich beurteile nur die ARD. Das war eine 
Enttäuschung. Ein Symbol Frankreichs, 
ein Symbol auch Europas brennt, Millio- 
nen in aller Welt sind erschüttert- CNN, 
BBC France24, Al Jazeera berichten live, 
mit guten Interviewpartnern und Repor- 
tern - nur die ARD bringt nach der „Ta- 
gesschau“ keine Sondersendung, son- 
dern einen Tierfilm. Das ist für mich 
schwer nachvollziehbar. 


Aus Ihrer langjährigen Erfahrung mit der 
Live-Fähigkeit des Ersten Deutschen Fern- 
sehens: Warum wirkt die ARD im Moment 
eines derartigen Ereignisses überfordert? 


Zu viele Köpfe, die mitentscheiden. Zu 
viele Senderinteressen. Warum hat die 
Plasberg-Talkshow „Hart aber fair“ nicht 
zwischendurch einmal nach Paris ge- 
schaltet, wenn das Erste schon keine ei- 
gene Sondersendung hinbekommen hat? 
In solchen Fällen müssten der ARD-Chef- 
redakteur und der ARD-Aktuell-Chef das 
alleinige Sagen haben und die Sender 
müssen liefern. 


Es gibt ARD und ZDE, es gibt Phoenix, 
ZDFinfo und tagesschau24. Die Kanäle 


sind da - fehlt trotzdem ein Nachrichtenka- 
nal? 

Die ARD-Intendanten müssen entschei- 
den, was sie wirklich wollen. Sie müssen 
entscheiden, dass bei solchen Freignis- 
sen die Information absoluten Vorrang 
hat. Das ist der wichtigste Auftrag der 
ARD. Dann müssen sie im Ersten dazu 
aber auch die Möglichkeiten schaffen, 
das Erste ist die Hauptinformations- 





Ulrich Deppendorf 
N war Erster Chefredak- 

( teur von ARD-aktuell, 
En später WDR-Fernsehdi- 
iS rektor, von 2007 bis 
3 2015 leitete er das 

ARD-Hauptstadtstudio 

und moderierte den 

„Bericht aus Berlin“. 
quelle der ARD-Zuschauer. Tages- 
schau24 ist kaum bekannt. Auch hier ist 
die ARD gefordert, diesen Nachrichtenka- 
nal richtig zu etablieren. Der Nachrich- 
tenkanal ist also in Ansätzen schon da, es 
bedarf nur der adäquaten finanziellen 
und personellen Unterstützung. Und we- 


niger Eifersüchteleien der Sender unterei- 
nander. Und vor allen Dingen eine Ent- 





Foto: Kai-Uwe Heinrich 








scheidung, wo das Erste und wo die ARD 
in Zukunft ihre Schwerpunkte setzen. 
Eine Bestandsaufnahme ist gefordert. 


Die Forderungen nach einem solchen Pro- 
gramm existieren ja nicht erst seit heute. 
Was verhindert die Umsetzung? 


Da fragen sie die Intendanten/innen von 
ARD und ZDF. Alle sollten das Kästchen- 
denken aufgeben! 


Wann wird es einen öffentlich-rechtlichen 
Nachrichtenkanal geben? Morgen, über- 
morgen, niemals? 


Ich hoffe bald, am besten morgen. 


Kann das öffentlich-rechtliche Fernsehen 
wirklich darauf verzichten? Information 
ist schließlich das, was unbedingt zum bei- 
tragsfinanzierten Programmauftrag gehö- 
ren muss. 


Nein. Information ist der wichtigste 
Grundpfeiler des öffentlich-rechtlichen 
Fernsehens, besonders der ARD. Es müs- 
sen endlich dafür konkurrenzfähige Ange- 
bote und Strukturen geschaffen werden. 
Das wirtschaftlich stärkste Land Europas 
benötigt einen eigenen öffentlich-rechtli- 
chen Nachrichtenkanal. 


— Das Interview führte Joachim Huber. 


Nettlix 
überholt 


Amazon Prime 


YouGov untersucht 
Verhalten von Millennials 


Der Streaming-Dienst Netflixliegtbeiden 
zumeist jungen Nutzern vor Amazon 
Prime. Und für neue Anbieter im Vi- 
deo-on-Demand-Markt wird der Einstieg 
in Deutschland nicht leicht. Das sind die 
zentralen Ergebnisse einer Analyse des 
Marktforschungsnetzwerkes YouGov, die 
am Montag veröffentlicht wurde. 

Bei der Nutzung von Diensten wie Net- 
flix, Amazon Prime, den Sky-Apps oder 
der öffentlich-rechtlichen Mediatheken 
sind die Millennials, also Menschen im 
Alter von 18 bis 34 Jahren, nach wie vor 
die dominante Altersgruppe. 70 Prozent 
von ihnen lassen sich von mindestens ei- 
ner dieser Plattformen unterhalten. Bei 
den über 35-Jährigen sind es nur 52 Pro- 
zent. Vom geänderten Mediennutzungs- 
verhalten - weniger klassisches Fernse- 
hen, mehr Streaming - profitiert der Ana- 
lyse zufolge vor allem Netflix. 2015 hat- 
ten nur drei Prozent der Millennials Net- 
flix abonniert, 2019 sind es bereits 33 
Prozent. Das starke 
Wachstum führte 
dazu, dass Netflix 
den Konkurrenten 
Amazon Prime Vi- 
deo bei den Millenni- 
als überholt hat. 

Doch der Abstand 
zwischen Netflix 
und Amazon Prime 
ist nicht besonders 
groß. Das gilt auch für die spezifische 
Nutzung. 82 Prozent der jungen Nutzer 
schätzen Netflix besonders für die Se- 
rien, vor allem bei Serienmarathons - 
also beim sogenannten Binge-Watching - 
liegt Netflix vorn. Immerhin 76 Prozent 
schauen Serien zumindest gelegentlich 
bei Amazon Prime. Bei Filmen liegen die 
Konkurrenten sogar gleichauf. 

Allerdings stellt sich inzwischen die 
Frage, wie viel Platz noch für neue Anbie- 
ter wie Apple oder Disney bleibt, gibt 
Marktforscherin Katharina Brachthäuser 
zu bedenken. Bereits jetzt sagen 58 Pro- 
zent der Millennials, es gebe einfach zu 
viele Streaming-Plattformen. Das müss- 
ten die Anbieter bedenken. So gaben 
zwei Drittel der Millennials an, das Ange- 
bot von Apple bestimmt oder wahrschein- 
lich nicht zu nutzen. sag 


Die jungen 
Nutzer 
warten nicht 
auf die neuen 
Anbieter 


ARD 


5.30 ARD-Morgenmagazin 9.00 Ta- 
gesschau 9.05 Live nach Neun 9.55 
Sturm der Liebe 10.44 Tagesschau 
10.45 Meister des Alltags 11.15 Wer 
weiß denn sowas? 12.00 Tagesschau 
12.15 ARD-Buffet. Lust auf geschmor- 
te Kalbsschulter mit Frühlingsge- 
müse und Safran-Kartoffel-Püree? / 
Kopfschmerztabletten /  Ostertafel: 
Serviettenkörbchen / 360-Grad-Quiz 
13.00 ZDF-Mittagsmagazin 14.00 
Tagesschau 14.10 Rote Rosen 15.00 
Tagesschau 15.10 Sturm der Liebe 
16.00 Tagesschau 16.10 Verrückt 
nach Meer 17.00 Tagesschau 17.15 
Brisant 18.00 Wer weiß denn sowas? 
18.50 Hubert ohne Staller 19.45 Wis- 
sen vor acht - Werkstatt 19.50 Wetter 
vor acht 19.55 Börse vor acht 


20.00 Tagesschau 
20.15 Tödliches Comeback 
Krimikomödie, D 2018. 
Mit Martin Brambach, Ben 
Münchow, Elisa Schlott 
Regie: Hermine Huntgeburth 
21.45 Plusminus 
Konto wider Willen. 
Moderation: Pinar Atalay 
22.15 Tagesthemen 
22.45 Weltspiegel extra 
Magazin. Das Duell: Wer 
regiert die Ukraine? 
23.00 Beuys 
Porträt 
0.45 Nachtmagazin 
1.05 Tödliches Comeback 
Krimikomödie, D 2018 
Mit Martin Brambach, Ben 
Münchow, Elisa Schlott 
Regie: Hermine Huntgeburth 
2.38 Tagesschau 
2.40 Beuys 
Porträt 
4.25 Brisant 
Magazin 


12.10 Tierärztin Dr. Mertens 13.00 
rbb24 13.10 Verrückt nach Meer 
14.00 Lichters Schnitzeljagd 14.45 
Tim Mälzer kocht! - auf Mallorca 
15.15 Der Geist Europas 16.00 rbb24 
16.15 Gefragt - Gejagt 17.00 rbb24 
17.05 Nashorn, Zebra & Co. 17.55 Un- 
ser Sandmännchen 18.00 rbb UM6 
18.27 rbb wetter 18.30 zibb 19.27 
rbb wetter 19.30 Abendschau 


20.00 Tagesschau 

20.15 rbb Praxis 
Focus: Migräne - Wunder- 
spritze gegen Migräne? 

21.15 Die rbb-Reporter Macher 
mit Mumm - Junge Gründer 
mischen den Süden auf 

21.45 rbb24 

22.00 Kragenbären im Tigerwald 
Auf den Spuren der Kragen- 
bären in Südostsibirien 

22.45 Jäger der Anden - Der Puma 
Dokumentation 

23.30 Talk aus Berlin 
Moderation: Jörg Thadeusz 

0.00 Endlich Gardasee! 
Komödie, D 2018. Mit Corne- 
lia Froboess, Julia Nachtmann 
Regie: Ulrike Grote 
1.30 rbb Praxis 


ZDF 


5.30 ARD-Morgenmagazin 9.00 heute 
Xpress 9.05 Volle Kanne - Service 
täglich. Online-Rechtsberatung/ Er- 
öffnung Bundesgartenschau 2019 / 
Knusper-Schnitzel - Ein Rezept von 
Armin Roßmeier. Gast: Lisa Feller 
10.30 Notruf Hafenkante 11.15 
SOKO Stuttgart 12.00 heute 12.10 
drehscheibe 13.00 ZDF-Mittagsma- 
gazin 14.00 heute - in Deutschland 
14.15 Die Küchenschlacht 15.00 
heute Xpress 15.05 Bares für Rares 
16.00 heute - in Europa 16.10 Die 
Rosenheim-Cops 17.00 heute 17.10 
hallo deutschland 17.45 Leute heute 
18.00 SOKO Wismar 18.54 Lotto am 
Mittwoch - Die Gewinnzahlen 19.00 
heute 19.20 Wetter 19.25 Die Spezia- 
listen - Im Namen der Opfer 


20.15 Da kommst du nie drauf! 
Show. Mit Christoph Maria 
Herbst, Annette Frier, Max 
Giermann, Kaya Yanar, Mike 
Krüger. 

Moderation: Johannes B. 
Kerner 

21.45 heute-journal 

22.15 auslandsjournal 
Magazin. Aufstand der US- 
Arzte - Schockbilder gegen die 
Waffenlobby / Die Straßenkin- 
der von Aleppo - Überlebens- 
kampf in den Trümmern / Chi- 
nas Milliarden-Deals - Überall 
in Afrika / Mehr Benimm am 
Ballermann - Mallorcas neue 
Urlaubsregeln 

22.45 Betrügen leicht gemacht 
Wie EU-Gelder in Osteuropa 
versickern 

23.15 Markus Lanz 
Talk-Show 

0.30 heute+ 
0.45 Die sieben größten Gefahren 
für die EU Reportage 


NDR 


11.00 Hallo Niedersachsen 11.30 
Die Nordreportage 12.00 Brisant 
12.25 In aller Freundschaft 13.10 In 
aller Freundschaft - Die jungen Arzte 
14.00 NDR//aktuell 14.15 die nord- 
story 15.15 Gefragt - Gejagt 16.00 
NDR//aktuell 16.20 Mein Nachmittag 
17.10 Seehund, Puma & Co. 18.00 
Ländermagazine 18.15 Wie geht das? 
18.45 DAS! 19.30 Ländermagazine 


20.00 Tagesschau 
20.15 Expeditionen ins Tierreich 
Amerikas Naturwunder: 
Yellowstone / Yosemite 
21.45 NDR// aktuell 
22.00 Großstadtrevier 
Harry’s Fall. Krimi-Serie 
22.50 extra 3 Spezial Das Beste 
23.20 Zapp Kein Michael-Jackson- 
Boykott im Radio / „Putins 
Puppen” bei der AfD? / Foto- 
reportagen: Viele Fans - we- 
nig Abnehmer / Pressereisen: 
PR-Instrument der Politik? 
23.50 7 Tage ... 
unter radikalen Christen 
0.20 Hafenpolizei 
Der Eisbär. Krimi-Serie 
0.45 Visite 
1.45 Weltbilder 


RTL 


6.00 Guten Morgen Deutschland. Ma- 
gazin. Moderation: Susanna Ohlen, 
Jan Hahn 9.30 Alles was zählt. Soap 
10.00 Der Blaulicht-Report. Doku- 
Soap 11.00 Der Blaulicht-Report. 
Doku-Soap 12.00 Punkt 12. Magazin. 
Moderation: Roberta Bieling 14.00 
Die Superhändler - 4 Räume, 1 Deal. 
Show. Moderation: Sükrü Pehlivan 
15.00 Die Superhändler - 4 Räume, 
1 Deal. Show. Moderation: Sükrü Peh- 
livan 16.00 Meine Geschichte - Mein 
Leben. Doku-Soap 17.00 Freundin- 
nen - Jetzt erst recht. Unterhaltungs- 
Serie 17.30 Unter uns. Soap 18.30 
Exclusiv- Das Star-Magazin 18.45 
RTL aktuell 19.03 Wetter 19.05 Alles 
was zählt. Soap 19.40 Gute Zeiten, 
schlechte Zeiten. Soap 


20.15 Mario Barth räumt auf! 
Show. Gäste: Alexander 
Herrmann, Ella Endlich, Reiner 
Calmund. Mit: Ralph Knispel, 
Peter Lassek, Dr. med. Yael 
Adler. Mit Mario Barth 

22.15 stern TV 
Magazin. Moderation: Steffen 
Hallaschka 
Steuerverschwendung in 
Deutschland / Vielfahrer-Frust 
statt Reiselust / stern TV im 
größten Tierheim Deutsch- 
lands / Eine Familie auf 
Weltreise 

0.00 RTL Nachtjournal 

0.27 Wetter 

0.30 CSI: Den Tätern auf der Spur 
Abgründe. Krimi-Serie 

1.20 CSI: Den Tätern auf der Spur 
Ausgebeutet. Krimi-Serie 

2.15 CSI: Den Tätern auf der Spur 
Der sterbende Schwan. Krimi- 
Serie 

3.00 CSI: Den Tätern auf der Spur 
Partnertausch. Krimi-Serie 


ARTE 


11.50 Die Bienenflüsterer 12.15 Re: 
12.50 Arte Journal 13.00 Stadt Land 
Kunst 14.00 C’est la vie - So sind 
wir, so ist das Leben. Drama, F 2008 
15.50 Aquator - Die Linie des Lebens 
16.45 X:enius 17.10 Die Bienenflüste- 
rer 17.40 Klöster Europas - Zeugen 
des Unsichtbaren 18.35 Ein Jahr in 
Kanadas Wildnis 19.20 Arte Journal 
19.40 Re: 


20.10 Anderswo in Europa 

20.15 Magical Mystery oder die 
Rückkehr des Karl Schmidt 
Komödie, D 2017. Mit Charly 
Hübner, Annika Meier, Detlev 
Buck. Regie: Arne Feldhusen 

21.55 Eselshaut Märchenfilm, F 
1970. Mit Catherine Deneuve, 
Jean Marais 
Regie: Jacques Demy 

23.25 Nouvelle Vague & Femi- 
nismus Delphine Seyrig 
und Carole Roussopoulos. 
Dokumentarfilm, F 2017 
Regie: Callisto Mc Nulty 

0.35 Arte Journal 
1.00 Unser Geheimnis 

Drama, F 2018. Mit Astrid 
Whettnall, Patrick Timsit 
Regie: Gabriel Le Bomin 


3SAT 


5.27 Universum 6.20 Kulturzeit 7.00 
nano 7.30 Alpenpanorama 9.00 ZIB 
9.05 Kulturzeit 9.45 nano 10.15 3 
nach 9 11.15 Zeit und Ewigkeit 11.30 
Hoffnungsgeschichten 12.00 Papst 
Franziskus und der Machtkampf im 
Vatikan 12.30 Reporter 13.00 ZIB 
13.15 Land zwischen Belt und Bod- 
den 14.45 Land zwischen Belt und 
Bodden 16.15 Land zwischen Belt 
und Bodden 17.45 mareTV 18.30 
nano 19.00 heute 19.20 Kulturzeit 
20.00 Tagesschau 20.15 Die geheim- 
nisvolle Welt der Babys - Die ersten 
365 Tage im Leben 21.05 Wie wirk- 
lich ist die Wirklichkeit? 22.00 ZIB 2 
22.25 Aurora Borealis - Nordlicht. 
Drama, H 2017 0.05 Eldorado in Grie- 
chenland 0.35 10vor10 1.05 ECO 








SUPER RTL 


16.15 Ritter hoch 3 16.40 Die Nek- 
tons - Abenteurer der Tiefe 17.10 
Grizzy & die Lemminge 17.35 Spirit: 
wild und frei 18.05 Bugs Bunny & 
Looney Tunes 18.40 WOW Die Ent- 
deckerzone 19.10 ALVINNN!!! und 
die Chipmunks 19.40 Angelo! 20.15 
Dr. House 21.10 Dr. House 22.05 Dr. 
House 23.00 Die Kinderklinik - Klei- 
ne und große Helden 


KIKA 


17.25 Insectibles 18.00 Wir Kinder 
aus dem Möwenweg 18.10 Die Bie- 
ne Maja 18.35 Mama Fuchs und 
Papa Dachs 18.47 Baumhaus 18.50 
Sandmännchen 19.00 Arthur und die 
Freunde der Tafelrunde 19.25 Wissen 
macht Ah! 19.50 logo! 20.00 KiKA 
Live 20.10 Das erste Mal ... USA! 


RTL2 


17.00 RTL || News 17.10 Krass Schu- 
le 18.05 Köln 50667 19.05 Berlin - 
Tag & Nacht 20.15 Teenie-Mütter 
21.15 Hurra - Unser neues Baby ist 
da! 22.15 Lecker Schmecker Wollny 
23.15 Autopsie - Mysteriöse Todes- 
fälle 1.55 Autopsie Spezial: Die letz- 
ten Stunden von ... 


ZDF NEO 


5.35 Terra X 6.20 Terra X 7.00 Terra X 
7.45 Topfgeldjäger 8.40 Lafer! Lichter! 
Lecker! 9.25 Bares für Rares 10.20 
Bares für Rares 11.10 Der Nachbar in 
meinem Beet 11.55 Die Rettungstflie- 
ger 12.40 Die Rettungsflieger 13.30 
Monk 14.10 Monk 14.50 Heldt 15.35 
Die Rettungsflieger 16.20 Die Ret- 
tungsflieger 17.05 Monk 17.45 Monk 
18.30 Bares für Rares 19.20 Bares 
für Rares 20.15 Wilsberg. Mörderi- 
sche Rendite. Krimi-Reihe, D 2018 
21.45 Ein starkes Team. Ihr letzter 
Kunde. Krimi-Reihe, D 2005 23.15 
Tod im kalten Morgenlicht. Thriller, 
GB/NL/D 1996 0.50 Wilsberg. Mörde- 
rische Rendite. Krimi-Reihe, D 2018 
2.20 Aktenzeichen XY... gelöst! 3.50 
TagX - Mein Leben danach 


PHOENIX 


10.45 phoenix vor ort 11.00 Presse- 
konferenz mit Peter Altmaier 12.00 
Von Prinzen und Grafen 12.15 planet 
e. 12.45 Weltbewegend - Die Entste- 
hung der Kontinente 14.15 Das ver- 
dient Deutschland 15.00 Schuften bis 
zum Umfallen 15.30 Arm trotz Arbeit 
16.15 DokThema 17.00 Die Pfand- 
jäger 17.30 phoenix der tag 18.00 
planet e. 18.30 Weltbewegend - Die 
Entstehung der Kontinente 20.00 Ta- 
gesschau 20.15 1918 Aufstand der 
Matrosen. Dokumentarfilm, D 2017 
21.45 heute-journal 22.15 Kaiser- 
sturz. Deutschland im Herbst 1918. 
Dokudrama, D 2018 23.45 Wir in den 
wilden Zwanzigern 1.15 1918 Auf- 
stand der Matrosen. Dokumentarfilm, 
D 2017 





N-TV 


Stündlich Nachrichten 16.30 News 
Spezial 17.15 Telebörse 17.30 Klam- 
roths Konter 18.20 Telebörse 18.35 
Ratgeber: Geld 19.10 PS - Das Au- 
tomagazin 20.15 Schwimmender Lu- 
xus - Das Super-Schiff 22.05 Telebör- 
se 22.10 Mega Yachten - Wettkampf 
der Milliardäre 23.10 Wolkenkratzer 
XL- Dem Himmel so nah 1.10 
Schwimmender Luxus 


WELT 


Stündlich Nachrichten 16.10 Alba- 
ny County Jail - New Yorks härtester 
Knast 18.15 Börse am Abend 18.25 
Auf Leben und Tod 19.10 Welt der 
Wunder 20.05 Die Waffen der Tiere 
21.05 Die Dracheninsel - Königreich 
der Echsen 22.05 Top Five 0.05 
Countdown zum Weltuntergang 


ARD ALPHA 


19.15 SMS - Schwanke meets Sci- 
ence 19.30 alpha-Demokratie 20.00 
Tagesschau 20.15 Mit dem Zug... 
21.00 betrifft 21.45 Hessen-Reporter 
22.15 alpha-Campus 22.45 Querbeet 
23.15 The Day 23.40 English bite-size 
23.45 Die Tagesschau vor 20 Jahren 
0.00 Bob Ross - The Joy of Painting 


Rave on, Karl! Karl Schmidt (Charly Hübner) muss lernen, dass es ein Leben vor dem Tod 
gibt - also aufin die Technowelt. „Magical Mystery“, Arte, 20 Uhr 15 


Foto: Arte 


WDR 


16.05 Hier und heute 18.00 WDR 
aktuell / Lokalzeit 18.15 Servicezeit 
18.45 Aktuelle Stunde 19.30 Lokal- 
zeit 20.00 Tagesschau 20.15 Markt 
21.00 Der Haushalts-Check mit 
Yvonne Willicks 21.45 WDR aktuell 
22.10 Die Story 22.55 sport inside 
23.25 Schlagerland. Dokumentarfilm, 
D 2016 0.55 Der König von Mallor- 
ca - Das Phänomen Jürgen Drews 


MDR 


19.00 SachsenSpiegel 19.30 MDR 
aktuell 19.50 Tierisch, tierisch 20.15 
Exakt 20.45 Exakt - Die Story 21.15 
Die Spur der Täter 21.45 MDR aktuell 
22.05 Polizeiruf 110. Abwärts. Krimi- 
Reihe, D 2014 23.35 Nuhr im Ersten 
0.20 Sträters Männerhaushalt 1.05 
Lindenstraße 1.35 Exakt 


19.00 Stationen 19.30 Dahoam is 
Dahoam 20.00 Tagesschau 20.15 
Münchner Runde 21.00 Kontrovers 
21.45 Rundschau Magazin 22.00 Ge- 
heimnis Gletscher: Krieg im Eis 22.45 
Das Versprechen. Dokumentarfilm, 
D/GB/DK/S/NL 2015 0.25 kinokino 
0.40 Liebe auf Europäisch 


SAT1 


5.30 Sat.1-Frühstücksfernsehen. Ma- 
gazin. Moderation: Christian Wackert, 
Karen Heinrichs 10.00 Im Namen 
der Gerechtigkeit - Wir kämpfen für 
Sie! Doku-Soap 11.00 Im Namen der 
Gerechtigkeit - Wir kämpfen für Sie! 
Doku-Soap 12.00 Anwälte im Einsatz. 
Doku-Soap 13.00 Anwälte im Einsatz. 
Doku-Soap 14.00 Auf Streife. Doku- 
Soap 15.00 Auf Streife - Die Spezi- 
alisten. Doku-Soap 16.00 Klinik am 
Südring 17.00 Klinik am Südring - Die 
Familienhelfer. Doku-Soap 17.30 Kli- 
nik am Südring - Die Familienhelfer. 
Doku-Soap 18.00 Endlich Feierabend! 
Moderation: Annett Möller, Christian 
Wackert 19.00 Genial daneben - Das 
Quiz. Show. Moderation: Hugo Egon 
Balder 19.55 Sat.1 Nachrichten 


20.15 111 verrückte Familien! 
Show 

22.30 akte 20.19 Spezial 
Magazin. Der Weg zum 
Wunschkind. Moderation: 
Claus Strunz. Viele Paare in 
Deutschland haben einen 
unerfüllten Kinderwunsch. In 
der Reportage kommen einige 
Betroffene zu Wort. 

23.30 SAT.1 Reportage 
Reportagereihe. Tatort 
Autobahn! Straftaten hinterm 
Steuer 

0.25 111 verrückte Familien! 
Show 

2.10 Auf Streife - Die Spezialisten 
Doku-Soap 

2.55 Auf Streife - Die Spezialisten 
Doku-Soap 

3.40 Auf Streife 
Doku-Soap 

4.20 Auf Streife 
Doku-Soap 

4.45 Auf Streife 
Doku-Soap 


vox 


7.45 Verklag mich doch! 10.50 vox 
nachrichten 10,55 Mein Kind, dein 
Kind - Wie erziehst du denn? 11.55 
Shopping Queen 13.00 Zwischen Tüll 
und Tränen 14.00 Mein Kind, dein 
Kind - Wie erziehst du denn? 15.00 
Shopping Queen 16.00 4 Hochzeiten 
und eine Traumreise 17.00 Zwischen 
Tüll und Tränen 18.00 First Dates 
19.00 Das perfekte Dinner 


20.00 Prominent! 
Magazin 
20.15 Magnum P.. 
Alte Bekannte. Krimi-Serie 
21.10 Magnum P.. 
Fang des Tages. Krimi-Serie 
22.00 Law & Order: Special Victims 
Unit 
Fehlentscheidung. Krimi-Serie 
22.55 Law & Order: Special Victims 
Unit 
Glasgow-Man. Krimi-Serie 
23.50 vox nachrichten 
0.10 Medical Detectives 
Falsche Freunde 
1.00 Medical Detectives 
Tödliche Substanzen 
1.45 Medical Detectives 
Überführt 
2.35 Medical Detectives 


PRO 7 


5.10 2 Broke Girls 5.30 Mike & Molly 
5.50 Mom 6.10 Two and a Half Men 
6.55 Two and a Half Men 7.20 The Big 
Bang Theory 8.10 The Big Bang Theo- 
ry 8.55 The Middle 9.40 Fresh off the 
Boat 10.35 Mike & Molly 11.00 How | 
Met Your Mother 11.25 How | Met Your 
Mother 11.55 2 Broke Girls 12.20 2 
Broke Girls 12.45 Mom 13.05 Two 
and a Half Men 13.35 Two and a Half 
Men 14.00 Two and a Half Men 14.25 
The Middie 14.50 The Middle 15.15 
The Big Bang Theory 15.40 The Big 
Bang Theory 16.05 The Big Bang The- 
ory 16.35 The Big Bang Theory 17.00 
taff. Taynara in Rio 18.00 Newstime 
18.10 Die Simpsons 18.40 Die Simp- 
sons 19.05 Galileo. Das Geschäft mit 
dem Klima-Ausgleich 


20.15 Grey’s Anatomy - Die jungen 
Arzte Engel des Alltags. 
Krankenhaus-Serie 

21.15 Seattle Firefighters - Die 
jungen Helden Verlorenes 
Vertrauen. Action-Serie 

22.15 Lucifer Perspektivenwechsel. 
Krimi-Serie 

23.15 Lucifer 
Lucinda. Krimi-Serie 

0.05 Two and a Half Men 
Baseball. Busen. Busen. 
Baseball. Sitcom 

0.35 Two and a Half Men 
Tot, tot, Koma, Florida. Sitcom 

1.00 Two and a Half Men 
Das Tagebuch. Sitcom 

1.25 Two and a Half Men 
Danke für den Geschlechts- 
verkehr. Sitcom 

1.45 The Flash Die lebende 
Bombe. Action-Serie 

2.25 Gotham Pinguins Regen- 
schirm. Krimi-Serie 

3.05 ProSieben Spätnachrichten 

3.10 Lucifer Perspektivenwechsel 


KABEL1i 


5.10 Blue Bloods - Crime Scene New 
York 5.45 Watch Me 6.05 Without a 
Trace - Spurlos verschwunden 6.50 
The Mentalist 8.40 Blue Bloods - 
Crime Scene New York 9.30 Navy CIS: 
L.A. 12.15 Numb3rs - Die Logik des 
Verbrechens 13.05 Castle 14.00 The 
Mentalist 14.55 Navy CIS: L.A. 15.50 
News 16.00 Navy CIS 16.55 Abenteu- 
er Leben täglich 


20.15 Richie Rich 
Familienfilm, USA 1994. Mit 
Macaulay Culkin, John Larro- 
quette, Edward Herrmann 
Regie: Donald Petrie 
22.20 Dennis Komödie, USA 1993. 

Mit Walter Matthau, Mason 
Gamble, Christopher Lloyd 
Regie: Nick Castle 

0.10 Superman 
Sci-Fi-Film, USAYGB 1978. 
Mit Christopher Reeve, Gene 
Hackman, Marlon Brando 
Regie: Richard Donner 

2.30 Late News 

2.35 Superman Il Allein gegen 
alle 
Fantasyfilm, GB/USA 1980. 
Mit Christopher Reeve, Gene 
Hackman, Margot Kidder 
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NACHRICHTEN 


Kinder zur Arbeit 

auf Marihuanaplantage gezwungen 
Dui1sgurg - Ein Vater aus Duisburg soll 
seine Kinder mit Gewalt zur Arbeit auf sei- 
nerillegalen Marihuana-Plantage gezwun- 
gen haben. Weigerten sich die Kinder, 
wurden sie laut Anklage brutal bestraft. 
Der Mann muss sich seit Dienstag vor Ge- 
richt verantworten. Von Schlägen mit ei- 
ner Holzlatte und einem Baseballschlä- 
ger, von Würgegriffen, verhinderten 
Schulbesuchen und auch von Missbrauch 
ist die Rede. Der Vater soll zahlreiche 
Waffen besessen haben und seinem Sohn 
eine Pistole an die Stirn gehalten gesagt 
haben: „Ich hasse dich, ich würde dich 
gerne abknallen, aber du hast keine Le- 
bensversicherung.“ Die Familie des Ange- 
klagten hatte sich im Juli 2018 selbst an 
die Polizei gewandt. dpa 





Arbeiter einer Bohrinsel retten 

auf dem Meer schwimmenden Hund 
BAnGKokK - Ein erschöpfter Hund, der 
weit vor der Küste Thailands aus dem 
Meer gerettet wurde, darf sich auf ein 
neues Zuhause freuen: Der Arbeiter Viti- 
sak Payalaw hatte den Mischling zusam- 
men mit Kollegen aus dem Wasser gezo- 
gen. Die Arbeiter einer Ölplattform 
rund 220 Kilometer vor der Küste Thai- 
lands hatten den Kopf des Hundes am 
Freitag zwischen den Wellen auftau- 
chen sehen. Payalaw werde das Boon- 
rod getaufte Tier adoptieren, sagte er 
der Nachrichtenagentur AFP. Bislang 
gibt es keine Hinweise dazu, wie der 
Hund in die Situation geraten ist und 
wie lange er bereits im Meer schwamm. 
Örtliche Medien spekulierten, Boonrod 
sei von einem Fischerboot gefallen. AFP 


Historische Schiffswracks 

vor Libanons Küste entdeckt 

BEIRUT - Vor der libanesischen Küste 
sind die Überreste von elf Schiffen aus 
der Zeit der Griechen gefunden worden. 
Die rund 2 300 Jahre alten Wracks liegen 
in 300 Metern Tiefe südlich der Hafen- 
stadt Tyros, wie die staatliche libanesi- 
sche Nachrichtenagentur NNA am Diens- 
tag berichtete. Demnach könnten die 
Schiffe zum Makedonenheer gehören 
und während der Belagerung Tyros unter 
Alexander dem Großen im Jahr 322 vor 
Christus gesunken sein. KNA 


LEUTE 


Heute aus Miami 





Der Sänger Enrique Iglesias lässt sich in 
musikalischen Dingen von seinen 16 Mo- 
nate alten Zwillingen „beraten“. „Wenn 
ich im Studio war, komme ich nach 
Hause und spiele meinen Kindern erst 
auf dem Tablet ein Kinderlied und dann 
meinen Song vor“, berichtete der 43-jäh- 
rige Spanier dem Magazin „Bunte“ laut 
Vorabmeldung vom Dienstag. „Und 
wenn sie nicht weggehen, ist das ein gu- 
tes Zeichen.“ Sollten die Kleinen ver- 
schwinden, „dann war mein Song wohl 
nicht gut genug“, ergänzte der Musiker, 
der seit 17 Jahren mit 
der früheren Welt- 
klassetennisspiele- 
rin Anna Kurni- 
kowa zusammen- 
lebt. Momentan 
planten er und die 
37-Jährige keinen wei- 
teren Nachwuchs. Die 
Zwillinge hielten sie 
genug auf Trab. 
Generell aber 
wäre er 
auch „mit 
drei, vier 
oder zehn 
Kindern 
glück- 
lich“. 
AFP 









Foto: Amold Jerocki/EPA/dpa 
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ökumenische Männerorden damit auch Brücken zwischen den Konfessionen bauen. 


Punks mit Bibel 


Die Treffen der Ordensgemeinde Taize ziehen jährlich Zehntausende Jugendliche an. 
Vor 70 Jahren legten die ersten sieben Brüder ihr Gelübde ab - trotz Widerstand der Kirche 


TAIZE - Zwei Jahrtausende Kirchenge- 
schichte haben zu einer Menge Spaltun- 
gen geführt. Die vielen christlichen Kon- 
fessionen miteinander zu versöhnen und 
wieder eine sichtbare Einheit aller Chris- 
ten entstehen zu lassen, das war das An- 
liegen von Frere Roger und seiner Brüder- 
gemeinschaft von Taize in Burgund. Der 
Männerorden ist berühmt für seine jähr- 
lich stattfindenden Jugendtreffen mit 
Zehntausenden Besuchern und gilt als 
erste ökumenische Bruderschaft in der 
Geschichte der Kirche. 

Kurz vor Ostern stehen auf dem Hügel 
von Taize zwei Jubiläen an. Vor 70 Jahren 
am 17. April 1949 - ein Östersonntag - 
legten die ersten sieben Brüder ihre Ge- 
lübde für ein lebenslanges Engagement 
ab. Und 20 Jahre später, ebenfalls am 
Ostersonntag (6. April 1969), wurde erst- 
mals ein Katholik aufgenommen. 

Im Zweiten Weltkrieg sucht der junge 
Schweizer Theologe Roger Schutz einen 
Ort, um in Gemeinschaft mit Gleichge- 
sinnten zu leben und zugleich Kriegs- 
flüchtlingen helfen zu können. Im Som- 
mer 1940 findet er in der Nähe des einsti- 
gen Reformklosters Cluny das verfallene 
Weindorf Taize; einen heruntergekomme- 
nen, geistlich verwaisten Flecken. Mit ge- 
liehenem Geld kauft er eines der Natur- 
steinhäuser im Ort. Dort, nahe der De- 
markationslinie zwischen dem nazibe- 
setzten Frankreich und dem sogenannten 
freien Vichy-Frankreich, versteckt Roger 
jüdische und politische Flüchtlinge, die 
in die Schweiz wollen. 1941 formuliert er 
eine erste Ordnung für ein gemeinschaft- 
liches Leben in Taize. Doch der Traum 
wird von den Realitäten des Krieges ein- 
geholt: 1942 wird Roger denunziert und 
muss in die Schweiz zurückkehren. 


KU 


Füllen Sie die leeren Felder 
so aus, dass in jeder Zeile, 
jeder Spalte und in jedem 
3x3 Kästchen alle Zahlen 
von 1-9 stehen. 


Solarlampe „Little sun“ von Olafur Eliasson 


- Für Garten und Balkon, beim Wandern oder Zelten 
« Einfach im Sonnenlicht aufladen - bis zu 10 Stunden Licht 


Durchmesser 12 cm, inkl. Umhängeband. 


Mit dem Kauf ermöglichen Sie, da 


ss diese Lampe 


in Regionen ohne Strom zu erschwinglichen 


Preisen verkauft werden kann. 
22,- € | Bestellnr. 11669 


Preis inkl. MwSt. zzgl. 4,95 € Versandkosten. 
Solange der Vorrat reicht. 


tagesspiegel.de/littlesun 


SHOP 


Anbieter: Verlag Der Tagesspiegel GmbH, Askanischer Platz 3, 10963 Berlin 


(for 7272.83 
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shop.tagesspiegel.de 
Bestellhotline (030) 290 21-520 
Askanischer Platz 3, 10963 Berlin 
Mo.-Fr. von 9.00 bis 18.00 Uhr 


In Genf, der Stadt Calvins, lebt er mit 
seinen beiden protestantischen Gefähr- 
ten Max Thurian und Pierre Souvairan in 
brüderlicher Gemeinschaft. Von der kon- 
servativen reformierten Szene der Stadt 
durchaus beargwöhnt, pflegen sie bereits 
die künftige Gastfreundschaft von Taize 
und knüpfen wertvolle Kontakte. 

Im Oktober 1944 kehrt Roger mit den 
beiden Gefährten nach Taize zurück - um 
für immer zu bleiben. Schon kurz darauf 
kommt ein vierter Bruder hinzu: Daniel, 
heute 97 Jahre alt und der letzte noch Le- 
bende aus dieser Gründerzeit. Die Zeiten 
sind hart nach dem Krieg, die Not ist 
groß. Pierre fällt im Winter die Akazien 
vor dem Haus, um daraus Zaunpfähle her- 
zustellen - eine der wenigen Verdienst- 
quellen der Gruppe. 

Doch wahrscheinlich ist es genau die- 
ser karge Nährboden, der die Idee von 
Taiz& zu einem Welterfolg machen sollte. 
Die Brüder kümmern sich nun um deut- 
sche Kriegsgefangene aus der Umgebung 
und teilen ihre Mahlzeiten mit ihnen: 
dünne Suppe aus Brennnesseln, doch an- 
geboten wie ein Festmahl. Für die Franzo- 
sen ein Ärgernis. 

Für französische Kriegswaisen mieten 
die Brüder zwei weitere Häuser an. Die 
Mutterrolle übernimmt Rogers jüngste 
Schwester Genevieve Schutz-Marsauche 
(1912-2007), die ihre Karriere aufgibt, 
um den Rest ihres Lebens in Taize zu ver- 
bringen. Sie liegt heute, nahe ihrem Bru- 
der, vor der romanischen Kirche des Dor- 
fes begraben - jener damals lange verlas- 
senen katholischen Kirche die die protes- 
tantischen Brüder gerne zum Gebet ge- 
nutzt hätten. Doch der Bischof von Autun 
erhebt Einspruch gegen solch „nichtka- 
tholisches Tun“. 


x 4 ar 
Gemeinsames Beten mit den Brüdern der Taize-Gemeinschaft steht im Zentrum der sogenannten „Nacht der Lichter“. Wie hier beim Treffen im Rahmen des Katholikentags 2018 will der 


1948 kommt die Lösung von unerwar- 
teter Seite: Der Vatikanbotschafter in 
Frankreich, Erzbischof Angelo Giuseppe 
Roncalli - der spätere Konzilspapst Johan- 
nes XXII. -, zeigt sich beeindruckt von 
der Spiritualität der protestantischen Brü- 
der. Er macht die katholische Pfarrkirche 
zur Simultankirche - und erlaubt ihnen 
damit die Nutzung. Schon in den 40er Jah- 
ren gibt es erste Aufenthalte von Jugendli- 
chen auf dem Hügel. Und über die ersten 
Jahre ist ein Entschluss in den Männern 
auf dem Hügel gereift: Am Ostersonntag 
1949, dem 17. April, legen die ersten sie- 
ben Brüder in der Dorfkirche ihr Gelübde 
für ein lebenslanges Engagement ab. Wei- 
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Bei einem Messerangriff wurde Frere Ro- 
ger 2005 tödlich verletzt. Foto: J. Skarzynski/dpa 





Foto: Stefanx Arend/epd-bild/imago stock&people 


tere folgen bald. Armut, Ehelosigkeit und 
Gehorsam umfasst das Gelübde. Alle Kan- 
didaten kommen aus Kirchen der Refor- 
mation; eine Bindung auf Lebenszeit ist 
ihnen eigentlich fremd. Doch sind sie zu- 
sammen einen ungewöhnlichen geistli- 
chen Weg gegangen. 

Die 50er und 60er Jahre bringen viele 
neue Aufbrüche, aber auch Gefahren für 
die Gemeinschaft. Die ausdrückliche öku- 
menische Offenheit und Kontaktfreude 
von Taize ruft konservativ-konfessionelle 
Kritiker auf den Plan. Auf Einladung von 
Papst Johannes XXIII. nehmen Frere Ro- 
ger und Frere Max als protestantische Be- 
obachter am Zweiten Vatikanischen Kon- 
zil (1962-1965) teil. Immer mehr Jugend- 
liche besuchen Taize. Doch Rückschläge 
bleiben nicht aus. Im Zuge der Pariser 
Mai-Unruhen 1968 wird Taize sowohl 
von reformierter wie von katholischer 
Seite als vermeintlich unzuverlässig be- 
argwöhnt. Die Leiter von Taize sogar im 
Vatikan vorgeladen. Dieses Misstrauen 
vergisst Frere Roger bis an sein Lebens- 
ende nie. 

Umso kühner dann der der Vorstoß 
vor 50 Jahren, zu Ostern (6. April) 1969. 
Der junge katholische Arzt Jean-Paul aus 
Belgien drängt darauf, als Bruder in Taize 
aufgenommen zu werden. Mit einer aus 
katholisch-kirchenrechtlicher Sicht eher 
unbestimmten Erlaubnis des befreunde- 
ten Pariser Erzbischofs Francois Marty 
macht Taize am Ende den großen Schritt: 
Jean-Paul tritt am Ostersonntag in die Ge- 
meinschaft ein; weitere folgen kurz da- 
rauf. 1972 legt Jean-Paul als Frere Ghis- 
lain die Gelübde ab. Aus der evangeli- 
schen Brüdergemeinschaft ist die erste 
ökumenische Ordensgemeinschaft der 
Kirchengeschichte geworden. KNA 
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Gaming 
auf 


Firmenkosten 


Jeder Vierte zockt 
statt zu arbeiten 


BERLIN - Abhängigkeiten beschränken 
sich längst nicht mehr nur auf klassische 
Drogen wie Alkohol und Zigaretten. „Es 
gibt dramatische Veränderungen im 
Suchtverhalten, die durch Digitalisierung 
entstanden sind“, sagt Andreas Storm, 
Vorstandsvorsitzender der Deutschen 
Angestellten Krankenkasse (DAK). Com- 
puterspiel- und soziale Mediensucht ha- 
ben inzwischen Einzug in die Berufswelt 
gefunden. Wer intensiv Zeit auf Plattfor- 
men wie Facebook und Twitter oder auch 
mit Videospielen verbringt, komme oft 
mit Verspätung zum Arbeitsplatz, mache 
früher Feierabend und melde sich häufi- 
ger krank - so geht es aus dem am Diens- 
tag von der DAK veröffentlichten Ge- 
sundheitsbericht hervor. 

Viele Menschen seien von Videospie- 
len auch während der Arbeitszeit abge- 
lenkt, heißt es in der Studie: Jeder Vierte 
spiele am Arbeitsplatz Computerspiele. 
In der Gruppe der Computerspielsüchti- 
gen spiele sogar jeder Zweite, während er 
eigentlich arbeiten sollte. Die Sucht und 
Abhängigkeit von Computerspielen ist 
laut der Studie „Sucht 4.0“ in allen Alters- 
gruppen vertreten. Die Häufigkeit der so- 
zialen Mediensucht ist noch gering ver- 
breitet in der Arbeitswelt, nimmt aber 
bei Jüngeren an Bedeutung zu. 

Doch auch die altbekannten Süchte 
bleiben relevant. Jeder zehnte Arbeitneh- 
mer zeige einen riskanten Alkoholkon- 
sum: Darunter fallen Männer, die mehr 
als 0,6 Liter und Frauen die mehr als 0,3 
Liter Bier pro Tag trinken. In diese Kate- 
gorie fällt jeder sechste (16,1 Prozent) 
Arbeitnehmer zwischen 18 und 29 Jah- 
ren. Damit ist der Anteil der Beschäftig- 
ten dieser Altersgruppe mit riskantem Al- 
koholkonsum fast doppelt so groß (8,4 
Prozent) wie der der 40- bis 49-Jährigen. 





E-Zigaretten werden genutzt, wenn regulä- 
res Rauchen verboten ist. Foto: F. Gentsch/dpa 


Die am meisten verbreitete Sucht ist das 
Rauchen von Zigaretten. Von den befrag- 
ten Erwerbstätigen rauchten 6,5 Millio- 
nen (22 Prozent). „Deutschen Unterneh- 
men entstehen durch das Rauchen am Ar- 
beitsplatz Kosten in Höhe von 56 Milliar- 
den Euro“, sagt die Drogenbeauftragte der 
Bundesregierung Marlene Mortler 
(CSU). Fast jeder zweite Raucher greife 
auch während seiner Arbeitszeit zur Ziga- 
rette, also außerhalb der Arbeitspausen. 

Aktuell rauchen 4,8 Prozent der Befrag- 
ten E-Zigaretten - das sogenannte Damp- 
fen. Als Hauptgrund für den Umstieg auf 
die E-Zigarette nannten 90 Prozent, dass 
sie geruchsfreundlicher sei. Fast jeder 
Zweite gab an, dass er in Situationen 
dampfe, in denen er nicht rauchen kann - 
das kann auch im Büro sein. Gesetze zum 
Schutz von Nichtrauchern lassen sich 
laut Deutschem Gewerkschaftsbund 
(DGB) nicht einfach auf E-Zigaretten 
übertragen. ANTONIA MAYER 


Die Lösungen/vom 16.04. 
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Noch mehr Sudoku unter 
www.tagesspiegel.de/sudoku 
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